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Vorwort //

Verbandsdirektorin

Bereits	zum	achten	Mal	legt	die	Metropole	Ruhr	

einen	„Statusbericht“	zur	nachhaltigen	Stadt-	

und	Regionalentwicklung	vor.	

Über	 die	 interkommunalen	 Arbeitsgemein-

schaften	„Konzept	Ruhr“	und	„Wandel	als	Chan-

ce“	formulieren	die	beteiligten	Städte	und	Krei-

se	sowie	der	Regionalverband	Ruhr	gemeinsame	

Ziele	 zur	 nachhaltigen	 Entwicklung	 eines	 der	

größten	Ballungsräume	in	Europa.	Darüber	hin-

aus	geben	sie	einen	kontinuierlichen	Überblick	

zu	laufenden	und	beabsichtigten	Maßnahmen	

der	Stadterneuerung,	der	gewerblich-industriel-

len	Flächenentwicklung,	für	Vorhaben	zu	Klima-

schutz	 und	 Energieeffizienz	 sowie	 der	 Land-

schaftsgestaltung.	

Der	Statusbericht	2014	/	2015	wurde	zeitgleich	

zum	Start	der	neuen	Förderperiode	für	die	regi-

onal	orientierten	Programme	der	Europäischen	

Union	und	den	Beginn	der	Umsetzungsphase	

für	 zusätzliche	 Förderangebote	 des	 Bundes	

erarbeitet.	

Bereits	im	Vorfeld	hatten	sich	die	kommunalen	

Gebietskörperschaften	und	der	RVR	auf	Arbeits-

ebene	aktiv	in	die	Erarbeitung	der	operationel-

len	 Programme	 für	 den	 EFRE	 (Europäischer	

Fonds	für	regionale	Entwicklung)	und	den	ESF	

(Europäischer	Sozialfonds)	in	Nordrhein-West-

falen	 eingebracht.	 Darüber	 hinaus	 haben	 die	

Oberbürgermeisterinnen,	 Oberbürgermeister	

und	Landräte	der	Metropole	Ruhr	sowie	die	Ver-

bandsleitung	des	RVR	die	Interessen	der	Region	

auch	in	direkten	Gesprächen	mit	EU-Kommis-

saren	und	Bundesministern	vertreten.

Im	 Rahmen	 des	 Statusberichts	 2014	/	2015	

werden	die	 Indikatoren	herausgearbeitet,	bei	

denen	es	aus	Sicht	der	Region	in	den	nächsten	

Jahren	einen	besonderen	Handlungsbedarf	gibt.	

Städte,	 Kreise	 und	 interkommunale	 Akteure	

können	aus	eigener	Kraft	Maßnahmen	entwi-

ckeln,	die	zu	einer	grundlegenden	Verbesserung	

führen.

Dazu	gehören	Arbeitsbereiche	wie	die	Stärkung	

der	Stadtqualität,	die	Sicherung	von	Erholungs-

räumen,	 die	 Verfügbarkeit	 von	 Gewerbe-	 und	

Industrieflächen,	 die	 Verknüpfung	 öffentlicher	

Maßnahmen	 mit	 Forschung	 und	 Entwicklung	

oder	die	Bekämpfung	der	Armut.	

Die	im	Statusbericht	2014	/	2015	herausgearbei-

teten	 Leitthemen	 „Stadt	 –	 Klima	 –	 Bildung“	 –		

und	 damit	 verbundene	 inhaltliche	 Schwer-

punktsetzungen	–	bilden	das	gemeinschaftli-

che	Fundament	der	kommunal	verantworteten	

Entwicklungsperspektiven	 für	 die	 nächsten	

Jahre.	
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Vorwort // Karola Geiß-Netthöfel

Darauf	aufsetzend	zeigen	die	Städte	und	Kreise	

nun,	welche	Vorhaben	sie	in	alleiniger	Verant-

wortung,	als	interkommunale	Projekte,	gemein-

sam	mit	dem	RVR	oder	in	Zusammenarbeit	mit	

Akteuren	wie	der	Emschergenossenschaft,	der	

Wirtschaftsförderung	metropole	ruhr	GmbH	und	

der	Ruhr	Tourismus	GmbH	bis	zum	Jahr	2020	

umsetzen	wollen.	

Damit	präsentiert	sich	die	Metropole	Ruhr	zu	

Beginn	der	neuen	EU-Förderperiode	als	Modell-

region	 für	 die	 Umsetzung	 der	 EU-Strategie	

2020	für	ein	„intelligentes,	 nachhaltiges	und	

integratives	Wachstum.“

Zugleich	aber	–	und	das	ist	mindestens	ebenso	

wichtig	–	sind	die	Städte,	Kreise	und	regionalen	

Akteure	 gut	 vorbereitet	 auf	 die	 inhaltlichen	

Herausforderungen	 und	 fördertechnischen	

Rahmenbedingungen	bis	zum	Jahr	2020.

Mein	persönlicher	Dank	gilt	deshalb	allen	Mit-

wirkenden	in	den	interkommunalen	Arbeitsge-

meinschaften	„Konzept	Ruhr“	und	„Wandel	als	

Chance“.	 Ein	 zusätzlicher	 Dank	 gebührt	 der	

Stadt	Herne	für	die	freiwillige	Wahrnehmung	

der	Koordinationsaufgaben.	Ich	bin	sicher,	dass	

sich	die	gemeinsamen	Anstrengungen	in	den	

nächsten	Jahren	auszahlen	werden.

Karola	Geiß-Netthöfel	 	

Regionaldirektorin	des	Regionalverbands	Ruhr	
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Vorwort //

Sprecher des Lenkungskreises der Städteregion Ruhr 2030

Es	ist	schon	eigenartig:	Immer	wieder	wird	in	

Veröffentlichungen	oder	Redebeiträgen	der	Ein-

druck	erweckt,	dass	die	öffentlichen	Akteure	in	

der	 Metropole	 Ruhr	 nur	 unzureichend	 oder	

womöglich	gar	nicht	zusammenarbeiten.	Das	

Gegenteil	ist	der	Fall.	Es	gibt	wohl	keinen	zwei-

ten	Ballungsraum,	der	eine	vergleichbare	Inten-

sität	der	Zusammenarbeit	aufweisen	kann.

Dies	gilt	nicht	nur	für	die	Ebenen	der	Oberbür-

germeisterinnen,	 Oberbürgermeister	 und	

Landräte	 oder	 der	 Planungsdezernentinnen	

und	-dezernenten.	Gerade	die	kontinuierliche	

interkommunale	Zusammenarbeit	im	Rahmen	

von	Konzept	Ruhr	&	Wandel	als	Chance	zeigt,	

dass	Planer,	Wirtschaftsförderer,	Klimaschutz-

beauftragte	 sowie	 Fachpersonal	 für	 Bildung	

und	Soziales	gemeinschaftliche	Strategien	ent-

wickeln	und	deren	Umsetzung	 in	konkrete	–	

kommunale	und	regionale	–	Projekte	vorberei-

ten	können.

In	den	jährlichen	Statusberichten	werden	die	

gemeinschaftlich	formulierten	Strategien	eva-

luiert	und	bei	Bedarf	überabeitet.	Alle	beteilig-

ten	 Städte	 und	 Kreise	 legen	 zudem	 Rechen-

schaft	über	laufende	und	beabsichtigte	Vorha-

ben	in	Bereichen	wie	der	Stadtentwicklung,	der	

gewerblich-industriellen	Flächenvorsorge,	der	

Landschaftsgestaltung	 oder	 der	 Armutsbe-

kämpfung	ab.	

Die	Erfolge	dieser	Zusammenarbeit	lassen	sich	

nicht	nur	über	die	Zahl	der	realisierten	kommu-

nalen	 oder	 interkommunalen	 Projekte	 und	

damit	verbundene	wirtschaftliche,	städtebauli-

che,	soziale	oder	ökologische	Effekte	messen.	

Auch	 zusätzliche	 regionale	 Initiativen	 gehen	

von	dieser	Zusammenarbeit	kommunaler	und	

regionaler	Institutionen	aus.	Dazu	gehören	bei-

spielsweise	 der	 „Bildungsbericht	 Ruhr“,	 das	

„Gewerbliche	Flächenmanagement	Ruhr“,	die	

Vereinbarung	 mit	 dem	 Land	 NRW	 und	 dem	

RAG-Konzern	zur	„gemeinschaftlich	verantwor-

teten	Nachnutzung	von	Bergbauflächen“	und	–	

in	jüngster	Zeit	–	die	gemeinsamen	Bemühun-

gen	 um	 eine	 Fortführung	 des	 Ökologiepro-

gramms	Emscher-Lippe	sowie	zur	langfristigen	

Sicherung	des	Emscher	Landschaftsparks	und	

der	Industriekultur.	

Der	Statusbericht	2014	/	2015	erscheint	zeit-

gleich	zum	Start	von	neuen	Förderperioden	und	

Programmen.	 Deshalb	 sind	 die	 Leitthemen	

„Stadt	–	Klima	–Bildung“	aus	klaren	Indikatoren	

abgeleitet	und	als	Synonym	für	die	kommen-

den	 Herausforderungen	 charakterisiert.	 Der	

Statusbericht	benennt	dazu	gehörende	Hand-

lungsfelder,	 beschreibt	 gemeinsame	 Zielset-

zungen	bis	zum	Jahr	2020	und	hebt	beispiel-

hafte,	 themenübergreifende	 Projekte	 hervor.	

Die	Städte	und	Kreise	stellen	in	ihren	„Kommu-
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Vorwort // Hans-Jürgen Best

Hans-Jürgen	Best		

Sprecher	des	Lenkungskreises	der	Städteregion	Ruhr	2030	 	

Stadtdirektor	der	Stadt	Essen		 	

nalprofilen“	rund	300	Vorhaben	vor	–	von	der	

Stadtentwicklung	 über	 die	 Stärkung	 der	 Bil-

dungslandschaft,	 die	 gewerblich-industrielle	

Flächensicherung	bis	hin	zur	Schaffung	zusam-

menhängender	 Erholungsräume.	 Rund	 die	

Hälfte	der	Projekte	befindet	sich	bereits	in	der	

Umsetzung;	rund	40	Vorhaben	sind	interkom-

munal	angelegt.

Dies	zeigt:	Die	jährlichen	Statusberichte	haben	

nicht	nur	eine	wichtige	Funktion	zur	strategi-

schen	Positionsbestimmung	in	der	Region;	sie	

sorgen	zudem	für	Transparenz	und	Nachvoll-

ziehbarkeit	in	der	kommunalen	und	regionalen	

Entwicklung.

Im	 Namen	 des	 Lenkungskreises	 der	 Städte-

region	 Ruhr	 2030	 möchte	 ich	 mich	 bei	 allen	

Mitwirkenden	auf	der	kommunalen	Ebene	und	

beim	Regionalverband	für	die	Erarbeitung	des	

Statusberichts	2014	/	2015	bedanken.	
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 Metropole Ruhr

Nordrhein-Westfalen

Deutschland

Beteiligte //

An der Erarbeitung des Statusberichtes „Konzept Ruhr // Wandel als Chance;  
Metropole Ruhr 2020 – intelligent, nachhaltig, integrativ“ haben mitgewirkt:

	> Die	Städte	Bochum,	Bottrop,	Dortmund,	Duis-

burg,	Essen,	Gelsenkirchen,	Hagen,	Hamm,	Her-

ne,	Mülheim	an	der	Ruhr	und	Ober	hausen

	> Der	Ennepe-Ruhr-Kreis	und	die	Städte	Hattin-

gen,	Herdecke,	Wetter	und	Witten

	> Der	Kreis	Recklinghausen	und	alle	Kommunen	

im	Kreisgebiet

	> Der	Kreis	Unna	und	alle	Kommunen	im	Kreis-	

gebiet

	> Die	Wirtschaftsförderung	des	Kreises	Wesel	

und	die	Städte	/	Gemeinden	Dinslaken,	Kamp-

Lintfort,	Moers,	Neukirchen-Vluyn,	Scherm	-	

beck

	> Die	Arbeitsgemeinschaft	Städteregion	Ruhr	

2030

	> Der	Regionalverband	Ruhr	(RVR)

	> Die	 Wirtschaftsförderung	 metropoleruhr	

GmbH	(wmr),	die	Ruhr	Tourismus	GmbH	(RTG),	

die	Emschergenossenschaft	und	der	Lippe-

verband	(EGLV)

	> Die	Wirtschaftsförderung	des	Kreises	und	die	

Städte	Ibbenbüren	und	Mettingen	im	Kreis	

Steinfurt

	> Das	Büro	GseProjekte	(Dinslaken)	zur	Unterstüt-

zung	bei	Konzeption,	Text	und	Um		setz	ung

Die	Koordination	der	interkommunalen	Arbeits-

kreise	wird	durch	die	Stadt	Herne	wahrgenom-

men.	Mitglieder	der	interkommunalen	Arbeits-

kreise	sind	jeweils	Mitarbeiterinnen	und	Mitar-

beiter	der	Planungsämter	und	/	oder	der	Wirt-

schaftsförderung.	 Die	 Koordination	 mit	 den	

zuständigen	Stellen	des	Landes	sowie	die	Ver-

antwortung	für	die	Druckfassung	des	Berichts	

liegt	beim	Referat	„Europäische	und	regionale	

Netzwerke	Ruhr“	des	RVR.



9Metropole Ruhr 2020 – intelligent, nachhaltig, integrativ

Beteiligte //

Partner  
Konzept Ruhr

KREIS
WESEL

KREIS
RECKLINGHAUSEN

KREIS
UNNA

KREIS
STEINFURTIbbenbüren

Mettingen

DORTMUND

Partner  
Wandel als Chance 

Voerde

KREIS 
RECKLINGHAUSEN

KREIS 
UNNA

ENNEPE-
RUHR- 
KREIS







12 Konzept Ruhr // Wandel als Chance

I. Einführung //

Seit	 2007	 stimmen	 Städte	 und	 Kreise	 in	 der	

Metropole	 Ruhr	 über	 die	 interkommunale	

Arbeitsgemeinschaft	 „Konzept	 Ruhr“	 ihre		

Vor	haben	zur	nachhaltigen	Stadtentwicklung	

miteinander	 ab	 und	 entwickeln	 strategische	

Ansätze	zur	regionalen	Entwicklung.	

In	diesem	Rahmen	stellen	sie	die	Prioritäten	für	

lokale	Projekte	und	interkommunale	Vorhaben	

dar,	beschreiben	den	Stand	der	Umsetzung	und	

formulieren	gemeinschaftliche	Ziele.

Darüber	hinaus	haben	sich	seit	2008	unter	dem	

Titel	 „Wandel	 als	 Chance“	 diejenigen	 Städte	

und	Kreise	zusammengeschlossen,	die	beson-

ders	 von	 der	 schrittweisen	 Stilllegung	 des	

Steinkohlebergbaus	betroffen	sind.	

Ziel	 dieser	 Arbeitsgemeinschaft	 –	 der	 neben	

kommunalen	Gebietskörperschaften	der	Met-

ropole	Ruhr	auch	der	Kreis	Steinfurt	sowie	die	

Städte	 Ibbenbüren	 und	 Mettingen	 angehö-

ren	–	ist	eine	frühzeitige	Abfederung	der	ökono-

mischen,	sozialen	und	städtebaulichen	Folge-

wirkungen	 von	 vorhersehbaren	 Stilllegungs-

prozessen.

Die	Ergebnisse	der	gemeinschaftlichen	Arbeit	

sind	in	jährlichen	„Statusberichten“	zu	Konzept	

Ruhr	und	Wandel	als	Chance	festgehalten.		

Über	die	Statusberichte

	> entsteht	eine	umfassende	Transparenz	zu	lau-

fenden	und	vorgesehenen	Maßnahmen,

	> werden	die	Prioritäten	bei	lokalen	und	inter-

kommunalen	Vorhaben	sichtbar,	

	> werden	gemeinschaftliche	Ziele	für	die	nach-

haltige	Stadt-	und	Regionalentwicklung	defi-

niert	sowie

	> Rahmenbedingungen	und	anstehende	Her-

ausforderungen	beschrieben	

	> und	Ideen	für	weitergehende	konzeptionelle	

Ansätze	formuliert.

Ausgehend	von	Konzept	Ruhr	und	Wandel	als	

Chance	sind	in	den	letzten	Jahren

	> der	„Bildungsbericht	Ruhr“	–	in	der	Verantwor-

tung	des	Regionalverbands	Ruhr	(RVR)	

	> das	„Gewerbliche	Flächenmanagement	Ruhr“	

in	der	Verantwortung	der	Wirtschaftsförde-

rung	metropoleruhr	GmbH	(wmr)

	> die	„Vereinbarung	Bergbauflächen“	in	der	Ver-

antwortung	von	Kommunen,	Kreisen	und	RVR

entstanden,	die	den	Gesamtprozess	der	nach-

haltigen	Stadt-	und	Regionalentwicklung	in	der	

Metropole	 Ruhr	 flankieren.	 Auf	 diese	 Weise	

werden	 notwendige	 Grunddaten	 erarbeitet,	

sektorale	Projekte	formuliert	und	deren	Umset-

zung	 in	 gemeinschaftlicher	 Verantwortung	

gesteuert.

In	diesem	Sinne	wirken	Konzept	Ruhr	und	Wan-

del	als	Chance	als	interkommunale	Plattform	

für	 übergreifende	 Transparenz	 und	 kreative	

	Entwicklungsprozesse	 in	der	Metropole	Ruhr	

und	als	fachliche	Unterstützung	für	

	> Kooperationen	auf	fachspezifischer	Ebene	(z.	B.	

Arbeitskreise	der	Wirtschaftsförderer	und	der	

EU-Beauftragten),

	> übergeordnete	Kooperationen	wie	dem	Len-

kungskreis	Städteregion	Ruhr	2030,	

	> Förderanträge	von	Kommunen	

	> oder	 die	 vorbereitenden	 Arbeiten	 für	 den		

„Regionalplan	Ruhr“	beim	RVR.

Die	 jeweiligen	 Statusberichte	 werden	 in	 den	

Stadträten	 und	 Kreistagen	 der	 beteiligten	

Gebietskörperschaften	diskutiert.

Zum	Jahreswechsel	2014		/		15	präsentiert	sich	

der	Statusbericht	in	veränderter	Form.	Anlass	

dafür	 ist	 die	 Neuordnung	 der	 Förderland-

schaften	auf	EU-,	Bundes-	und	Landes	ebene	für	

den	Zeitraum	2014	–	2020.	An	die	Stelle	 	der	

umfassenden	Projektliste	mit	detaillierter	Wie-

dergabe	aller	laufenden	und	abgeschlossenen	
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Maßnahmen	in	der	vergangenen	Förderperiode	

treten	projektorientierte	Profile	der	beteiligten	

Städte	und	Kreise,	die

	> Hinweise	zur	strategischen	Ausrichtung	und	

Schwerpunktsetzung,

	> Kurzdarstellungen	zur	Fortführung	bedeut-

samer	Projekte	

	> sowie	Erläuterungen	zu	beabsichtigten	Vorha-

ben	enthalten.	

Mit	ihren	Leitthemen	„Stadt	–	Klima	–	Bildung“	

und	den	damit	verbundenen	gemeinschaftlichen	

Schwerpunktsetzungen	präsentiert	sich	die	Met-

ropole	Ruhr	als	Modellregion	zur	Umsetzung	der	

EU-Strategie	2020	„für	ein	intelligentes,	nachhal-

tiges	und	integratives	Wachstum“.

Demgemäß	 bilden	 die	 Leitthemen	 auch	 eine	

inhaltliche	Klammer	für	Bewerbungen	der	loka-

len	und	regionalen	Institutionen	bei	den	anste-

henden	Landesentscheidungen	zu	regionalen	

Konzepten,	städtebaulichen	Projekten,	zur	öko-

logischen	 Revitalisierung,	 zum	 Klimaschutz	

oder	der	gewerblich-industriellen	Flächenent-

wicklung	im	Rahmen	des	Europäischen	Fonds	

für	Regionale	Entwicklung	(EFRE)	oder	des	Euro-

päischen	Sozialfonds	(ESF).	

Auf	diese	Weise	stellen	sich	die	kommunalen	

Gebietskörperschaften	mit	regionaler	Zusam-

menarbeit	in	einem	kontinuierlichen	und	trans-

parenten	Abstimmungsprozess	auf	die	Arbeits-	

und	Förderperiode	bis	zum	Jahr	2020	ein.

Förderung .und .Finanzierung .Grundlegende	Vor-

aussetzung	 zur	 Entwicklung	 und	 Umsetzung	

entsprechender	Vorhaben	–	lokal,	interkommu-

nal	und	regional	–	ist	allerdings	die	Ausgestal-

tung	von	Förderprogrammen	auf	europäischer,	

bundespolitischer	und	Landesebene.	

Deshalb	hat	sich	die	Metropole	Ruhr	über	ihre	

Oberbürgermeister	/	innen	und	Landräte,	den	

Regionalverband	 Ruhr	 (RVR)	 sowie	 die	 inter-

kommunalen	 Arbeitskreise	 auf	 allen	 Ebenen	

intensiv	in	die	Diskussionen	zur	Vorbereitung	

neuer	 Förderprogramme	 für	 den	 Zeitraum	

2014	–	2020	eingebracht.	Die	Anhebung	von	

Städtebauförderungsmitteln,	zusätzliche	Mittel	

für	die	Betreuung	von	Zuwanderern	und	Flücht-

lingen	sowie	eine	Erweiterung	von	Fördermög-

lichkeiten	im	Rahmen	des	Europäischen	Regio-

nalfonds	(EFRE)	und	des	Europäischen	Sozial-

fonds	(ESF)	tragen	prinzipiell	zu	einer	Verbesse-

rung	der	Rahmenbedingungen	bei.

Ob	die	verfügbaren	Mittel	auch	ausgeschöpft	

werden	 können,	 hängt	 allerdings	 von	 einer	

grundsätzlichen	Verbesserung	der	kommuna-

len	Finanzsituation	ab.	Hier	befinden	sich	die	

Städte	und	Kreise	in	der	Metropole	Ruhr	–	bezo-

gen	auf	die	Mobilisierbarkeit	von	Eigenantei-

len	–	auf	Grund	ihrer	besonderen	Belastungen	

durch	Spätfolgen	des	Strukturwandels	in	einem	

Wettbewerbsnachteil	gegenüber	anderen	Regi-

onen.

Darüber	hinaus	wird	die	Praxis	der	neuen	För-

derprogramme	zeigen,	ob	angestrebte	Verein-

fachungen	 in	den	Förderprogrammen	 –	zum	

Beispiel	hinsichtlich	vereinfachter	Antragsstel-

lung	 oder	 bei	 der	 Bearbeitung	 fördersäulen-

übergreifendender	Anträge	–	auch	in	der	Um				-

setzung	wirksam	werden.

Gerade	 dies	 ist	 für	 die	 Metropole	 Ruhr	 von	

besonderer	Bedeutung,	weil	durch	die	geübte	

Praxis	der	interkommunalen	Zusammenarbeit	

und	der	integrierten	Projekte	bereits	erhebliche	

Vorarbeiten	geleistet	wurden.
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 II.  Rahmenbedingungen // 
2014 – 2020

Mit den folgenden Indikatoren lassen sich die Rahmenbedingungen  
für die Gesamtentwicklung der Metropole Ruhr pauschal kennzeichnen:

Bevölkerung

	> Bei	einer	Gesamtbevölkerung	von	rund	5,05	Mio.	

verfügt	die	Metropole	Ruhr	über	mehr	als	28	%	

der	Einwohner	Nordrhein-Westfalens.	Damit	

läge	die	Metropole	Ruhr	mit	rund	6,3	%	der	Ein-

wohner	in	der	Bundesrepublik	Deutschland	in	

einem	fiktiven	Bundesländervergleich	an	sechs-

ter	Stelle.1	

	> Mit	einer	Bevölkerungsdichte	von	1.159	Einwoh-

ner	pro	Quadratkilometer	handelt	es	sich	um	

einen	der	am	dichtesten	besiedelten	Ballungs-

räume	in	Europa	und	Deutschland.	Die	Metro-

poleregion	Paris	mit	989	EW	/	km²	oder	auch	die	

Metropolregion	Rhein-Neckar	mit	429	EW	/	km²	

sind	deutlich	weniger	dicht	besiedelt	wie	die	

Metropole	Ruhr.2

	> Die	Bevölkerungsentwicklung	in	der	Metropo-

le	Ruhr	hat	sich	nach	den	Abwanderungsjahren	

zwischen	1990	und	2010	wieder	stabilisiert.	Die	

Bevölkerungsanzahl	ist	im	letzten	Jahr	um	ledig-

lich	0,03	%	gesunken.	Im	gleichen	Zeitraum	ver-

zeichnet	Nordrhein-Westfalen	einen	Bevölke-

rungszuwachs	von	1	%	und	die	Bundesrepublik	

von	0,3	%.3

	> Die	durchschnittliche	Altersstruktur	der	Metro-

pole	Ruhr	entspricht	mit	Abweichungen	unter	

1	%	den	durchschnittlichen	Altersstrukturen	

des	Landes	Nordrhein-Westfalen	und	der	Bun-

desrepublik.	Die	Bevölkerung	nach	Altersklas-

sen	verteilt	sich	wie	folgt:

	> Kinder	und	Jugendlichen	unter	18	Jahren:	

Metropole	Ruhr	15,7	%	(NRW	16,6	%,	D	16,2	%)

	> junge	Erwachsene	18	bis	29	Jahre:	Metro-

pole	Ruhr	14	%	(NRW	14,1	%,	D	14	%)	

	> 30	 bis	 64	 Jahre:	 Metropole	 Ruhr	 48,8	%	

(NRW	48,8	%,	D	49	%)

	> über	 65	 Jahre:	 Metropole	 Ruhr	 21,5	%	

(NRW	20,5	%,	D	20,8%)4

	> Die	Metropole	Ruhr	ist	seit	jeher	eine	Region,	

die	durch	Zuwanderung	geprägt	ist.	Derzeit	

beträgt	der	Anteil	ausländischer	Bevölkerung	

an	der	Gesamtbevölkerung	in	der	Metropole	

Ruhr	12	%	und	liegt	damit	über	dem	Anteil	in	

Nordrhein-Westfalen	(10,1	%)	und	deutlich	

über	dem	der	Bundesrepublik	(9,5	%).	In	der	

Metropole	Ruhr	und	in	Nordrhein-Westfalen	

besitzt	fast	jeder	vierte	Einwohner	einen	Mi-

grationshintergrund	(Anteil	der	Bevölkerung	

mit	Migrationshintergrund	in	der	Metropole	

Ruhr	24,5	%,	Nordrhein-West	falen	24	%).	In	der	

Bundesrepublik	beträgt	der	Anteil	an	Einwoh-

nern	mit	Migrations	hintergrund	18,7	%.5

Arbeit

	> Die	Arbeitslosigkeit	ist	in	den	letzten	zehn	

Jahren	von	rund	15	%	auf	10,4	%	gesunken,	

liegt	aber	 immer	noch	deutlich	über	dem	

Durchschnitt	Nordrhein-Westfalens	 (rund	

7,8	%)	und	der	Bundesrepublik	(6,3	%)6

	> Der	Anteil	der	SGB-II	Empfänger	in	der	Met-

ropole	Ruhr	beträgt	15,1	%.	Damit	liegt	die	

Metropole	Ruhr	deutlich	über	dem	Anteil	an	

SGB-II	 Empfänger	 in	 Nordrhein-Westfalen	

(11,3	%)	und	der	Bundesrepublik	(9,5	%).7
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	> Die	Beschäftigungsquote	in	der	Metropole	Ruhr	

liegt	bei	47,9	%	und	ist	somit	um	fast	3	%	nied-

riger	als	in	NRW	(50,7	%),	und	um	5,5	%	geringer	

als	in	der	Bundesrepublik	(53,4	%).8

Wirtschaft

	> Das	Bruttoinlandsprodukt	ist	seit	dem	Jahr	

2000	 um	 rund	 31	%	 gestiegen.	 Mit	 rund	

64.000	€	pro	Erwerbstätigem	nähert	sich	die	

Metropole	Ruhr	dem	Durchschnittswert	für	

Nordrhein-Westfalen	(rund	66.000	€)	an.	Städ-

te	wie	Dortmund	und	Essen	liegen	beim	An-

stieg	deutlich	vor	vergleichbaren	Städten	wie	

Hannover,	Stuttgart	oder	Düsseldorf.9

	> Die	Wirtschaftsleistung	der	Metropole	Ruhr,	

dargestellt	anhand	der	Bruttowertschöpfung,	

trägt	 derzeit	 rund	 5,7	%	 zur	 Wirtschafts-

leistung	 der	 Bundesrepublik	 Deutschland		

bei	und	macht	rund	26	%	der	Wirtschaftsleis-

tung	von	Nordrhein-Westfalen	aus.10

	> Die	Metropole	Ruhr	weist	eine	sehr	hohe	In-

novationskraft	auf.	 Im	Bereich	der	Patent-

anmeldungen	beim	europäischen	Patentamt	

liegt	die	Metropole	Ruhr	europaweit	an	drit-

ter	Stelle.11

	> Die	verfügbaren	Einkommen	sind	seit	2004	um	

rund	15	%	angestiegen.	Insgesamt	werden	in	

der	Metropole	Ruhr	rund	26	%	der	verfügbaren	

Einkommen	in	Nordrhein-Westfalen	erwirt-

schaftet.	Der	Pro-Kopf-Wert	liegt	allerdings	mit	

rund	18.800	€	unter	dem	Vergleichswert	für	

das	Land	(rund	21.000	€).12

Bildung

	> In	der	Metropole	Ruhr	verließen	2013	etwa	6		%	

der	Schüler	/	innen	die	Schule	ohne	Abschluss.	

Damit	liegt	die	Metropole	Ruhr	über	dem	bun-

desweiten	Durchschnitt	von	5,5	%.	In	Nordrhein-

Westfalen	verlassen	5,1	%	der	Schüler	/	innen	

die	Schule	ohne	Abschluss.	

	> Mit	der	Ausbildungsreife	durch	das	Erlangen	

eines	Haupt-	oder	Realschulabschlusses	schlie-

ßen	53,9	%	der	Schüler	/	innen	in	der	Metropole	

Ruhr	sowie	54,8	%	in	Nordrhein-Westfalen	ab.	

Damit	liegt	die	Metropole	Ruhr	unter	dem	Bun-

desdurchschnitt	(57,7	%).	

	> Rund	40	%	der	Schulabsolventen	in	der	Metro-

pole	Ruhr	sowie	in	Nordrhein-West	falen	errei-

chen	die	Fachhochschul-	oder	Hochschulreife	

(40,1	%,	davon	3,7	%	Fachhochschulreife).	Da-

mit	liegt	die	Metropole	Ruhr	über	dem	Durch-

schnitt	der	Bundes	republik	(36,8	%).13

	> Derzeit	studieren	rund	256.000	Frauen	und	

Männer	an	den	Hochschulen	in	der	Metropo-

le	Ruhr.	Dies	sind	37,3	%	aller	Studierenden	in	

Nordrhein-Westfalen	(686.600).	Darüber	hin-

aus	entspricht	dies	rund	10	%	der	Studieren-

den	in	der	gesamten	Bundes	republik	(ca.	2,6	

Millionen).14

	> Mit	der	Zunahme	der	Studierendenzahlen	geht	

eine	Abnahme	der	Auszubildenden	einher.	

Rund	74.200	Jugendliche	absolvierten	2013		

eine	duale	Ausbildung.	Das	entspricht	einem	

Rückgang	von	4,1	%	gegenüber	dem	Vorjahr.	

Der	Trend	setzt	sich	auch	bei	den	neu	abge-

schlossenen	Ausbildungsverträgen	fort.15	Dort	

ist	ebenfalls	ein	Rückgang	von	4,6	%	im	selben	

Zeitraum	 zu	 verzeichnen	 (von	 30.024	 auf	

28.623	Ausbildungsverträge).	In	Nordrhein-

Westfalen	(3,2%)	und	der	Bundesrepublik	gin-

gen	die	abgeschlossen	Ausbildungsverträge	

(3,7	%)	ebenfalls	zurück.16

Die	Indikatoren	zeigen,	dass	die	Metropole	Ruhr	

weiteren	 Aufholbedarf	 im	 Bereich	 der	 wirt-

schaftlichen	Entwicklung,	der	Bildung	und	der	

sozialen	Stabilisierung	hat.	 Insbesondere	die	

zahlreichen	Kontraste,	wie	beispielsweise	der	

hohe	Anteil	an	Schulabgängern	ohne	Abschluss	

als	auch	der	hohe	Anteil	an	Schülern	mit	(Fach-)

Hochschulreife	verdeutlichen	diese	Bedarfe.	

Über	 die	 nachhaltige	 Stadt-	 und	 Regionalent-

wicklung	können	Städte	und	Kreise	sowie	regio-

nale	Akteure	eine	Reihe	von	Faktoren	aus	eigener	

Kraft	beeinflussen,	die	unmittelbare	oder	mittel-

bare	Auswirkungen	auf	eine	Verbesserung	der	

grundlegenden	Indikatoren	haben.	Dazu	gehö-

ren	im	wesentlichen	folgende	Bereiche:

Stärkung .der .Stadtqualität . Integrierte	Vorha-

ben	der	Stadterneuerung	verbinden	Projekte	

zur	baulichen	Aufwertung	von	Stadtquartieren		
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mit	Maßnahmen	zur	Steigerung	der	Energie-

effizienz,	Konzepte	zur	sozialen	Stabilisierung	

oder	der	Einbindung	von	Bildungseinrichtun-

gen	in	städtebauliche	und	gesellschaftlich	ori-

entierte	Konzepte.	

Mit	dem	Umbau	des	Emscher-Systems	und	der	

Fertigstellung	 des	 Emscher-Kanals	 im	 Jahr	

2018	verbinden	sich	zudem	in	der	Metropole	

Ruhr	vielfältige	Chancen	einer	umfassenden	

städtebaulichen	Neuordnung	für	15	Anlieger-

gemeinden	im	zentralen	Ruhrgebiet.	

Sicherung . und . Aufwertung . von . Erholungs-

räumen . Die	 Zusammenführung	 von	 Land-

schaftsräumen	 und	 Parkanlagen	 zu	 einem		

System	großflächiger	Erholungsräume	schafft	

Aufenthaltsqualitäten	für	die	Bewohner	und	

verbessert	die	regionale	Klimasituation.	In	der	

Metropole	Ruhr	werden	mit	der	Entwicklung	

des	457	km2	großen	Emscher	Landschaftsparks	

und	den	regionalen	Grünzügen	bereits	europa-

weit	Maßstäbe	für	die	Sicherung	und	Entwick-

lung	von	Landschafts-	und	Erholungsräumen	

gesetzt.	

Verfügbarkeit . von . Gewerbe- . und . Industrie-

flächen .Eine	 langfristig	gesicherte	Bereitstel-

lung	quantitativ	wie	qualitativ	ausreichender	

Gewerbe-	und	Industrieflächen	ist	Vorausset-

zung	für	die	wirtschaftliche	Entwicklung.	In	der	

Metropole	 Ruhr	 als	 dichtest	 besiedeltem		

Ballungsraum	 Deutschlands	 stellt	 dies	 eine	

besondere	 Herausforderung	 dar.	 Die	 Wirt-

schaftsförderung	metropoleruhr	GmbH	(wmr)	

hat	–	gemeinsam	mit	dem	RVR	und	den	kom-

munalen	Gebietskörper		schaften	–	deutschland-

weit	einzigartige	Analysen	und	Instrumente	zur	

gewerblich-industriellen	Flächenentwicklung	

erarbeitet.	

Verknüpfung .öffentlicher .Maßnahmen .mit .For-

schung .und .Entwicklung .Über	die	Verknüpfung	

öffentlicher	Maßnahmen	mit	Aktivitäten	von	

Hochschulen,	wissenschaftlichen	Institu	tionen	

oder	Unternehmen	–	zum	Beispiel	in	den	Berei-

chen	 der	 Energieerzeugung	 und	 Energie-

effizienz,	 der	 Mobilität	 oder	 der	 Bildung	 –		

können	 anwendungsorientierte	 Forschungs-

projekte	und	Produktentwicklungen	stimuliert	

werden.	

Bildungsinitiativen .Kommunale	und	regionale	

Institutionen	können	über	lokale	Projekte	oder	

regionale	 Initiativen	 dazu	 beitragen,	 dass	

Lebenschancen	von	Kindern	und	Jugendlichen	

verbessert,	soziale	Spannungen	abgebaut	oder	

die	Verankerung	von	Hochschulen	in	der	Region	

gestärkt	werden.

Aus	diesen	Zusammenhängen	heraus	formu-

liert	die	Metropole	Ruhr	drei	„Leitthemen“	für	

die	 nachhaltige	 Stadt-	 und	 Regionalentwick-

lung	bis	zum	Jahr	2020.	
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 Stadt – Klima – Bildung 

Die	 Europäische	 Union	 hat	 im	 Jahr	 2010		

eine	„europäische	Strategie	für	ein	intelligen-

tes,	nachhaltiges	und	integratives	Wachstum“		

verabschiedet.		 	

Unter	 der	 Zielsetzung	 „Europa	 2020“	 sollen	 –		

über	 die	 einschlägigen	 Förderprogramme	 –		

Strategien	und	Maßnahmen	zur	

	> Förderung	der	Beschäftigungsquote,	

	> Stärkung	der	Forschung	und	Entwicklung,	

	> Schonung	der	Umwelt,	Klimaschutz,	

	> Erhöhung	des	Bildungsgrades		 	

und

	> Verringerung	von	Armut	und	sozialer		 	

Ausgrenzung	

entwickelt	und	umgesetzt	werden.

Im	Sinne	der	oben	dargestellten	Aktionsräume	

für	 eine	 nachhaltige	 Stadt-	 und	 Regionalent-

wicklung	 greift	 die	 Metropole	 Ruhr	 die	 euro-

päische	 Strategie	 auf	 und	 verbindet	 dies	 mit	

den	Leitthemen	

	> Stadt

	> Klima

	> Bildung.

Die	drei	Leitthemen	bilden	den	strategischen	

Rahmen	für	lokale	und	regionale	Maßnahmen	

auf	dem	Weg	in	das	Jahr	2020.	Sie	ergänzen	sich	

wechselseitig;	viele	der	bereits	laufenden	und	

der	vorgesehenen	Maßnahmen	sind	integriert	

gedacht	 und	 beziehen	 sich	 auf	 mehrere	 Leit-

themen.	

STADT 

KLIMA 

BILDUNG 

RUHR 2020+
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Stadt 

Drei	 Handlungsfelder	 untersetzen	 diesen		

Bereich.	Dazu	gehören	

	> die	nachhaltige	Entwicklung	von	Stadträumen	

einschließlich	neuer	Finanzierungsformen	zur	

Bewältigung	der	Herausforderungen	in	prob-

lematischen	Stadtteilen,	

	> der	umfassende	Umbau	des	Entwässerungs-

systems	einschließlich	des	Baus	des	Emscher-

Kanals	mit	neuen	Chancen	der	Stadtentwick-

lung	für	die	Anliegerkommunen,

	> die	 regional	 abgestimmte	 Bereitstellung		

von	Gewerbe-	und	Industrieflächen	–	zum	Bei-

spiel	durch	konsequente	Neunutzung	von		

Industriebrachen.	

Allein	 die	 von	 2007	 –	 2013	 abgeschlossenen	

oder	begonnenen	Maßnahmen	des	Stadtum-

baus	führen	zu	einem	Investitionsvolumen	von	

rund	 7,5	Mrd.	€	 an	 öffentlichen	 und	 privaten	

Mitteln.	Für	den	Zeitraum	von	2014	–	2020	ist	

mit	einem	vergleichbaren	Gesamtvolumen	zu	

rechnen.	Darüber	hinaus	entstehen	durch	die	

Zusammenführung	von	Bauvorhaben	mit	Maß-

nahmen	im	Bereich	von	Kindertageseinrichtun-

gen	und	Schulen,	der	lokalen	Arbeitsmärkte	und	

der	Sozialbetreuung	zusätzliche,	gesamtgesell-

schaftlich	wirksame	Effekte.	

Der	Umbau	des	Entwässerungssystems	entlang	

der	Emscher	mobilisiert	bis	2018	ein	Investitions-

volumen	von	rund	5	Mrd.	€.	Über	die	Beschäfti-

gungseffekte	hinaus	erzeugt	die	Realisierung	des	

Gesamtprojekts	zudem	einen	erheblichen	Inno-

vationsschub	für	die	beteiligten	Ingenieurbüros,	

wissenschaftlichen	Institutionen	und	Bauunter-

nehmen.	Hinzu	kommen	langfristig	mittelbare	

Beschäftigungseffekte	 durch	 die	 Wertsteige-

rung	privater	 Immobilien	und	darüber	entste-

hende	Modernisierungsvorhaben.

Auf	neu	entwickelten	Industrie-	und	Gewerbe-

flächen	sind	von	2005	bis	2013	mehr	als	116.000	

Arbeitsplätze	über	alle	Wirtschaftszweige	hin-

weg	 entstanden.	 Nach	 den	 Erkenntnissen	 des	

„Gewerblichen	Flächenmanagements	Ruhr“	wer-

den	pro	Jahr	rund	556	ha	an	gewerblich-industri-

ellen	 Flächen	 umgeschlagen.	 Davon	 beziehen	

sich	rund	477	ha	auf	Veränderungen	im	Bestand	

oder	die	Neunutzung	von	Industriebrachen	und	

Leerständen.	Nur	rund	79	ha	pro	Jahr	entfallen	

auf	die	erstmalige	Inanspruchnahme	–	gewerb-

lich	gewidmeter	–	Freiflächen.	

Aus	diesen	Zahlen	wird	deutlich,	dass	die	Umset-

zung	von	Maßnahmen	in	den	Handlungsfeldern	

des	 Leitthemas	 „Stadt“	 nicht	 nur	 generell	 die	

Stadtqualität	verbessert,	sondern	auch	erhebli-

che	 Impulse	für	Beschäftigung,	Steigerung	der	

Wirtschaftsleistung,	Innovation	und	der	gesamt-

gesellschaftlichen	Stabilisierung	setzt.

 
Klima

Auf	der	Basis	regionaler	Klimaziele	entwickelt	

die	 Metropole	 Ruhr	 signifikante	 Module	 für	

einen	klimaneutralen,	energieeffizienten	Bal-

lungsraum.	Mit	der	Umsetzung	verschiedener	

Maßnahmen	 trägt	 die	 Metropole	 Ruhr	 maß-

geblich	zu	mehr	Klimagerechtigkeit	bei.	Zu	den	

Modulen	gehören	auf	kommunaler	Ebene	im	

Wesentlichen	vier	Handlungsfelder:

	> Die	energieeffiziente	Umgestaltung	von	Stadt-

quartieren	und	Stadträumen	durch	konse-

quenten	Einsatz	vorhandener	und	Erprobung	

neuer	Technologien	in	Bezug	auf	Energiever-

brauch	und	Energieerzeugung.	Dazu	ist	bereits	

eine	Reihe	von	flächenhaften	Vorhaben	in	der	
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Realisierung,	die	sich	auf	Wohnungsbestände	

und	-Neubauten,	denkmalgeschützte	Berei-

che	und	neue	oder	vorhandene	Gewerbege-

biete	beziehen.	

	> Die	Entwicklung	von	klimaneutralen	Mobili-

tätssystemen.	Hier	reicht	das	Spektrum	von	

regionalen	 Radschnellverbindungen	 quer	

durch	den	Ballungsraum	und	den	Ausbau	teil-

regionaler	Radwegenetze	über	die	Schaffung	

von	Ankerpunkten	für	die	E-Mobilität	bis	hin	

zu	lokalen	Logistik	systemen.	

	> Die	Anpassung	der	vorhandenen	Siedlungs-	

und	Infrastrukturen	an	die	Folgen	des	Klima-

wandels.	Neben	Maßnahmen	zum	Klimaschutz	

werden	auch	Vorkehrungen	zur	Minimierung	

derzeitiger	klimatischer	Auswirkungen	getrof-

fen.	Beispielsweise	passen	sich	die	Städte	und	

Kommunen	mit	Gewässerumbaumaßnahmen,	

dem	Ausbau	von	Hochwasser-	und	Regenrück-

haltebecken	und	der	Ausweisung	von	Über-

schwemmungsgebieten	an	klimatischbeding-

te	Ereignisse,	wie	Starkregenfälle	an.	

	> Die	Weiterentwicklung	des	Gesamtsystems	

von	großflächigen	Erholungsräumen,	Parkan-

lagen	und	kleinteiligen	Grünräumen	im	Zu-

sammenhang	mit	der	Strategie	Emscher	Land-

schaftspark	2020+.	

Auch	über	die	regionalen	und	lokalen	Vor	haben	

im	 Rahmen	 des	 Leitthemas	 „Klima“	 entste-

hen	–	neben	den	Mehrwerten	für	Stadt	qualität	

und	Freiraumentwicklung	–	erhebliche	Beschäf-

tigungswirkungen	 in	 der	 Forschung,	 bei	 den	

wissensbasierten	Dienstleistungen,	im	Hand-

werk,	in	der	Bauwirtschaft	und	in	der	industri-

ellen	Produktentwicklung.	



25Metropole Ruhr 2020 – intelligent, nachhaltig, integrativ

III. Leitthemen // Stadt – Klima – Bildung

Bildung .

Im	 Rahmen	 der	 „Bildungsregion	 Ruhr“	 sind	

Städte	und	Kreise,	Bildungseinrichtungen,	For-

schungsinstitute	und	regionale	 Institutionen	

ebenfalls	auf	drei	Handlungsfeldern	tätig:

	> Die	Zusammenführung	von	Maßnahmen	der	

Stadterneuerung	und	einer	zielgerichteten	

Verbesserung	der	Bildungsangebote	in	den	

Stadtteilen.	Über	ein	gemeinschaft	liches	Bil-

dungsmonitoring	sollen	die	Bildungs	erfolge	

ausgewertet	und	die	Ergebnisse	in	eine	per-

manente	Nachsteuerung	vor	Ort	eingebracht	

werden.	

	> Die	Verknüpfung	von	Hochschulen	mit	den	

jeweiligen	Stadtgesellschaften	wird	sys	tem-

atisch	über	gemeinschaftliche	Planungs-	und	

Forschungsprojekte	 sowie	 städtebauliche	

Strategien	zur	räumlichen	Zusammenführung	

von	Hochschulen	und	Stadtgefüge	bei		tragen.

	> Die	 Erarbeitung	 gemeinschaftlicher	 For-

schungs-,	Akquisitions-,	Präsentations-	und		

Vermarktungsstrategien	von	Hochschulen	und	

Forschungseinrichtungen	 ist	 ebenfalls	 Be	-	

stand	teil.

Die	Umsetzung	dieser	Handlungsfelder	stärkt	

Sozialstrukturen	 und	 Stadtqualität,	 führt	 zur	

Verbesserung	 von	 Bildungsleistungen	 und	

damit	auch	zu	einer	Steigerung	von	Beschäfti-

gungschancen	in	der	Metropole	Ruhr.	Darüber	

hinaus	 entstehen	 erhebliche	 Effekte	 für	 For-

schung	und	Innovation.





V.  Perspektive 2020//  

Städte und Kreise
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Metropole Ruhr
Im	Unterschied	zur	Startphase	der	letzten	EU-

Förderperiode	 im	 Jahr	 2007	 haben	 sich	 die	

Städte	und	Kreise	zusammen	mit	den	regiona-

len	Akteuren	intensiv	bei	der	Formulierung	von	

operationellen	 Programmen	 im	 Rahmen	 der	

EU-Regionalfonds	und	der	Vorbereitung	neuer	

Bundesprogramme	eingebracht	sowie

	> frühzeitig	datenbasierte	Grundlagen		

er	arbeitet,	

	> strategische	Leitthemen	formuliert,

	> in	verschiedenen	Themenfeldern	bereits	

regional	abgestimmt

	> und	mit	operativen	Ansätzen	untersetzt.	

Damit	sind	die	Voraussetzungen	geschaffen,	

um	 im	Rahmen	der	nachhaltigen	 Stadt-	und	

Regionalentwicklung	bis	zum	Jahr	2020

	> flächendeckend	die	Steigerung	der	Lebens-

qualität	in	den	Stadtzentren	und	die	soziale	

Stabilisierung	von	Stadtquartieren	durch	in-

tegrierte	Stadtentwicklungsmaßnahmen	zu	

erreichen,	

	> über	lokale	und	regionale	Ansätze	zur	Steige-

rung	der	Energieeffizienz	im	Rahmen	der	kli-

mametropole	RUHR	2022	und	als	Beitrag	zur	

KlimaExpo.NRW	 modellhafte	 Projekte	 zur	

nachhaltigen	Energieerzeugung	und	zur	Redu-

zierung	des	Energieverbrauchs	zu	realisieren,	

	> regionale	Umweltqualitätsziele	festzulegen	

und	gemeinsame	Projekte	nachhaltiger	Um-

weltentwicklung	umzusetzen,	beispielsweise	

auf	Grundlage	eines	neuen	„Stadtregionalen	

Kontrakts	Umwelt“,

	> über	 ein	 regionales	 Klima-und	 Ökologie-

programm	die	Weiterentwicklung	des	euro-

paweit	renommierten	Emscher	Landschafts-

parks	zu	einem	ganzheitlichen	System	der	öko-

logischen	Revitalisierung,	des	Klimaschutzes	

und	der	Parkentwicklung	zu	err	eichen,

	> durch	die	Realisierung	von	regionalen	Ver-

kehrsprojekten	neben	Straße	und	Schiene	

neue	Angebote	für	klimagerechte	Mobilität	

zu	schaffen,

	> die	Bereitstellung	von	ausreichenden	Flächen	

für	Gewerbe	und	Industrie	über	die	Werkzeu-

ge	des	„Gewerblichen	Flächenmanagements	

Ruhr“	zu	sichern,	

	> über	die	systematische	städtebauliche	Ver-

knüpfung	von	Hochschularealen	und	Stadt-

landschaften	zusätzliche	Potentiale	der	Stadt-

entwicklung	zu	mobilisieren	und	

	> die	räumliche	Entwicklung	der	Metropole	Ruhr	

mit	geeigneten	planerischen	Fest	setzungen	

im	neuen	Regionalplan	Ruhr	zu	steuern.

Die	gemeinschaftlich	entwickelten	operativen	

Ansätze	zur	nachhaltigen	Stadt-	und	Regional-

entwicklung	beziehen	sich	auf	alle	Leitthemen	

und	dazu	gehörige	Handlungsfelder.

So	haben	14	Städte	der	Metropole	Ruhr	und	der	

RVR	gemeinsam	mit	dem	Kreis	Steinfurt	und	

zwei	zugehörigen	Kommunen,	dem	Land	Nord-

rhein-Westfalen	sowie	den	Unternehmen	RAG	

AG	 und	 RAG	 Montan	 Immobilien	 GmbH	 im	

Januar	 2014	 eine	 Vereinbarung	 zur	 „voraus-

schauenden	Nachnutzung	von	Bergbau	flächen“	

geschlossen.	Die	Vereinbarung	umfasst	20	Flä-

chen	mit	einer	Gesamtgröße	von	rund	1.000	ha,	

deren	 Neunutzung	 für	 die	 Kommunen	 von	

besonderer	städtebaulicher	und	ökonomischer	

Bedeutung	ist.	

Soweit	derzeit	bereits	erkennbar,	werden	sich	

rund	350	ha	in	den	Jahren	zu	neuen	Gewerbe-	

und	Industrieflächen	entwickeln;	rund	250	ha	

entfallen	auf	neue	Wohngebiete	und	auf	rund	

400	ha	entstehen	neue	Erholungsflächen.	Bau-
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arbeiten	 zur	 Neunutzung	 laufen	 bereits	 auf		

acht	der	betroffenen	Areale;	bei	weiteren	acht	

Flächen	wurden	die	Planungsprozesse	zur	Vor-

bereitung	der	Nachnutzung	eingeleitet.

Die	Aktivierung	von	Gewerbe-	und	Industrieflä-

chen	 steht	 im	 Mittelpunkt	 der	 Arbeiten	 zum	

„Gewerblichen	 Flächenmanagement	 Ruhr	

(GFM)“,	das	von	der	Wirtschaftsförderung	metro-

poleruhr	 GmbH	 (wmr)	 verantwortet	 und	 in	

enger	Zusammenarbeit	mit	dem	RVR	sowie	allen	

Städten	und	Kreisen	umgesetzt	wird.	Grundsätz-

liches	Ziel	 ist	es,	ein	quantitativ	wie	qualitativ	

ausreichendes	Potential	an	Gewerbe-	und	Indus-

trieflächen	–	ohne	die	übermäßige	Inanspruch-

nahme	von	Freiraum	–	zu	aktivieren.	

Dies	stellt	in	der	Metropole	Ruhr	als	einem	der	

dichtest	besiedelten	Ballungsräume	in	Europa	

eine	besondere	Herausforderung	dar.	Von	den	

rund	2.400	ha	an	planerisch	gesicherten	Gewer-

be-	und	Industrieflächen	sind	rund	1.130	ha	mit	

Nutzungsrestriktionen	belastet.	

Daraus	 folgt,	 dass	 rund	 47%	 der	 planerisch	

gesicherten	Potentiale	nur	durch	Maßnahmen	

wie	die	Beseitigung	von	Altlasten,	die	Neuord-

nung	oder	den	Ausbau	von	Infrastrukturen	auf	

den	Flächen	und	zusätzlichen	Erschließungs-

aufwand	 tatsächlich	 für	 den	 Flächenmarkt	

aktivierbar	sind.	In	der	bevorstehenden	Phase	

IV	 des	 Gewerblichen	 Flächenmanagements	

Ruhr	sollen	diese	Herausforderungen	bei	der	

Flächenaktivierung	mit	einem	modularen	Akti-

onspaket	zum	Abbau	von	Nutzungsrestriktio-

nen	in	enger	Zusammenarbeit	von	wmr,	RVR,	

Städten	und	Kreisen	angegangen	werden.

Die	Entwicklung	modellhafter	Ansätze	zur	Stei-

gerung	der	Energieeffizienz	in	Stadtquartieren	

steht	im	Mittelpunkt	der	Arbeiten	im	„regiona-

len	Innovationsnetzwerk	Energieeffizienz“.		Im	

Auftrag	der	wmr	wurden	rund	2.040	Quartiere	

in	den	Städten	der	Metropole	Ruhr	im	Hinblick	

auf	 ihre	 bauliche	 Situation	 und	 wirtschaftli-

chen	Potentiale	analysiert.	

Die	daraus	entwickelte	Typisierung	wird	in	den	

nächsten	Jahren	Grundlage	konkreter	Maßnah-

men	zur	Steigerung	der	Energieeffizienz		in	den	

Quartieren	 sein,	 die	 in	 Zusammenarbeit	 von	

Wohnungseigentümern,	Nutzern,	Handwerk,	

Bauwirtschaft	 und	 Kommunen	 geplant	 und	

umgesetzt	werden.	

Klimaschutz	und	C0
2
-Reduzierung	sind	für	die	

Metropole	Ruhr	ein	wichtiges	Thema	auch	im	

Bereich	der	Verkehrsinfrastruktur.	Ein	zentrales	

Projekt	in	diesem	Zusammenhang	ist	der	„Rad-

schnellweg	Ruhr“	(RS	1),	der	auf	einer	Länge	von	

rund	100	km	die	Metropole	Ruhr	auf	ihrer	zen-

tralen	 Mittelachse	 durchzieht	 und	 mit	 den	

bestehenden	Radwegesystemen	verbindet.

Auf	der	Basis	einer	entsprechenden	Machbar-

keitsstudie	des	RVR	laufen	derzeit	die	Vorpla-

nungen	in	den	zwölf	betroffenen	Städten	an.	

Die	Realisierung	des	RS	1	als	„Autobahn	für	Rad-

fahrer“	soll	schrittweise	innerhalb	der	nächsten	

zehn	Jahre	erfolgen.	

Eine	 Brücke	 aus	 der	 Metropole	 Ruhr	 in	 das	

nördlich	angrenzende	Münsterland	schlägt	das	

im	Rahmen	der	„Regionale	2016“	entwickelte	

Projekt	 „WALDband“.	 Rund	 36.000	ha	 Wald		

sollen	 als	 zusammenhängende	 Naturräume	

gesichert	 und	 im	 Hinblick	 auf	 nachhaltige	

forstwirtschaftliche	 Nutzungen,	 Erholungs-	

und	Weiterbildungszwecke	entwickelt	werden.

Zu	den	Schwerpunkten	der	nachhaltigen	Ent-

wicklung	des	Ballungskerns	gehört	auch	in	den	

kommenden	 Jahren	 der	 weitere	 Ausbau	 des	

Emscher	Landschaftsparks.	Die	beteiligten	20	

Städte	Duisburg,	Mülheim	an	der	Ruhr,	Ober-

hausen,	Bottrop,	Gladbeck,	Essen,	Gelsenkirchen,	

Bochum,	 Herne,	 Castrop-Rauxel,	 Herten,	

	Recklinghausen,	 Waltrop,	 Dortmund,	 Lünen,	

Bergkamen,	Kamen,	Werne,	Bönen,	Holzwickede	

sowie	 die	 beiden	 Kreise	 Recklinghausen	 und	

Unna,	 die	 Emschergenossenschaft	 und	 der		

Lippeverband	und	der	RVR	haben	sich	mit	den	

Leitlinien	Emscher	Landschaftspark	2020+	u.	a.	

auf	die	folgenden	inhaltlichen	und	räumlichen	
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Schwerpunkte	verständigt:

	> Klimaschutz	und	Klimaanpassung,

	> Biodiversität	und	Industrienatur,

	> Urbane	Land-	und	Forstwirtschaft,

	> Grüne	Infrastruktur,

	> Standortfaktor	Park,

	> Integrierte	Stadtentwicklung,	Freiraumnetz	

Lebensqualität,

	> Städtelandschaft,

	> Neues	Emschertal	und	Seseketal,

	> Umweltbildung,	Kommunikation	und	touris-

tisches	Marketing,

	> Parkpflege	und	Qualitätssicherung,

	> Teilhabe	gestalten	–	der	Park	für	die	Menschen.	

Die	Abstimmungsgespräche	mit	den	ELP-Kom-

munen	 und	 -Kreisen	 haben	 zu	 einer	 Projekt-

übersicht	ELP2020+	geführt,	die	rund	190	kom-

munale	und	regionale	Maßnahmen	umfasst.	

Zu	den	Ergebnissen	der	Stadtgespräche	des	ELP	

gehören	auch	eine	Reihe	von	Maßnahmen,	die	

eine	bessere	äußere	Anbindung	des	ELP	zum	

Gegenstand	haben.	Hierzu	zählen	z.	B.	Projekte	in	

Duisburg,	Bochum,	Recklinghausen,	Dortmund	

oder	Hamm.

Für	die	Umsetzung	ist	die	Klärung	des	künfti-

gen	 Finanzierungs-	 und	 Fördersystems	 des	

Emscher	Landschaftsparks	erforderlich.	Disku-

tiert	wird	derzeit	ein	Nachfolgeprogramm	zum	

ÖPEL,	dem	Ökologieprogramm	für	den	Emscher-

Lippe-Raum,	das	seit	1991	als	Landesförderpro-

gramm	im	Verbund	mit	EU-	und	kommunalen	

Mitteln	eine	Vielzahl	von	Maßnahmen	kofinan-

ziert	hat.	

Das	 Umweltministerium	 NRW	 hat	 hierzu	

Anfang	 2015	 einen	 ersten	 Entwurf	 für	 ein		

„Klima-	und	Ökologieprogramm	–	Ruhr	–	Lippe	–		

Emscher	Landschaftspark“	(KÖP-RLE)	vorgestellt.	
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Alle	beteiligten	Gebietskörperschaften	haben	

sich	mit	ihren	strategischen	Überlegungen	und	

ihren	 eigenständigen	 Profilen	 in	 die	 Erarbei-

tung	des	Konzepts	Ruhr	eingebracht.

Die	Metropole	Ruhr	ist	mit	ihren	kommunalen	

Gebietskörperschaften	und	regionalen	Institu-

tionen	auf	dem	Weg	zum	Jahr	2020	gut	aufge-

stellt	–	intelligent,	nachhaltig	und	integrativ.	Im	

Rahmen	der	kommunalen	Profile	werden	303	

Projekte	konkret	benannt.	

Davon	entfallen	157	Vorhaben	auf	die	Fortfüh-

rung	bereits	laufender,	aus	Sicht	der	Kommu-

nen	 besonders	 bedeutsamer	 Maßnahmen.	

Weitere	146	Vorhaben	werden	von	den	Städten	

und	Kreisen	bereits	planerisch	vorbereitet.	Die	

Städte	 und	 Kreise	 entwickeln	 ihre	Vorhaben	

räumlich	 und	 inhaltlich	 integriert	–	über	die	

Leitthemen	hinweg.

Insgesamt	37	Vorhaben	entfallen	auf	interkom-

munal	angelegte	Projekte.

So	 erarbeiten	 die	 Stadt	 Hagen,	 der	 Ennepe-

Ruhr-Kreis	sowie	die	Städte	Ennepetal,	Gevels-

berg	 und	 Schwelm	 im	 Rahmen	 des	 Projekts	

B	7>17	 im	 Süden	 der	 Metropole	 Ruhr	 eine	

gemeinschaftliche,	integrierte	Strategie	für	die	

Stadträume	 entlang	 der	 Bundesstraße	 7	 mit	

dem	 Ziel	 der	 Neunutzung	 von	 Industriebra-

chen,	der	Bestandsicherung	von	Unternehmen,	

der	 Aufwertung	 von	 Quartieren	 und	 einer	

durchgehenden	Grünverbindung	entlang	der	

Ennepe.

Eine	interkommunal	angelegte,	städtebaulich	

differenzierte	 und	 landschaftlich	 integrierte	

Neunutzung	 von	 Industriebrachen	 steht	 im	

Mittelpunkt	vieler	neuer	Vorhaben	–	so	zum	

Beispiel	im	Bereich	Essen	/	Bottrop	für	die	Flä-

chen	 Emil-Emscher	/	Prosper	 oder	 im	 Bereich	

Gelsenkirchen	/	Herten	für	die	Fläche	der	ehe-

maligen	Zeche	Westerholt.	Auch	dieses	Vorha-

ben	zielt	auf	die	Erarbeitung	von	Konzepten	für	

eine	optimierte	Energieeffizienz.	Bedingt	durch	

die	bereits	beschlossene	Stilllegung	des	Stein-

kohlenbergbaus	 ist	 zudem	 klar,	 dass	 in	 den	

nächsten	Jahren	weitere	Flächen	zur	Neunut-

zung	 anstehen.	 Auch	 dafür	 werden	 bereits	

Nachnutzungskonzepte	entwickelt	–	zum	Bei-

spiel	 durch	 die	 Stadt	 Marl	 für	 das	 Bergwerk	

Auguste	Victoria.	

Das	Projekt	„Gemeinsam	an	der	Lippe“	des	Lip-

peverbands	 und	 der	 beteiligten	 Kommunen	

verbindet	 städtebauliche	 und	 wasserwirt-

schaftliche	 Maßnahmen	 zur	 gezielten	 Frei-

raumentwicklung	 und	 zur	 Verbesserung	 der	

Wohn-	 und	 Aufenthaltsqualität.	 Im	 Rahmen	

der	 Umgestaltung	 der	 Lippe	 realisierte	 die	

Stadt	 Lünen	 bereits	 die	 Süggelpromenade.	

Künftig	steht	das	Projekt	„Kunst	an	der	Lippe“	

im	Innenstadtbereich	an.	
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Abbildung	1:		Anzahl	der	aktuellen	und	künftigen	kommu-
nalen	und	interkommunalen	Projekte	



35Metropole Ruhr 2020 – intelligent, nachhaltig, integrativ

V. Perspektive 2020 // Städte und Kreise

Die	obige	Tabelle	zeigt,	wie	intensiv	die	integ-

rierte	 Entwicklung	 über	 die	 drei	 Leitthemen	

Stadt	–	Klima	–	Bildung	konzeptionell	vorberei-

tet	wird.	

Das	Thema	„Stadt	und	Bildung“	ist	ein	Schwer-

punkt	der	Stadtentwicklung	in	vielen	Kommu-

nen.	Dazu	gehört	beispielweise	die	städtebau-

liche	Zusammenführung	von	vorhandenen	oder	

neu	 entstehenden	 Hochschulstandorten	 mit	

dem	Stadtgefüge.	Die	Stadt	Bochum	entwickelt	

eine	 städtebauliche	 Achse	 zwischen	 der	 am	

Stadtrand	gelegenen	Universität,	dem	neuen	

„Gesundheitscampus“	und	dem	Stadtzentrum.	

In	Kamp-Lintfort	entsteht	die	neue	Fachhoch-

schule	am	Gelände	des	ehemaligen	Bergwerks	

West	 und	 bildet	 ein	 Scharnier	 zwischen	 der	

Innenstadt	 und	 der	 neu	 zu	 nutzenden	 Berg	-	

baufläche.

Mit	der	Entwicklung	des	„SCI:Q	–	Science	Quar-

ter	Hamm“	wird	auf	einem	ehemaligen	Kaser-

nengelände	ein	neues	Quartier	fertiggestellt,	

das	sowohl	Bildungs-	und	Versorgungseinrich-

tungen	als	auch	ein	hochwertiges	Wohngebiet	

beherbergt.	 Ein	 Technologiepark	 im	 neuen	

Quartier	 wird	 künftigen	 Hochschulausgrün-

dungen	und	kleinen	Unternehmen	genügend	

Entwicklungsraum	bieten.	

Durch	 das	 räumliche	 Zusammenrücken	 ver-

schiedener	Nutzungen	lassen	sich	auch	Netz-

werke	und	Kooperationen	fördern.	Mit	der	räum-

lichen	Nähe	von	Unternehmen	und	Wirtschafts-,	

Lehr-	 und	 Forschungsinstitutionen	 entsteht	

nicht	nur	eine	städtebauliche	Durchmischung.	

Der	Mehrwert	wird	sich	auch	in	Synergieeffek-

ten	widerspiegeln,	die	sich	in	Form	von	bedarfs-	

und	marktorientierter	Forschung	und	Bildung	

niederschlagen.	 Darüber	 hinaus	 unterstützen	

Partnerschaften	 und	 Kooperationen	 von	 Bil-

dungseinrichtungen	 und	 Unternehmen	 die	

standort-	 und	 unternehmensbezogene	 Fach-

kräftebindung.	 Mit	 diesem	 Ziel	 hat	 auch	 die	

Stadt	Bochum	bereits	mit	der	Flächenentwick-

lung	des	ehemaligen	Opelwerkes	I	begonnen.
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Projekte	wie	„Ein	Quadratkilometer	Bildung	–		

Herten“	folgen	ebenfalls	einem	integrierten	und	

nachhaltigen	Ansatz.	Mit	einem	niederschwel-

ligen	 Lern-	 und	 Qualifizierungsangebot	 in	

benachteiligten	Quartieren	wird	die	Bildungs-

teilhabe	 für	 unterschiedliche	 Zielgruppen	

erhöht.	Hinzu	kommt	eine	enge	Verknüpfung	

von	 städtebaulichen,	 sozialen	 und	 bildungs-

qualifizierenden	Maßnahmen,	die	zu	einer	Sta-

bilisierung	 der	 Quartiere	 beitragen.	 Mit	 der	

Unterstützung	durch	Stiftungsgelder	und	ver-

schiedene	 öffentliche	 Förderprogramme,	 wie	

beispielsweise	 „Jugend	 stärken	 im	 Quartier“	

und	„Bildung,	Wirtschaft,	Arbeit	im	Quartier“,	

werden	 auch	 künftig	 niederschwellige	 Lern-	

und	Qualifizierungsangebote	in	Quartieren	mit	

besonderem	Entwicklungsbedarf	geschaffen.	

Im	Bereich	der	Verbindung	von	Stadtentwick-

lung	 und	 Klimaschutz	 entwickeln	 die	 Stadt	

Bottrop	 mit	 dem	 weithin	 bekannten	 Projekt	

„Innovation	City“	sowie	die	Stadt	Dinslaken	mit	

dem	„Kreativ.	Quartier	Lohberg“	Anwendungs-

projekte	zur	 Integration	von	Energieeffizienz,	

nachhaltiger	Energieproduktion	und	Stadtteil-

entwicklung	 in	 großräumigen	 Maßstäben.	

Auch	 andere	 Städte	 verbinden	 Konzepte	 zur	

Aufwertung	von	Stadtquartieren	mit	systema-

tischen	Ansätzen	zur	Steigerung	der	Energie-

effizienz.

Mit	der	fortschreitenden	Konversion	der	ehe-

maligen	 Bergwerksstandorte	 geht	 auch	 die	

Renaturierung	 und	 Entwicklung	 der	 Halden-

landschaften	 als	 Freizeit-	 und	 Erholungsorte	

einher.	Mit	neuen	Wegeverbindungen	und	der	

Förderung	von	Freiraum-	und	Freizeitprojekten	

wird	 aus	 der	 Gladbecker	 Haldenlandschaft	

künftig	die	Gladbecker	Freizeitlandschaft.	

Auch	der	Emscherumbau	eröffnet	im	Rahmen	

der	Freizeitnutzung	neue	Perspektiven.	Mit	der	

Gestaltung	des	Emscherufers	und	der	Umnut-

zung	 der	 ehemaligen	 Kläranlage	 Herne	 wird	

dieser	 ehemalige	 infrastrukturell	 genutzte	

Bereich	der	Bevölkerung	zu	Freizeit-,	Kultur-	und	

Erholungszwecken	zugänglich	gemacht.	

Für	die	Städte	und	Kommunen	des	Ruhrgebie-

tes	spielt	die	gewerbliche	Flächenentwicklung	
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zur	Schaffung	weiterer	Arbeitsplätze	eine	fun-

damentale	Rolle.	 Insbesondere	in	den	stärker	

verdichteten	Kommunen	bedarf	es	weitsichti-

ger	Strategien	zur	langfristigen	Sicherung	der	

gewerblichen	Flächenpotentiale.	Projekte	zur	

Aufbereitung	und	Inwertsetzung	bestehender	

kleiner	 und	 mittlerer	 Gewerbeeinzelflächen	

sind	 gerade	 für	 Städte	 wie	 Oberhausen	 von	

hoher	 Bedeutung.	 Um	 einen	 nachhaltigen	

Umgang	 mit	 den	 Flächen	 zu	 gewährleisten,	

werden	vielerorts	industriell	vorgenutzte	Areale	

für	eine	neue	gewerbliche	Entwicklung	aufbe-

reitet.	In	Datteln	wird	derzeit	das	Gelände	des	

ehemaligen	 Standtorts	 der	 RuhrZink	 GmbH	

entwickelt.	Die	Städte	Unna	und	Kamen	arbei-

ten	derzeit	an	einem	interkommunalen	Gewer-

begebiet,	welches	infrastrukturell	an	die	Ver-

kehrsachsen	A	1	und	A	2	angeschlossen	ist.	

Eine	Vielzahl	der	Kommunen	strebt	eine	stärke-

re	 Funktionsmischung	 in	 der	 Quartiers-	 und	

Stadtentwicklung	 an.	Arbeiten,	Wohnen	und	

Freizeit	 werden	 mit	 möglichst	 kurzen	Wegen	

verknüpft	ohne	sich	negativ	zu	beeinflussen.	Zur	

Entwicklung	 vitaler	 Stadtteile	 gilt	 es	 entspre-

chende	Lebens-	und	Aufenthaltsqualitäten	her-

zustellen	und	die	entsprechenden	Funktionen	

zu	stärken.	Dabei	nutzen	die	Kommunen	 ihre	

vorhandenen	Potentiale.	Im	Fokus	der	Stadtent-

wicklung	Werne	steht	sowohl	die	Stärkung	des	

innerstädtischen	 Einzelhandels	 als	 auch	 die	

Erschließung	des	historischen	Stadtkerns	als	

attraktiver	Wohnstandort	 für	möglichst	viele	

Zielgruppen.	 Dabei	 werden	 Grundrisse	 und	

Wohnqualität	an	die	Bedarfe	unterschiedlicher	

Zielgruppen	angepasst.	Die	Stadt	Castrop-Rau-

xel	arbeitet	derzeit	ebenfalls	an	der	Umgestal-

tung	des	historischen	Marktplatzes	im	Stadtteil	

Castrop.	

In	der	Stadt	Witten	werden	mit	dem	Umbau	des	

Rathauses	und	der	Gestaltung	des	Rathausplat-

zes	neue	innerstädtische	Entwicklungs	impulse	

gesetzt.	Neben	dem	Ziel,	die	Energieeffizienz	

des	Rathauses	zu	steigern	und	Barrierefreiheit	

zu	schaffen,	werden	auch	strategisch	wichtige	

öffentliche	 Dienstleistungen	 in	 einem	 neuen	

Bürgerzentrum	gebündelt.	

Ein	weiterer	wichtiger	Themenkomplex	bildet	

die	 Anpassung	 der	 städtischen	 Strukturen	

sowie	der	öffentlichen	Gebäude	an	die	demo-

graphische	Entwicklung.	 In	Oer-Erkenschwick	

werden	 derzeit	 Strategien	 und	 Maßnahmen	

gemeinsam	mit	Vertretern	aus	Wirtschaft	und	

dem	 Gesundheitssektor	 entwickelt,	 um	 eine	

hohe	Lebensqualität	auch	im	Alter	zu	gewähr-

leisten.	

Mit	Mitteln	des	Programms	„Aktive	Stadt-	und	

Ortsteilzentren“	startete	auch	die	Stadt	Voerde	

in	Zusammenarbeit	mit	öffentlichen	und	priva-

ten	Akteuren	das	Projekt	„Lebendige	Innenstadt	

Voerde“.	Ziel	ist	es,	die	Innenstadt	als	Erlebnis-	

und	Wohnort	zu	stärken.	Mit	der	Reduzierung	

baulicher	Defizite,	der	Attraktivierung	von	Frei-

zeitanlagen	und	Grünflächen	sowie	der	Neuge-

staltung	 des	 Marktplatzes	 werden	 die	 unter-

schiedlichen	Nutzungen	der	Innenstadt	mitein-

ander	verbunden	und	gefördert.	Mit	der	Umge-

staltung	 und	 Aufwertung	 der	 Stadtzentren	

werden	die	Innenstädte	als	neue	„Lebensmitte“	

wiederentdeckt.	



38 Konzept Ruhr // Wandel als Chance

V. Perspektive 2020 // Städte und Kreise

Für	die	Attraktivierung	der	Stadt-	und	Ortsteil-

zentren	bedarf	es	neben	der	Stärkung	der	Ver-

sorgungsstrukturen	auch	Investitionen	in	den	

Gebäudebestand.	 Impulsprojekte,	 wie	 Woh-

nungsneubau	und	Wohnumfeldverbes	serung,	

können	private	Investitionen	anstoßen.	So	hat	

die	 Stadt	 Essen	 im	 Stadtumbaugebiet	

Bocholdt	/	Altendorf	Nord	bereits	viele	Eigentü-

mer	zur	Modernisierung	der	Gebäude	aktivie-

ren	können.	Unterstützt	werden	die	Eigentü-

mer	aus	Mitteln	des	Fassadenprogramms.		

Auch	die	Stadt	Gelsenkirchen	fördert	private	

Investitionen	in	Bestandsimmobilien.	Mit	der	

Aufwertung	des	Wohnumfeldes,	der	Verbesse-

rung	 der	 infrastrukturellen	 Anbindung	 und	

sozial	flankierenden	Maßnahmen	sollen	Stadt-

quartiere	mit	besonderem	Entwicklungsbedarf	

stabilisiert	werden.	Aufgrund	der	Herausforde-

rungen	in	einigen	Straßenzügen	hat	die	Stadt	

Gelsenkirchen	 ein	 eigenes	 Instrument	 zum	

Ankauf	und	Abriss	von	nicht	mehr	modernisie-

rungsfähigen	 Immobilien	 entwickelt.	 Somit	

kann	problematischen	Entwicklungen	entge-

gengewirkt	werden	und	Schlüsselprojekte,	die	

eine	Ausstrahlung	auf	das	Quartier	entfalten,	

lassen	sich	gezielter	steuern.

Von	 zentraler	 Bedeutung	 für	 die	 Städte	 der	

Metropole	Ruhr	sind	die	Bahnhöfe	und	angren-

zenden	 Siedlungsstrukturen.	 Aufgrund	 eines	

jahrelangen	 Investitionsstaus	 im	Bereich	der	

Bahnhofsareale,	konzentrieren	sich	viele	Städte	

auf	 die	 Umgestaltung	 dieser	 Stadtquartiere.	

Dabei	 werden	 neben	 der	 infrastrukturellen	

Anbindung	 und	 gestalterischer	 Aufwertung	

attraktive	 Büro-	 und	Wohnstandorte	 entste-

hen.	 In	 Hattingen	 wird	 die	 Verbindung	 des	

innerstädtischen	Bahnhofes	und	der	angren-

zenden	Altstadt	neu	geplant.	

Mit	der	Wiederentdeckung	und	Zugänglichkeit	

der	Flüsse	und	Gewässer	in	der	Metropole	Ruhr	

werden	neue	Wohn-	und	Aufenthaltsqualitäten	

geschaffen.	Insbesondere	der	Emscherumbau	

eröffnet	Quartieren	mit	besonderem	Entwick-

lungsbedarf,	wie	beispielsweise	Recklinghausen	

Süd,	neue	Perspektiven.	

Städtebauliche	 Projekte,	 wie	 „Wohnen	 und	

Arbeiten	am	Wasser“	in	Duisburg,	„Wasserstadt	

Aden“	in	Bergkamen	oder	„Ruhrbania“	in	Mül-

heim	an	der	Ruhr,	setzen	bereits	auf	die	Inwert-

setzung	natürlicher	Potentiale	und	einer	aus-

gewogenen	Funktionsmischung.	Die	Wohnbe-

bauung	im	Rahmen	des	städtebaulichen	Projek-
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tes	PHOENIX	See	in	Dortmund	ist	am	Nordufer	

weitestgehend	fertiggestellt,	die	gewerbliche	

Entwicklung	 und	 Wohnbauentwicklung	 am	

südlichen	Ufer	hat	begonnen.

Die	kommenden	Projekte	des	Emscher	Land-

schaftsparks	2020+	reichen	von	den	ökologi-

schen	Schwerpunkten	an	der	„Emschermün-

dung“	in	Dinslaken	bis	zum	„Kanalband	Berg-

kamen“	und	zur	„Regionalen	Grünverbindung	

zum	Lippepark“	in	Hamm.	Mit	dem	„Parkband	

West“	und	dem	„Parkway	Emscher-Ruhr“	wird	

in	Bochum	der	Anschluss	zum	Ruhrtal	gesucht.	

Die	„Grünanbindung	Kircheller	Heide“	in	Ober-

hausen,	die	Radverbindung	Gladbeck-Bottrop“	

und	 der	 „Grüne	 Ring	 Recklinghausen“	 sind	

komplementäre	Beispiele	 im	Norden	des	ELP.	

Im	Kern	des	Emscher	Landschaftsparks	steht	

weiterhin	eine	ganze	Reihe	von	gewässerbe-

gleitenden	Maßnahmen	rund	um	den	ökologi-

schen	 Umbau	 des	 Emschersystems	 auf	 der	

Tages	ordnung.	

Die	neuen	Schwerpunkte	der	Klimaanpassung	

und	 des	 Klimaschutzes	 erfordern	 auch	 eine	

Neubestimmung	der	regionalen	Grünzüge	im	

ELP	und	die	Entwicklung	von	klimaschutzbezo-

genen	Projekten.	

Zur	Intensivierung	der	bürgerschaftlichen	Teil-

habe	 im	 ELP	 gehören	 neben	 einer	 Reihe	 von	

Kooperationsprojekten	der	„Urbanen	Landwirt-

schaft“	und	des	„Urbanen	Gärtnerns“	auch	die	

Einbeziehung	und	nachhaltige	Qualifizierung	

der	fünf	Parkanlagen	der	„Revierparks“	in	die	

künftige	regionale	Parkentwicklung	des	ELP.	

Interkommunale	Projektgemeinschaften	ent-

wickeln	darüber	hinaus	bereits	neue	Ansätze	

wie	 zum	 Beispiel	 die	 „Allee	 des	 Wandels“	 in		

Gelsenkirchen	und	Herten,	die	zu	einem	integ-

rierten	 Verbund	 von	 Landschaftsgestaltung,	

Radwegebau	und	Strukturwandel	führt.	Zu	den	

Fortführungen	 neuer	 Parkentwicklungen	 im	

Ballungskern	gehören	Projekte	wie	der	„Krupp-

Park	Süd“	in	Essen,	die	interkommunale	„Magis-

trale	Bottrop–Essen“	auf	der	ehem.	Kruppschen	

Ringbahn	 oder	 der	 „Gartenstadt-Radweg“	 in	

Dortmund,	der	den	Phoenix-See	mit	dem	Dort-

munder	Norden	verbinden	wird.	

Von	 regionaler	 Bedeutung	 für	 den	 Emscher	

Landschaftspark	wird	die	Konkretisierung	und	

anschließende	 Umsetzung	 des	 „IKEP	 Essen	

Bottrop“	werden.	Im	Kreuzungspunkt	der	A	42	

und	der	B	224,	des	Rhein-Herne-Kanals	und	der	

Emscher	zwischen	Essen	und	Bottrop,	zwischen	

Essener	Stadthafen,	den	ehem.	Bergbauflächen	

Emil-Emscher	und	dem	Bergwerk	Prosper	II	gilt	

es	–	als	Flankierung	zur	gewerblich-industriel-

len	Neunutzung	von	Industriebrachen	–	auch	

neue	 und	 integrierte	Wege	 der	 Stadt-,	 Land-

schafts-	und	Standortentwicklung	zu	finden.	

Hier	 stehen	 das	 Neue	 Emschertal	 und	 die	

Durchgängigkeit	 des	 Ost-West-Grünzugs	 vor	

ihren	größten	Herausforderungen.	Die	Bedin-

gungen	für	die	Neubestimmung	dieser	Stadt-

landschaft	sind	günstig:	die	Städte	Essen	und	

Bottrop	haben	sich	auf	ein	gemeinsames	Vor-

gehen	verständigt	und	werden	darin	von	allen	

Beteiligten	in	der	Region	und	beim	Land	NRW	

unterstützt.
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Bochum //

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Wissen, Wandel, Wir-Gefühl Mit dem „Puls-

schlag aus Stahl“ hat Herbert Grönemeyer ein 

Bild von Bochum gezeichnet, das tief in vielen 

Köpfen verankert ist. Ihre strukturprägende Rolle 

hat die Montanindustrie jedoch schon lange 

verloren. Bochum ist heute die Talentschmiede 

des Ruhrgebiets. Acht Hochschulen mit mehr 

als 56.000 Studierenden sprechen für sich. Da-

neben gibt es ausgezeichnete weiterführende 

Schulen und Einrichtungen der beruflichen  

Bildung.

Bochum ist Vorreiter in einem kontinuierlichen 

Wandlungsprozess, der auf die Städte im Ruhr-

gebiet einwirkt. Der Strukturwandel einer Stadt 

ist nicht mit der Ansiedlung eines neuen Groß-

unternehmens abgeschlossen. Nokia und Opel 

sind dafür prominente Beispiele. Eine  

erfolgreiche Stadt muss sich kontinuierlich neu 

erfinden. Denn auch bei den Branchen, die  

heute als neue Zukunftsperspektiven gesehen 

werden, gibt es keine Sicherheit, dass sie die  

Region wirtschaftlich auch noch in 50 Jahren 

tragen werden.

Und eine weitere Erkenntnis lässt sich aus  

der vergangenen Entwicklung ableiten: die An-

forderungen an die Bildung und das Manage-

ment von Wissen werden zukünftig eine noch 

größere Rolle spielen. Eine Stadt und eine Region,  

die im globalen Wettbewerb bestehen möch-

ten, müssen eine Exzellenz in der Aus- und  

Weiterbildung entwickeln. Darüber hinaus 

muss es gelingen, das Wissen in marktfähige 

Produkte und Dienstleistungen zu überführen.

Natürlich kommen auch andere Regionen zu 

ähnlichen Ergebnissen. Was Bochum und das 

Ruhrgebiet jedoch von ihnen abhebt, sind seine 

Menschen: „Zupackend“, „gemeinschaftlich“, 

„leidenschaftlich“ und „authentisch“ sind zent-

rale Eigenschaften, mit denen sich die  

Bochumer Bürgerinnen und Bürger charakteri-

sieren lassen. Auch wenn die Montanindustrie 

ihre Dominanz verloren hat, so ist der Puls-

schlag der Menschen immer noch einer aus 

Stahl. Er steht sinnbildlich für die vorangehend 

beschriebenen Eigenschaften. Mit einer unge-

heuren Leidenschaft hat sich in Bochum in den 

letzten Jahrzehnten eine einzigartige Kultur-

landschaft entwickelt, die äußerst facetten-

reiche Angebote bereitstellt. Dadurch wurde 

das Wir-Gefühl im Ruhrgebiet stetig gestärkt.

Der Raum definiert den äußeren Rahmen für 

den Wandel. Es ist die zentrale Aufgabe der 

Stadtentwicklung, sowohl für die Entwicklung 

der Wirtschaft als auch für die Verwirklichung 

und das Lebensgefühl der Menschen Raum zu 

bieten und zu gestalten.

Dabei ist Bochum nicht alleine. Im Kern des 

Ruhrgebiets gelegen ist es unabdingbar ver-

netzt zu denken und die bestehenden Koopera-

tionen mit den Nachbarstädten und dem RVR 

zu pflegen. Gemeinsam gilt es, auch in Zukunft 

Interessen gegenüber dem Land NRW, dem 

Bund und der EU zu artikulieren. Wie erfolgreich 

die Zusammenarbeit bereits heute funktioniert, 

zeigt sich an dem Regionalen Flächennutzungs-

plan oder den gemeinsam erarbeiteten Pers-

pektiven für den Regionalplan Ruhr. Und es  

findet sich ganz praktisch in der Realisierung  
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regionaler Maßnahmen, wie dem Radschnell-

weg Ruhr, dem RuhrtalRadweg mit dem Kno-

tenpunkt Kemnader See oder dem Parkway Em-

scherRuhr im Regionalen Grünzug E.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Stadtentwicklung ist ein kontinuierlicher Prozess 

Die Bochumer Innenstadt ist nicht nur ein Ort, 

an dem sich die Bevölkerung im Einzugsbereich 

des Oberzentrums mit Waren und Dienst -

leistungen versorgt. Sie ist ein wichtiger Mittel-

punkt für die Bürgerinnen und Bürger und der 

Ort zahlreicher Veranstaltungen. Mit dem Anne-

liese Brost Musikforum Ruhr – finanziert durch 

private Stiftungsgelder und öffentliche Mit-

tel – entsteht derzeit eine Kultureinrichtung, die 

den Ring von Kultureinrichtungen wie dem 

Schauspielhaus, dem Museum Bochum oder der 

Jahrhunderthalle Bochum ergänzt. Das Musik-

forum eröffnet die Chance, die Kreativwirt-

schaft innerhalb des Viktoria-Quartiers Bochum 

in den kommenden Jahren weiterzuentwickeln. 

Mit den aktuellen Planungen für das heutige 

 Justizareal besteht die Möglichkeit, die Attrakti-

vität der Innenstadt weiter zu steigern. Das neue 

geplante Einzelhandels- und Dienstleistungs-

quartier soll verschiedene Funktionen integrie-

ren und die Stadt Bochum in ihrer oberzentralen 

Funktion profilieren. Den dritten Schwerpunkt 

der Innenstadtentwicklung bildet der Rathaus-

bereich mit dem heutigen Bildungs- und Verwal-

tungszentrum, das eine städtebauliche Neuord-

nung erfahren soll.

Von der Innenstadt führt die Universitätsstraße 

in südöstlicher Richtung bis zur Ruhr-Universi-

tät Bochum. Diese Achse stellt einen strategi-

schen Raum für die wirtschaftliche Entwick-

lung im mittleren Ruhrgebiet dar. An dieser 

Achse sind das Technologiequartier und der Ge-

sundheitscampus Bochum entstanden. Unter 

anderem werden dort auch die Hochschule für 

Gesundheit und das Landeszentrum Gesund-

heit NRW errichtet.

Strategisches Ziel ist es, die baulich räumliche 

Ausbildung der Bochumer Wissenschaftsland-

schaft zukünftig auf Entwicklungsschwerpunk-

te und -korridore zu konzentrieren, um so die 

Vernetzung und Kooperation zwischen den ein-

zelnen Wissenschaftseinrichtungen, aber auch 

mit dem übrigen Stadtorganismus zu stärken. 

Dazu soll die bereits etablierte Entwick-

lungsachse Universitätsstraße über die Innen-

stadt hinaus bis zum Westpark erweitert wer-

den. Eine weitere Perspektive öffnet sich durch 

die anstehende Umnutzung der Flächen des 

ehemaligen Opel-Werks I. Durch eine intelli-

gente Verzahnung von Lehr- und Forschungs-

einrichtungen, Instituten, Büro- und Gewerbe-

flächen sowie Wohnangeboten und kulturellen 

Einrichtungen sollen entlang der Achsen vitale 

Stadträume entstehen, die Bildung, Arbeit und 

städtisches Leben in sich vereinen und Kristal-

lisationspunkte für die wirtschaftliche Entwick-

lung der Gesamtstadt sind.

Mit Stadtteilen wie dem Stadtparkviertel oder 

Ehrenfeld gibt es in Bochum Quartiere, die den 

verschiedenen Erfordernissen einer anspruchs-

vollen urbanen Klientel entgegenkommen. Auf 

der anderen Seite gibt es aber auch Quartiere 

mit erheblichen städtebaulichen und sozialen 

Defiziten. In den vergangenen Jahren konnten 

mit Mitteln der Städtebauförderung sowohl im 

Bochumer Westend als auch in der Hustadt 

große Erfolge bei der Stabilisierung und Auf-

wertung der Quartiere erzielt werden. Ein wei-

terer andauernder Handlungsbedarf ist aller-

dings für Goldhamme zu attestieren, was im 

Rahmen einer Fortführung des Förderpro-

gramms in den nächsten Jahren erneut aufge-

nommen wird. Ein herausragendes Potenzial 
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dieses Stadtteils ist dabei die direkte Nachbar-

schaft zur Innenstadt-West. Mit der Jahrhun-

derthalle Bochum als Kernelement und dem 

angrenzenden Westpark ist die Innenstadt-

West der Leuchtturm der Bochumer Industrie-

kultur. Die öffentlich geförderten Maßnahmen 

sind zu weiten Teilen abgeschlossen. Aktuell 

gilt es, die entwickelten Flächen mit ihrem inno-

vativen und attraktiven Profil zu vermarkten.

Ein zweiter wichtiger Leuchtturm der Route der 

Industriekultur in Bochum ist das Eisenbahn-

museum in Dahlhausen. Sein Renommee geht 

weit über die Region hinaus. Die Anlage und die 

Präsentation entsprechen jedoch nicht mehr 

den heutigen Erfordernissen an ein modernes 

Museum. Es fehlt die Anbindung an den Stadt-

teil Dahlhausen und die Integration in die 

Stadt. Diese Erkenntnisse spiegeln sich in der 

Ausweisung des Sanierungsgebietes Dahlhau-

sen wider. Über die städtebauliche Entwicklung 

der ehemaligen Güterbahnhofsfläche sollen 

Ortskern und Eisenbahnmuseum zu einem zu-

sammenhängenden Stadtraum verschmelzen. 

Die Realisierung der bereits entwickelten Maß-

nahmen ist, abhängig von der Finanzierung, in 

den kommenden Jahren vorgesehen. Das Eisen-

bahnmuseum schlägt dabei auch eine Brücke 

zum Ruhrtal, das in der Vergangenheit erfolg-

reich als eigene Marke im Bereich der Naherho-

lung und des Tourismus etabliert werden konnte.

Parallel hat sich im Norden des Ruhrgebiets der 

Emscherlandschaftspark ähnlich erfolgreich 

entwickelt. Nun ist es Aufgabe, die beiden gro-

ßen Achsen des Freiraumverbundes miteinan-

der zu verbinden. Aufgrund der Weitsicht ver-

gangener Generationen wurden mit den  

Regionalen Grünzügen von Norden nach Süden 

verlaufende Korridore von Bebauung freigehal-

ten. Vier der Grünzüge durchziehen bzw. streifen 

das Bochumer Stadtgebiet. Mit dem Fuß- und 

Radweg Parkway EmscherRuhr im Regionalen 

Grünzug E wurde in den vergangenen Jahren 

eine erste durchgehende Nord-Süd-Verbindung 

entwickelt, die im Laufe des Jahres 2015 fertig 

gestellt wird.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Neue Anknüpfungspunkte Die Entscheidung 

der Adam Opel AG, in Bochum keine Autos mehr 

zu produzieren, kam nicht unerwartet, trifft die 

Stadt und die Region aber trotzdem hart. Der 

einstige Hoffnungsträger stellt die Stadt und 

die Region vor eine große Herausforderung. Die 

bevorstehende Schließung des Produktions-

standortes hat eine unglaubliche Solidarität der 

Bürger, der Region und des Landes hervorgeru-

fen. Mit der Bochum Perspektive 2022 gibt es 

inzwischen eine von der Stadt Bochum und der 

Firma Opel gemeinsam getragene Gesellschaft, 

die neue Nachnutzungsperspektiven für die 

brachfallenden Flächen entwickelt. In die Ent-

wicklung werden alle relevanten Akteure in der 

Region mit einbezogen. Das Ziel ist, Unterneh-

men anzusiedeln und Strukturen der Zusam-

menarbeit zwischen Wirtschaft und Wissen-

schaft zu etablieren, die tragfähig sind und eine 

nachhaltige Entwicklung gewährleisten. Räum-

lich liegt der aktuelle Fokus auf dem Opel-Werk I 

mit seinem markanten Verwaltungsgebäude 

aus den 1960er Jahren. Aber auch die beiden 

anderen Standorte, Opel-Werke II und III, sind in 

ihrer Entwicklung weiter zu begleiten.

In der Nähe des Opel-Werkes I entwickelt die 

Stadt Bochum ein neues Stadtquartier. Unter 

dem Titel „Ostpark“ sollen in den kommenden 

Jahren bis zu 1.000 neue Wohneinheiten ent-

stehen. Der besondere Reiz des neuen Stadt-

teils ist seine Lage an der Schnittstelle von 
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Stadt und Landschaft. Entlang der Ränder des 

Havkenscheider Feldes sollen mittelfristig ver-

schiedene kompakte Wohnquartiere entste-

hen, die nicht nur einen engen Bezug zum an-

grenzenden Landschaftsraum aufweisen, son-

dern durch ihre besonderen ökologischen Stan-

dards überzeugen.

Ein weiterer Fokusraum der Stadtentwicklung 

in den kommenden Jahren liegt in Watten-

scheid. Mit dem integrierten städtebaulichen 

Entwicklungskonzept „Gesundes Watten-

scheid – familienfreundlich und generationen-

gerecht“ hat die Stadt Bochum ein abgestimmtes 

Handlungs- und Maßnahmenkonzept vorge-

legt, das Grundlage für die Beantragung von 

Fördermitteln aus der Städtebauförderpro-

gramm „Soziale Stadt“ ist. Die Umsetzung der 

Maßnahmen soll im Zeitraum 2016 – 2022 er-

folgen. Ein weiterer Förderantrag für die Stadt-

teile Werne / Langendreer wird vorbereitet.

Neben der baulich-räumlichen Entwicklung 

stehen Erhalt und Weiterentwicklung des Na-

tur- und Landschaftsraumes ebenso im Fokus 

des kommunalen Handelns.

Namensgebend für das bereits zitierte Stadt-

parkviertel ist der Bochumer Stadtpark. 1876 

erstmals der Öffentlichkeit übergeben, handelt 

es sich um eine der bedeutendsten Parkschöp-

fungen des 19. Jahrhunderts. Als grüne Oase ist 

er bei gutem Wetter ein Magnet für die Bochu-

mer Bürgerinnen und Bürger mit hohem Erho-

lungs- und Freizeitwert. Der Park steht unter 

Denkmalschutz. In einem Gutachten wurden 

Maßnahmen aufgezeigt, die notwendig sind, 

um den denkmalgerechten Zustand über die 

nächsten Jahre wiederherzustellen und den 

Freizeitwert zu erhöhen.

Die regionalen Grünzüge C bis E durchziehen 

nicht nur die Stadtlandschaft, sondern vernet-

zen auch die benachbarten und angrenzenden 

Freiräume. Eingebettet in die sich langsam er-

holende, einst intensiv vernetzte Landschaft, 

finden sich neue bzw. erneuerte Parkanlagen, 

die untereinander zu einem Parkband verbun-

den werden sollen. Geplant ist z. B. der Fuß- und 

Radweg „Parkband West“ im regionalen Grün-

zug C in Eppendorf, der über alte Bahntrassen 

und Wirtschaftswege ausgebaut werden soll. 

Damit gelingt der dringend benötigte Lücken-

schluss zu einer ca. 8 km langen Kultur-, All-

tags- und Freizeitroute, die den Westpark mit 

dem Schlosspark Weitmar entlang des Süd-

parks und der „Sauren Wiese“ verbindet.

Mit dem vorgenannten „Lückenschluss“  

wäre ein weiterer Baustein verwirklicht, der die 

Chance bietet, einen „Grünen Ring“ um den 

Stadtkern von Bochum zu legen. Weitere Bau-

steine hierzu sind der Grünzug Nord mit seinen 

zahlreichen Gewässern und der Ausbau der 

ehemaligen Werksbahn am Opel-Werk I zum 

Fuß- und Radweg.
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Bottrop // 

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen  
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Blauer Himmel, grüne Stadt – unter diesem Mot-

to hat der Initiativkreis Ruhr im Frühjahr 2010 ei-

nen revierweiten Wettbewerb für die Klimastadt 

der Zukunft ins Leben gerufen. Gesucht wurde 

eine „typische Stadt“, die als Modellstadt eine 

Vorbildfunktion für die klimagerechte Erneue-

rung der Städte in Nordrhein-Westfalen und da-

rüber hinaus übernimmt.

An dem Wettbewerb nahmen insgesamt 16 

Städte teil, die einen mehrstufigen Auswahlpro-

zess durchlaufen mussten. Den Zuschlag erhielt 

die Stadt Bottrop, die sich damit InnovationCity 

Ruhr | Modellstadt Bottrop nennen darf. Die 

überzeugendsten Argumente für die Wahl waren 

der große gesellschaftliche Rückhalt für dieses 

Projekt und die Einbindung aller relevanten  

Akteure in den Wettbewerbsprozess.

Über einen Zeitraum von zehn Jahren soll nun 

gezeigt werden, wie der klimagerechte Umbau 

von bestehenden Stadtquartieren in Zukunft 

nachhaltig umgesetzt werden kann. Die Innova-

tionCity Ruhr verfolgt zwei Leitziele: die messba-

re Verringerung der CO
2
-Emissionen sowie die 

fühlbare Verbesserung der Lebensqualität. Dabei 

kooperieren alle Beteiligten aus Politik und Kom-

mune, Wirtschaft und Wissenschaft eng mitein-

ander, um in Zusammenarbeit mit den Bürgern 

die gemeinsamen Ziele zu erreichen. Schon in 

der Bewerbungsphase zur InnovationCity Ruhr 

war es wichtig, die Unterstützung der Bottrop-

erinnen und Bottroper für dieses Projekt zu ge-

winnen. Dabei wurden rund 20.000 Unterschrif-

ten für dieses Vorhaben gesammelt und so ein 

„Klima für Klimaschutz“ erzeugt.

Bisher war Bottrop über die Region hinaus als 

Standort großer Freizeiteinrichtungen, vor allem 

aber als Bergbaustandort bekannt. Als Innovati-

onCity wird die Stadt inzwischen weit über die 

Landesgrenzen hinaus als Symbol für das Thema 

Energie wahrgenommen – nun aber als Sinnbild 

für neue Energien und Energieeffizienz.

Blauer Himmel, grüne Stadt – dies ist auch die 

Überschrift, unter der sich die Ziele und Schwer-

punkte der Stadtentwicklung in Bottrop für die 

kommenden Jahre zusammenfassen lassen. Im 

Masterplan Klimagerechter Stadtumbau, der 

Anfang 2014 vom Rat der Stadt Bottrop verab-

schiedet wurde, sind diese Ziele ausführlich be-

schrieben und mit über 300 Projekten und 

Maßnahmen umsetzungsorientiert hinterlegt.

Unter dieser Überschrift reiht sich ein weiterer 

Schwerpunkt in der anstehenden Förderperiode 

ein. Mit dem Ende der Steinkohlesubventionen 

steht die Entwicklung einer integrierten Nachfol-

genutzung der Bergbaustandorte im Fokus der 

Stadtentwicklungsplanung. Basis der Entwick-

lungsüberlegungen bildet hier die im Jahre 2014 

geschlossene Rahmenvereinbarung zwischen 

Land NRW, RAG und den Kommunen. Dennoch 

ist in den Kommunen der politische Druck recht 

stark ausgeprägt, möglichst frühzeitig und somit 

auch schon vor der Schließung von Bergbaus-

tandorten eine Entscheidung über die Bergbau-

folgenutzung treffen zu können. In Bottrop wird 

dieser Wunsch mit dem Projektnamen „Entwick-

lung unter Dampf“ beschrieben und soll dazu 

beitragen, nicht mehr benötigte Flächenanteile 

auch schon unter Bergrecht gewerblich ander-

weitig zu entwickeln und zu nutzen. In einem 
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städtischen Lenkungskreis mit Vertretern aus  

Politik, Verwaltung und RAG sollen die Rahmen-

bedingungen und inhaltlichen Ausrichtungen 

diskutiert und vorberaten werden. Eine wichtige 

Rolle erhält dieser Lenkungskreis, falls es gelingt, 

Neuansiedlung von Gewerbebetrieben auf  

betriebsbedingt nicht mehr benötigten Flächen 

unter Bergrecht zu ermöglichen.

Als Daueraufgabe in der anstehenden Förderpe-

riode sind die Arbeiten und Investitionen zum Er-

halt der Stadtqualität in Form der Sicherung der 

Versorgungsfunktionen der Stadtteilzentren, der 

Stabilisierung des Einzelhandels insbesondere in 

der Innenstadt (Karstadt-Thematik, Insolvenz 

Hansa-Zentrum) und im Erhalt der städtischen 

Infrastruktur insbesondere im Bereich der Ver-

kehrsinfrastruktur anzusehen. Der teilweise kri-

tische Unterhaltungszustand vieler innerstädti-

scher Straßen ist für die Verkehrsabwicklung 

mittlerweile das zentrale Problem. Schlechte 

Straßenzustände verursachen Lärm, behindern 

den Verkehrsfluss, sind für die Anlieger ein Ärger-

nis und für Gewerbetreibende ein Entschei-

dungskriterium bei Ansiedlungs- bzw. Verlage-

rungswünschen.

2. Bedeutsame laufende Projekte

An oberster Stelle der Fortführungsprojekte 

stehen in Bottrop die Anstrengungen zur Um-

setzung der Masterplanideen der Innovation-

City Ruhr. Das seit 2006 aktive Fördergebiet 

Stadtumbau West „Innenstadt“ ist 2012 mit 

dem integrierten Entwicklungskonzept „Inno-

vationCity – Modellstadt Bottrop“ auf das  

Pilotgebiet ausgeweitet worden. Es wird unter 

der Bezeichnung „Innenstadt / InnovationCity“ 

weitergeführt. Die Maßnahmenliste umfasst 

69 Projekte mit einem Kostenvolumen von 

23.280.280 €. Als Pilotprojekt kann die Stadt 

Bottrop den Bürgerinnen und Bürgern erstmals 

eine Förderung für die Umsetzung von energe-

tischen Modernisierungs- und Instandset-

zungsmaßnahmen nach Nr. 11.1 Förderricht-

linie Stadterneuerung im Stadtumbaugebiet 

ermöglichen.

Prioritäre Maßnahmen sind die Neugestaltung 

des Trapez kombiniert mit Maßnahmen zum 

Klimaschutz, die Aufwertung städtebaulich 

wichtiger Plätze – der Kulturhof mit baulichen 

Maßnahmen am Kulturzentrum mit Flächen 

des Altmarktes / Böckenhoffstraße – sowie die 

Anmeldung von Maßnahmen zur Verringerung 

der CO
2
-Emissionen und Steigerung der 

Energie effizienz sowie zur Herstellung von Bar-

rierefreiheit des Rathauses zur Förderung nach 

Nr. 11.3 Förderrichtlinie Stadterneuerung. Das 

begleitet die gesamte Dekade bis 2020 und si-

cherlich noch darüber hinaus. Die Maßnahmen 

müssen zeitnah auf bestehende Förderzugän-

ge überprüft werden, um die Finanzierung der 

Gesamtmaßnahme auf eine breitere – über die 

Städtebauförderung hinausgehende – Basis zu 

stellen. Die Städtebauförderung ist auf das ge-

samte Projektgebiet in Form der Förderrichtli-

nie 11.1 ausgedehnt, eine intensive Ansprache 

und Beratung der Gebäudeeigentümer ist an-

gelaufen.

Des Weiteren gehört zu diesen Projekten zu Zu-

sammenarbeit mit der HRW, die ihren Bottro-

per Campus offiziell am 24.10.2014 eingeweiht 

hat. Hier steht inhaltlich an, sich mit den ersten 

Ausgründungen zu beschäftigen und adäquate 

Flächenpotenziale zu finden.

Im vergangenen Jahr wurde ein Kooperationspro-

jekt zusammen mit der Stadt Essen und der RAG 

AG / RAG Montan Immobilien gestartet. Unter 

dem Titel IKEP_Mitte ist für den gemeinsamen 

Grenzraum Bottrop und Essen ein Masterplan-
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prozess angestoßen worden, der zur langfristi-

gen Verbesserung der Strukturprobleme  dieses 

Raumes beitragen soll. Die Aufwertung der 

Wohn- und Lebensbedingungen sowie die ver-

besserte Vermarktung der gewerblichen und 

industriellen Nutzflächen sind dabei wichtige 

Zielsetzungen.

Die künftige Nutzung der gewerblichen Flä-

chen und Flächenpotenziale soll eingebettet 

werden u. a. in die Überlegungen zur Entwick-

lung des Emscher Landschaftsparks, des Em-

scherumbaus sowie des Gewerblichen Flächen-

managements. Damit ist ein tragfähiges Ent-

wicklungskonzept für Einzelflächen im Betrach-

tungsraum nicht losgelöst von der Entwicklung 

des Gesamtraumes zu sehen und bedarf eines 

mehrstufigen Planungsprozesses. Hier Erfah-

rungen zu sammeln, ist auch ein wichtiger  

Faktor für den regionalen Austausch über die 

Flächenentwicklungen unter Bergrecht.

Der regionale Konsens für die Entwicklung die-

ser Flächen ergibt sich aus der Einbindung bei-

der Kommunen in das Konzept Ruhr mit der be-

gleitenden Arbeit am Projekt Wandel als Chan-

ce. Teilflächen des IKEP-Betrachtungs raumes 

sind Bestandteil der in der Region er arbeiteten 

Rahmenvereinbarung zur Entwicklung berg-

baulicher Flächen. Auf Bottroper Stadtgebiet 

gehört zusätzlich die weitere Umsetzung zur 

Reaktivierung der ehemaligen Kohleölfläche als 

Technologiepark Welheimer Mark zu den Reali-

sierungsbausteinen, die gleichzeitig in das Ge-

samtkonzept zu integrieren sind.

Zu den bedeutsamen interkommunalen Vorha-

ben gehört in Bottrop die Entwicklung eines 

flugplatzaffinen Gewerbegebietes am Lande-

platz Schwarze Heide (zusammen mit Hünxe).

Ein laufendes Projekt in Zuständigkeit des  

Sozialbereiches ist der Aktionsplan für Men-

schen mit Behinderung in Bottrop, der im Rah-

men der weiteren Öffentlichkeitsarbeit ab dem 

kommenden Jahr Handlungsempfehlungen und 

erste praktische Inklusionsziele festlegen soll.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Der Masterplan Klimagerechter Stadtumbau 

und das integrierte Handlungskonzept Inno-

vationCity bilden mit den darin enthaltenen 

Projekten und Maßnahmen den Handlungs-

rahmen für die künftige Entwicklung. Diese 

Themen begleiten die Stadt auch über den 

Förderzeitraum von 2020 hinaus.

Im Rahmen der nationalen Stadtentwick-

lungspolitik des Bundes hat sich die Stadt 

Bottrop auf den Projektaufruf „Städtische 

Energien – Zusammenleben in der Stadt“ mit 

einem Projekt zur Einrichtung eines innovati-

ven Informations- und Beteiligungssystems 

beworben. Mit Hilfe dieses Systems können 

investitionsinteressierte Bürgerinnen und  

Bürger für den klimagerechten Stadtumbau 

aktiviert und vernetzt werden.

Als neuer fachlich übergreifender Arbeits-

schwerpunkt entwickelt sich aktuell die Inte-

grationsförderung von Flüchtlingen. Aufgrund 

der steigenden Anzahl von Menschen, die aus 

verschiedenen Gründen ihre Heimatländer ver-

lassen haben, wird sich die Frage nach einem 

menschenwürdigen Umgang und einer Inte-

gration auf Augenhöhe in Zukunft durch die zu 

erwartende Zunahme der Flüchtlinge noch ver-

stärken. Hier sind Projektideen zu entwickeln, 

die den Betroffenen den Neubeginn in Bottrop 

erleichtern und sie bei ihren alltäglichen Her-

ausforderungen unterstützen. 
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Dortmund //

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die Dortmunder Stadtentwicklung ist aktuell 

u. a. durch nachfolgende Handlungsschwer-

punkte geprägt. Insgesamt wird es in Dort-

mund insbesondere darum gehen, die begon-

nenen Projekte abzuarbeiten.

Quartiersentwicklung Die Quartiersentwick-

lung bildet im Rahmen der Stadterneuerung ei-

nen wesentlichen Baustein. Die Veränderungen 

der ökonomischen und sozialen Bedingungen 

städtischen Lebens in den letzten Jahrzehnten 

haben zu neuen oder sich verschärfenden Pro-

blemen geführt. Als Beispiele sind eine erhöhte 

Arbeitslosigkeit infolge des wirtschaftlichen 

Strukturwandels, eine Polarisierung der Sozial-

struktur und die Integration von Menschen mit 

Migrationshintergrund zu nennen. Diese Her-

ausforderungen schlagen sich vor allem in ein-

zelnen Quartieren nieder. Zur Stärkung von 

Quartieren, die in besonderem Maße mit Prob-

lemen im Zuge des wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Wandels konfrontiert sind, werden 

integrierte Stadterneuerungsmaßnahmen 

durchgeführt. Ziele dieser Maßnahmen sind 

die Verbesserung der Wohn- und Lebenssitua-

tion der Menschen vor Ort sowie der Erhalt at-

traktiver Stadtteile.

Bedeutende städtebauliche Projekte Neben der 

Stärkung von Quartieren liegt ein weiterer Fo-

kus der Dortmunder Stadtentwicklung auf 

städtebaulichen Projekten mit gesamtstädti-

scher bzw. regionaler Bedeutung. Dazu zählen 

Projekte wie PHOENIX See und PHOENIX West, 

Aufwertung der City (Boulevard Kampstraße  / 

Brüderweg, südöstliche und südwestliche City) 

und das Deutsche Fußballmuseum. Dadurch 

erfolgt eine Attraktivitätssteigerung sowohl für 

Bewohner als auch Besucher der Stadt. Eben-

falls geht damit eine Stärkung Dortmunds in 

seiner Funktion als Oberzentrum einher.

Klimaschutz Ein weiterer Themenkomplex, der 

bereits einen hohen Stellenwert in der Stadt 

Dortmund hat und zukünftig weiter an Bedeu-

tung gewinnen wird, ist der Klimaschutz und 

die Anpassung der städtischen Infrastruktur  /  

Stadtgestaltung an die Folgen des Klimawan-

dels. So wurde z. B. im Dialog mit wissenschaft-

lichen Einrichtungen, Wirtschaft, Politik und 

Bürgerschaft ein „Masterplan Energiewende“ 

erarbeitet, der Handlungsschwerpunkte, Ziel-

setzungen und über 200 Maßnahmen enthält. 

Mit dem Masterplan Energiewende wurde eine 

ganzheitliche, gesamtstädtische Strategie zum 

Umgang mit den Herausforderungen der Ener-

giewende entwickelt und das Thema in die Mit-

te der Gesellschaft gerückt. Nicht nur das Ge-

bot des Klima- und Umweltschutzes und die 

Frage nach einem intelligenten Umgang mit 

Energie und Ressourcen, sondern auch die 

Schaffung lokaler Rahmenbedingungen, die 

über Prozess- und Produktinnovationen einen 

zentralen Wettbewerbsvorteil ermöglichen 

können, wurden betrachtet.
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2. Bedeutsame laufende Projekte

PHOENIX und Hörde Zentrum Wo vor wenigen 

Jahren noch Hochofen und Stahlwerk das  

Arbeiten und Leben im Stadtteil Hörde prägten, 

sind heute bereits zahlreiche neue Arbeitsplät-

ze in den Schlüsselbranchen der Zukunft und 

attraktive Wohnquartiere mit hohem Freizeit-

wert entstanden. Weitere Grundstücke werden 

aktuell vermarktet. Mit dem PHOENIX See wur-

de ein besonderer Anziehungspunkt und durch 

das neue Emschertal sowie die offen gelegte 

Emscher eine attraktive Ost-West-Achse zwi-

schen dem PHOENIX See und PHOENIX West 

geschaffen. Das Hörder Zentrum, die räumliche 

und funktionale Mitte zwischen PHOENIX See 

und PHOENIX West, wird im Rahmen des Stadt-

umbaus stabilisiert und aufgewertet. Damit 

wird die großräumige Standortentwicklung auf 

den beiden brachgefallenen Industriearealen 

abgerundet. Für die 2. Umsetzungsphase des 

Stadtumbaus Hörde Zentrum sollen insgesamt 

ca. 10,7 Mio. Euro beantragt werden. Die Umge-

staltung der Faßstraße, die Anbindung des 

PHOENIX Sees an das Zentrum und zur Her-

mannstraße, die Gestalt- und Aufenthaltsqua-

lität im Quartier Hörder Neumarkt sowie das 

Thema Stadtökologie werden zukünftig die 

Schwerpunkte bilden.

Stadterneuerung Westerfilde / Bodelschwingh 

Ein weiteres wesentliches Projekt bildet die Stadt-

erneuerung in Westerfilde / Bodel schwingh.

Bis 2024 soll hier eine Vielzahl an Maßnahmen 

durchgeführt werden, um die Wohn- und Le-

benssituation zu verbessern. Aus der Analyse 

im Rahmen des integrierten Handlungskonzep-

tes ergibt sich Handlungsbedarf in folgenden 

Bereichen:

 > Stabilisierung und Aufwertung des Woh- 

nungs bestandes sowie wohnungs bezogener 

Freiräume,

 > Aufwertung der Gestalt- und Nutzungs qua-

lität des öffentlichen Raumes,

 > Verbesserung der sozialen Infrastruktur,

 > Stärkung des Gemeinwesens und der Integra-

tionskraft des Stadtteils,

 > Stärkung der lokalen Ökonomie,

 > Aufbau von prozessbegleitenden Kommuni-

kations- und Kooperationsstrukturen.

Mit den Starterprojekten „Quartiersmanage-

ment“, Stadtteilfonds“ und „Hof- und Fassaden-

programm“ wird, vorbehaltlich eines Zuwen-

dungsbescheides, voraussichtlich im Frühjahr 

2015 begonnen. Die Kosten für die gesamten 

Projekte werden sich auf rund 11,4 Mio. Euro 

belaufen.
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Gewerbliche Flächenentwicklung Zukünftig 

wird die weitere gewerbliche Flächenentwick-

lung eine große Rolle in Dortmund spielen. So 

bietet die Fläche der ehemaligen Westfalen-

hütte ein bedeutendes Flächenpotenzial in 

 zentraler Lage von Dortmund, das es wieder zu 

nutzen gilt. Die dafür notwendigen Planungen 

laufen zurzeit. Als weiteres Beispiel ist die 

 Fläche des Kraftwerks Knepper an der Stadt-

grenze zu Castrop-Rauxel zu nennen. Auch für 

diese Fläche ist, in enger Abstimmung mit der 

Stadt Castrop-Rauxel, eine Nachfolgenutzung 

zu initiieren. Darüber hinaus sind auch lang-

jährig brachliegende kleine Flächenpotenziale 

zu betrachten.

Entwicklung kleinerer / mittlerer Zentren Ein 

weiterer Fokus der Stadtentwicklung wird 

 zukünftig verstärkt auf kleine und mittlere Zen-

tren (Zentrale Versorgungsbereiche) zu legen 

sein. Denn gerade in bereits „schwächeren“ 

Zentren ist immer häufiger die Schließung von 

kleinen Geschäften zu beobachten. Eine 

 adäquate Nachfolgenutzung scheint häufig 

nicht realisierbar zu sein, sodass die Ladenein-

heiten leer stehen oder durch Wettbüros etc. 

nachgenutzt werden. Damit einher geht zum 

einen ein Verlust von (städtebaulicher) Attrakti-

vität und Vielfalt. Zum anderen wird dadurch 

die Nahversorgung in den Zentralen Versor-

gungsbereichen häufig nur noch durch großflä-

chige Lebensmittelmärkte sichergestellt. 

 Kleinere ergänzende Läden und Dienstleister 

fehlen zumeist. Nicht zuletzt vor dem Hinter-

grund der Rechtsprechung der letzten Jahre  

bezüglich Ausstattungsmerkmalen Zentraler 

Versorgungsbereiche bedarf es Überlegungen, 

wie die Attraktivität und Lebendigkeit kleine-

rer / mittlerer Zentren erhalten, die Nahversor-

gung gewährleistet und ihr Schutzstatus erhal-

ten bleiben kann.

Anpassung an Folgen des Klimawandels Wie 

bereits oben dargelegt hat die Stadt Dortmund 

eine Vielzahl an Maßnahmen im Bereich des 

Klimaschutzes initiiert und wurde für ihr Enga-

gement mehrfach ausgezeichnet, z. B. mit dem 

European Energy Award für besonderes Enga-

gement in Klimaschutz und Nachhaltigkeit 

2014. Neben Maßnahmen zum Schutz des Kli-

mas sind allerdings auch Maßnahmen zur An-

passung der städtischen Infrastruktur / Stadt-

gestaltung an die Folgen des Klimawandels 

(z. B. Starkregen, Hitze) angezeigt. Auch hier 

kann die Stadt Dortmund auf langjährige Er-

fahrungen zurückgreifen. Aufgrund aktueller 

Starkregenereignisse und sich einer abzeich-

nenden weiteren Zunahme von Häufigkeit und 

Intensität solcher Ereignisse infolge des Klima-

wandels werden diese Aktivitäten fortgeführt 

und intensiviert. So soll eine Handlungsstrate-

gie den künftigen Umgang mit Starkregener-

eignissen weiter verfolgen und darlegen, wel-

che Vorsorge- und Verhaltensmaßnahmen im 

Bereich der städtischen Infrastruktur ergriffen 

werden.
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Duisburg // 

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Stadt Der Rat der Stadt Duisburg hat die Ver-

waltung mit der Neuaufstellung des Flächen-

nutzungsplans sowie mit der Einleitung eines 

Prozesses der nachhaltigen Stadtentwicklung, 

d. h. einer gesamtstädtischen, strategischen 

Planung mit einem Zeithorizont von 15 bis 20 

Jahren, beauftragt. Anlass waren die fehlende 

Aktualität des derzeit gültigen Flächennut-

zungsplans aus dem Jahr 1986 sowie die geän-

derten wirtschaftlichen, sozialen, umweltbezo-

genen und globalen Rahmenbedingungen, die 

auf die Stadt Duisburg einwirken. Im hierzu  

gegründeten Projekt Duisburg2027 wird eine 

Stadtentwicklungsstrategie in einem informel-

len Planungsprozess in Verbindung mit dem 

formalen Flächennutzungsplan-Verfahren 

nach Baugesetzbuch erarbeitet. Kennzeichnen-

de Elemente des Projekts sind der interdiszipli-

näre Ansatz, eine gesamtstädtische und zu-

kunftsorientierte Betrachtungsweise und eine 

weitreichende, dialogorientierte Beteiligung 

von Bürgerinnen und Bürgern sowie von Fach-

akteuren.

Die Stadtentwicklungsstrategie Duisburg2027 

konzentriert sich bei der Gestaltung von neuen 

urbanen Wohnqualitäten auf den Umbau, den 

Rückbau, die Aufwertung und die Arrondierung 

des bestehenden Siedlungskörpers. In Maßen 

werden hochwertige Wohnbauflächen neu im 

Einklang mit bestehenden Siedlungsstrukturen 

ausgewiesen, um die lokalen Wohnbedürfnisse 

der Duisburger Bevölkerung und die regionale 

Nachfrage im Düsseldorfer Raum und darüber 

hinaus zu bedienen. Insbesondere das Balance-

halten zwischen den Ansprüchen eines quali-

tätsvollen Wohnungsbaus und dem Zugang zu 

unbelasteten sowie barrierearmen Frei- und 

Umwelträumen wird beachtet. Die effiziente 

Ausnutzung vorhandener Infrastrukturangebote 

in den gut erreichbaren Zentren erfährt bei den 

strategischen Zielsetzungen eine ausdrückliche 

Berücksichtigung.

Mit dem in der Stadtentwicklungsstrategie ein-

gebetteten kommunalen Wirtschaftsförde-

rungsprogramm impuls.duisburg wird der 

Strukturwandel durch klar profilierte Kompe-

tenzfelder beschleunigt. Dafür erforderlich ist 

die systematische Verbesserung weicher und 

harter Standort- und Entwicklungsfaktoren für 

die Kompetenzfelder der Duisburger Wirtschaft. 

Gleiches gilt für die Stärkung der kleinen und 

mittleren Unternehmen und des Handwerks so-

wie die Entwicklung des Bürostandorts. Geeig-

nete Flächen für Dienstleistungen und produ-

zierendes Gewerbe sollen dabei vorrangig durch 

Flächenrecycling mobilisiert werden. Der in 

Duisburg unterrepräsentierte Anteil des Dienst-

leistungssektors soll durch Ausweitung von 

hochwertigen Bürostandorten deutlich ange-

hoben werden. Gleichzeitig wird die überregio-

nal bedeutsame Funktion des Industrie- und 

Hafenstandorts Duisburg mit seinen bestehen-

den Funktionen gesichert. Perspektivisch sollen 

die Wachstumsimpulse der Logistikbranche in 

die Region getragen werden.

Von elementarer Bedeutung für die wirtschaft-

liche Entwicklung am Standort Duisburg ist die 

Nutzung von Querschnittstechnologien, in de-

nen die Universität Duisburg-Essen (UDE) am 

Standort Duisburg über eine hervorragende 

wissenschaftliche Kompetenz verfügt. Dies be-
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trifft Zukunftstechnologien wie die „Neuen 

Energietechnologien“, bearbeitet vor allem vom 

Zentrum für Brennstoffzellentechnik ZBT und 

vom NanoEnergieTechnikZentrum NETZ, aber 

auch Themen wie „Nanowerkstoffe“ oder „Gra-

phene“. Schließlich erfordern die Campus-

schwerpunkte „Maschinenbau und Verfahrens-

technik“ sowie „Informatik“ geradezu ein ver-

stärktes Engagement im Handlungsschwer-

punkt „Industrie 4.0“, also die vierte industrielle 

Revolution durch die Verknüpfung von Produk-

tion und digitaler Hochtechnologie.

Zur Verstärkung von Aus- und Existenzgründun-

gen aus dem Hochschulbereich arbeitet die Ge-

sellschaft für Wirtschaftsförderung Duisburg 

(GFW) im Bereich der Existenzgründungsförde-

rung mit der UDE zusammen, die mit dem Pro-

jekt „small business management“ ein eigenes 

Angebot zur Steigerung der Zahl der Existenz-

gründungen entwickelt hat. Seit 2005 kooperie-

ren GFW Duisburg und UDE im Rahmen der 

Gründungsinitiative „StartUp“, aus der in 2010 

die „Gründungsinitiative Innovation Duisburg 

GRIID“ entstand.

Klima Schwerpunkte des Kommunalen Klima-

schutzes sind Ausbau und Förderung von Ener-

giemanagement, Energieeffizienz und Energie-

monitoring im Konzern Stadt Duisburg. Es wer-

den u. a. kommunale Ziele des Klimaschutzes im 

Sinne der Nationalen Klimaschutzinitiative ent-

wickelt sowie die Förderung einer Klimawan-

delanpassungsstrategie betrieben.

Durch die Stadtentwicklungsstrategie Duis-

burg2027 wird die Anpassung der Siedlungs-

struktur an den Klimawandel verfolgt, um des-

sen Folgen auf den Menschen und die Umwelt 

positiv zu beeinflussen. Aus diesem Grund sol-

len das Lokalklima und die Luftqualität durch 

den Erhalt und die Weiterentwicklung von Luft-

leitbahnen und Gebieten, die der Kalt- und 

Frischlufterzeugung dienen, verbessert werden. 

Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Vermei-

dung von CO
2
-Emmissionen durch einen sin-

kenden Energieverbrauch und den verstärkten 

Einsatz regenerativer Energien.

Die Stadt Duisburg ergreift verschiedene  

klimarelevante, an dieser Stelle beispielhaft  

benannte Maßnahmen, die auf kommunaler 

Ebene einen Beitrag zum Klimaschutz und zur 

Klimawandelanpassung liefern. So werden im 

Rahmen des bestehenden Dualen Klimaschutz-

konzepts u. a. Handlungsansätze aufgezeigt, die 

die Themenfelder der Energieeinsparung, -effi-

zienz und -substitution berühren. Flankiert  

werden die konzeptionellen Studien durch Un-

tersuchungen wie z. B. die Analyse der vorhan-

denen und grundsätzlich nutzbaren Potenziale 

an regenerativen und alternativen Energieres-

sourcen im Stadtgebiet. Die Bedeutung des  

lokalen Klimas für die Gesundheit des Men-

schen bzw. die Auswirkungen auf die direkte 

Umwelt wird über die Untersuchung „Stadt-

klima – Klimaanalyse Stadt Duisburg“ darge-

stellt und mit Hinweisen für eine klimagerechte 

Stadtplanung verknüpft. Konkrete Maßnahmen 

für energieeffizientes und damit klimarelevan-

tes Handeln sind Projekte wie das Zertifizie-

rungsverfahren European Energy Award, die 

nachhaltige ökonomische und ökologische Stär-

kung von Unternehmen im Projekt ÖKOPROFIT® 

oder der Ansatz des Projekts ESPADU-Energie 

sparen an 114 Duisburger Schulen. Außerdem 

bringt die Stadt Duisburg eigene Erfahrungen 

und Erkenntnisse im Bereich des kommunalen 

Klimaschutzes im Rahmen des Programms IN-

TERREG IV A Deutschland-Nederland „KliKER-

Projekt“ grenzüberschreitend ein.

Bildung Duisburg verfügt als Bildungsstandort 

über eine Vielzahl von, in die Stadt und die  

Region gerichteten, Bildungsangeboten (z. B. 

Berufskollegs, Fachhochschulen, Universität 

Duisburg-Essen). Die Stadtentwicklungsstrate-

gie Duisburg2027 verfolgt das Ziel, den  

Bildungsstandort langfristig weiter auszubau-

en und die Zusammenarbeit aller Akteure der 

Bildungs-, Forschungs- und der zentralen Hoch-

schuleinrichtungen dauerhaft zu stärken. Mit 

der Universität Duisburg-Essen als ein regional 

zentraler Akteur existiert eine lang gepflegte 

Partnerschaft, um den Hochschulstandort 

Duisburg langfristig weiter zu entwickeln. Der 

Campus Duisburg der UDE benötigt nach der
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erfolgreichen Realisierung verschiedener Hoch-

technologieeinrichtungen in den zurückliegen-

den Jahren dringend Erweiterungsflächen. Im 

Rahmen von Duisburg2027 sollen Entwicklungs-

flächen für den Campus Duisburg planerisch er-

schlossen werden, um Neubauten, Institutsan-

siedlungen oder die Ansiedlung von innovativen 

Unternehmen, welche die unmittelbare Nähe 

zur Universität suchen, zukünftig realisieren zu 

können. Ebenso sind weitere Entwicklungen au-

ßerhalb des unmittelbaren Campus vorgesehen: 

im Bereich des Wissensstandortes Neudorf so-

wie in einem Entwicklungsbereich an der Wedau 

(ehem. Ausbesserungswerk).

2. Bedeutsame laufende Projekte

Teilräumliche Handlungskonzepte 

 > Integriertes Handlungskonzept Innenstadt 

(IHI) Grundlage für das neue IHI bildete der 

vom britischen Architekten Lord Norman Foster 

erarbeitete „Masterplan Innenstadt“ sowie 

die Stadtentwicklungsstrategie Duisburg 2027. 

Das Handlungskonzept zeigt Handlungsfelder 

und Aktivitätszonen auf. Klar formulierte stra-

tegische und operative Ziele für die Innenstadt 

und ein detailliertes Maßnahmenpaket mit 

zeitlicher und finanzieller Fixierung geben die 

Leitlinien für die Entwicklung der Innenstadt 

in den nächsten fünf bis sechs Jahren vor.  

Ein großes Paket im Handlungskonzept bildet 

das Bahnhofsumfeld mit der Gestaltung des 

Bahnhofsplatzes. Mit der Planung des Umbaus 

im Bereich des Ostausgangs sowie der Planung 

und Gestaltung einer Hauptachse zum Bahn-

hof erhält der zentrale Verkehrsknotenpunkt 

der Stadt neue Funktionen und ein neues Ge-

sicht. Weitere Einzelmaßnahmen zielen dar-

auf ab, die City als Wohnstandort zu stärken 

sowie die Anbindung des Innenhafens an die 

Innenstadt zu verbessern.  

Zusätzlich ist für die Altstadt ein Quartiers-

management im Handlungskonzept enthal-

ten, das darauf abzielt, geeignete Maßnahmen 

in Kooperation mit den Eigentümern und Nut-

zern zu initiieren und dem Quartier neue Im-

pulse und Funktionen zu geben.

 > Integrierte Handlungskonzepte in den Gebie-

ten der „Sozialen Stadt“ Eine Förderung der 

Stadtteile Marxloh, Bruckhausen und Beeck 

findet aktuell lediglich über das Projekt „ Grün-

gürtel Duisburg-Nord“ statt. Für Marxloh und 

Hochfeld beabsichtigt die Stadt Duisburg al-

lerdings mit ihrem Sanierungsträger „Entwick-

lungsgesellschaft Duisburg“ (EG DU) die Ar-

beit vor dem Hintergrund der gravierenden 

Zuwanderung aus Südost-Europa im Rahmen 

der Fortschreibung der integrierten Hand-

lungskonzepte fortzusetzen (s. Pkt. 3).  

Weitere Gebiete der sozialen Stadt umfassen 

den Ortsteil Laar, wo durch den Sanierungs-

träger EG DU bereits ein Ortsteil management 

eingerichtet wurde, und ein Hochhausgebiet 

in Duisburg-Homberg-Hochheide. Die Groß-

wohnanlage aus den 70er Jahren und ihr Um-

feld weisen zahlreiche städtebauliche Miss-

stände auf, die voraussichtlich nur durch ein 

Sanierungsverfahren i.S. der §§ 136ff. BauGB 

beseitigt werden können.
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 > Grünzug / Grüngürtel Duisburg-Nord Das Ziel 

des Grünzuges mit Teilprojekten in Marxloh, 

Beeck und Bruckhausen ist die Schaffung nach-

haltiger Strukturen und die Stabilisierung der 

Ortsteile durch Rückbau von nicht mehr benö-

tigten Wohnungen und Errichtung eines Grün-

gürtels mit hoher Aufenthaltsqualität und  

regionalen Vernetzungsfunktionen, der die 

Siedlungsbereiche von der Großindustrie 

trennt.  

Der Grüngürtel befindet sich derzeit noch in 

der Umsetzung und wird im Jahr 2015, in der 

Endabwicklung im Jahr 2016 fertig gestellt. Im 

Rahmen des städtebaulichen Entwicklungs-

konzeptes Marxloh wird demnächst eine  

Fläche an der Paulusstraße neu gestaltet. Nach 

Abriss der seit vielen Jahren leerstehenden Kir-

che wird ein neuer Quartiersplatz angelegt.

 > Neues Wohnen und Arbeiten am Wasser 

Durch die Lage am Zusammenfluss von Rhein 

und Ruhr, den zahlreichen Seen und überregio-

nal bedeutsamen Erholungsgebieten bietet 

Duisburg Standortfaktoren, die woanders in 

dieser Form nicht zu finden sind. Dabei ist die 

Entwicklung der Stadt Duisburg zum Wasser – 

insbesondere bei den neuen Wohngebieten – 

ein wichtiges Ziel der Stadtentwicklung. 

Die Umnutzung eines ehem. Walzdrahtwer-

kes in Duisburg-Hochfeld zu einem Park am 

Rhein ist bereits seit mehreren Jahren abge-

schlossen. In einer weiteren Phase soll ab dem 

Jahr 2016 eine attraktive Wohnbebauung und 

ein Areal mit nicht störendem Gewerbe 

zwischen dem Rheinpark und dem Ortsteil 

Hochfeld entwickelt werden (Rheinpark II). Ziel 

ist es, den Ortsteil Hochfeld zum Rhein hin zu 

öffnen und die heute noch vorhandene indus-

trielle Barriere zwischen Rheinpark und Orts-

teil abzubauen.  

Auf dem Gelände des ehem. Rangierbahn-

hofs – zwischen den Stadtteilen Wedau und 

Bissingheim – wird auf einer Fläche von ca. 

90 ha ein neuer Stadtteil für bis zu 4.500 Men-

schen entwickelt. Ein besonderes Augenmerk 

richtet sich dabei auf die harmonische Inte-

gration der Bebauungs- und Grünanteile des 

neuen Wohngebietes in die bestehende Sied-

lungsstruktur und das angrenzende Erholungs-

gebiet „Sechs-Seen-Platte“.  

Weiter nördlich schließt sich der Standort des 

ehem. Ausbesserungswerkes Wedau an, wo 

forschungs- und entwicklungsaffine Einrich-

tungen der Universität, Institute und techno-

logieorientierte Unternehmen angesiedelt wer-

den sollen.

 > Sportpark Wedau Mit einer Größe von ca. 

200 ha zählt der Sportpark Wedau mit seinen 

zahlreichen Sport- und Freizeitangeboten zu 

den vielfältigsten Sport- und Erholungsein-

richtungen der Bundesrepublik. Derzeit wird 

die integrative Rahmenplanung „Sportpark“ 

in Zusammenhang mit der touristischen Pro-

filierung (z. B. Wasserwelt Wedau) und den 

verschiedenen Erweiterungsflächen wei ter- 

 geführt.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Demografische Herausforderungen Ein neuer 

thematischer Schwerpunkt in Duisburg ist mit 

der Zuwanderung aus Südost-Europa,  

namentlich aus Rumänien und Bulgarien,  

entstanden. Durch die Zuwanderung soge-

nannter  „Armutsflüchtlinge“ steht die Stadt 

Duisburg vor der schwierigen Aufgabe, trotz 

angespannter Haushaltslage Mindeststandards  

des Zusammenlebens zu gewährleisten und 

notwendige Integrationsaufgaben zu leisten. 







62 Konzept Ruhr // Wandel als Chance

VI. Kommunale Profile // Stadt Duisburg

Unser Haus Europa ist ein ganzheitlicher An-

satz zur Förderung der Integration bildungs- 

und arbeitsmarktferner EU Zuwanderer aus 

Südost-Europa in die Duisburger Stadtgesell-

schaft sowie in den Arbeitsmarkt.

Besonderer Handlungsbedarf besteht in den 

Programmgebieten der Sozialen Stadt, wo sich 

die meisten der Zuwanderer räumlich in zu-

meist vernachlässigten Wohnungsbeständen 

konzentrieren.

In Hochfeld und Marxloh stehen die sich bereits 

in der Phase der Verstetigung befindlichen 

Ortsteile durch die massive Zuwanderung von 

Menschen aus Südost-Europa vor Herausforde-

rungen, deren Bewältigung ausschlaggebend 

für die nachhaltige Sicherung der erreichten Er-

neuerungserfolge ist. Vor diesem Hintergrund 

ist die Fortschreibung der integrierten Hand-

lungskonzepte für die Stadtteilentwicklung un-

ter besonderer Berücksichtigung der Zuwande-

rer aus Südost-Europa erforderlich. Im Vorgriff 

darauf wurden für das STEP 2014 (Soforthilfe 

für die von der Zuwanderung besonders betrof-

fenen Kommunen) bereits Maßnahmen ange-

meldet, die kurzfristig im Jahr 2015 umgesetzt 

werden sollen.

Ein weiteres wichtiges Handlungsfeld ist die 

Einwohnerförderung. Zwar wird die Stadt Duis-

burg – wie auch andere Städte im Ruhrgebiet 

und den meisten anderen Regionen der Bun-

desrepublik – in den nächsten Jahren durch den 

demografischen Wandel weiter an Bevölkerung 

verlieren, doch muss insbesondere die Abwan-

derung qualifizierter Menschen und junger Fa-

milien soweit wie möglich reduziert werden. 

Dazu befinden sich derzeit neue Konzepte und 

Ideen in der Vorbereitung.

Bei der Bereitstellung neuer attraktiver Wohn-

bauflächen findet derzeit ein enger Austausch 

mit der Stadt Düsseldorf statt, die sich durch 

die überwiegend arbeitsplatzorientierte Zu-

wanderung in einer Phase des Bevölkerungs-

wachstums befindet. Da aufgrund der Flächen-

knappheit in Düsseldorf das Bevölkerungs-

wachstum nicht innerhalb des Stadtgebietes 

bewältigt werden kann, verfolgt die Regional-

planung das Ziel, Ersatzflächen in anderen 

Städten und Kommunen zu lokalisieren und 

neue Wohnstandorte in integrierten Lagen mit 

hochwertiger schienengebundener ÖV-Anbin-

dung darzustellen. Der Duisburger Süden spielt 

hierbei durch seine räumliche Nähe u. a. zum 

Flughafen Düsseldorf und der Messe eine her-

ausragende Rolle.

Ausbau, Aufrechterhaltung und Anpassung von 

Infrastrukturangeboten Die Veränderungen mit 

Blick auf die wirtschaftliche und demografische 

Entwicklung sowie auf den Klimawandel, den 

Umweltschutz und die wachsenden Ansprüche 

an Wohnqualitäten stellen die Stadt Duisburg 

vor weitreichende Herausforderungen bei der 

Bereitstellung technischer, sozialer und verkehr-

licher Infrastrukturangebote. Dabei sollen bei 

der technischen Ver- und Entsorgung (Wasser, 

Abwasser, Energie etc.) die sicherheitsbezogenen 

und umweltschützenden Maßnahmen im Vor-

dergrund stehen. Die kommunalen Einrichtun-

gen der Bildung, des Sozialwesens, des Sports 

und der Kultur verfolgen das Ziel, eine gute An-

gebotsqualität tragfähig und leicht erreichbar 

der Bevölkerung zur Verfügung zu stellen. Die Be-

reitstellung eines qualitätsvollen öffentlichen 

Personennahverkehrs in Verbindung mit der 

Radverkehrs- und Fußwegeplanung hat dabei ei-

nen besonderen Stellenwert.

Duisburg trägt als Hinterland-Hub der ZARA-Hä-

fen als ein zentraler Logistikstandort in der  

Republik zur Profilierung NRW’s in der Logistik-

wirtschaft bei. Die auf die Logistikwirtschaft aus-

gerichteten Strukturen führen in besonderem 

Maße zu einer starken Inanspruchnahme der  

logistikrelevanten Infrastrukturen. Damit entste-

hen der Stadt hohe Lasten zur Instandhaltung 

und zur Optimierung der verkehrlichen Infra-

strukturen. Im Rahmen des strategischen Kon-

zeptes Duisburg 2027 wurden zusammen mit 

der sog. Logistikdiagonalen verschiedene ver-

kehrstechnische Maßnahmen definiert, um in 
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erster Linie die Schwerlastverkehre stadtverträg-

lich und schnell durch das Stadtgebiet zu führen. 

Darunter fielen verkehrliche Ergänzungs- und 

Umgehungsmaßnahmen (z. B. Umgehung Mei-

derich), die Ertüchtigung bestehender Verkehrs-

knotenpunkte (z. B. Marientor), die Anbindung 

an das übergeordnete Straßennetz (z. B. Mannes-

mannacker) oder die Lenkung von Schwerlast-

verkehren (z. B. LKW-Routenkonzept).

Perspektivisch ist die Stadt Duisburg bei der 

Umsetzung der erforderlichen Anpassungen 

der logistischen Infrastrukturen auf besondere 

Hilfen von Land und Bund sowie auf Kooperati-

onen in der Region angewiesen, um weiterhin 

eine progressive Entwicklung der Logistikwirt-

schaft und der damit verbundenen Wertschöp-

fungsprozesse in NRW und im Bund zu gewähr-

leisten und weiter auszubauen.
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Essen // 

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

In der Förderperiode 2014 – 2020 Die Stadt  

Essen ist in den nächsten Jahrzehnten mit be-

sonderen Herausforderungen konfrontiert. Der 

demografische Wandel, die Folgen des Struk-

turwandels und die Herausforderungen der 

Wissensgesellschaft haben gravierende Aus-

wirkungen auf den Wirtschaftsstandort, die In-

frastruktur, das Wohnen und auf das soziale Zu-

sammenleben in der Stadt.

Die Notwendigkeit, sich neu aufzustellen, wurde 

in der Stadt Essen erkannt und der Strategiepro-

zess Essen.2030 im Frühjahr 2012 angeschoben. 

Die Grobstrategie wurde im Januar 2013 als  

Ergebnis eines breit angelegten Beteiligungspro-

zesses vom Rat der Stadt verabschiedet.

Mit dem Strategieprozess Essen.2030 sollen auch 

entscheidende Weichen für eine integrierte  

Stadtentwicklung der Zukunft gestellt werden. 

Den Handlungsrahmen bilden die fünf Hand-

lungsfelder Essen.urban, Essen.erfolgreich,  

Essen.talentiert, Essen.vielfältig und Essen. 

engagiert.

Mit den im Strategiepapier identifizierten Leit-

projekten werden sowohl konkrete als auch vi-

sionäre Maßnahmen aufgeführt. Zusammen 

dokumentieren sie das lokale Projektinteresse. 

Viele dieser Maßnahmen dienen auch europä-

ischen Zielen und Strategien. Damit liegt eine 

Möglichkeit europäischer Förderung nahe. Für 

viele bereits in Vorbereitung oder Durchfüh-

rung befindliche Maßnahmen wurden inte-

grierte Handlungskonzepte erstellt. Damit lie-

gen hier bereits erste Voraussetzungen für die 

Förderung aus Strukturfonds vor.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Welterbe Zollverein Die schönste „Zeche der 

Welt“: Wahrzeichen des Ruhrgebiets, Monu-

ment der Industriekultur und Symbol für den 

Wandel. Heute stehen die Zeche und die Koke-

rei Zollverein sowohl für eine identitätsstiften-

de Erinnerungskultur als auch für eine zu-

kunftsweisende Standortentwicklung.

Die Zeche und die Kokerei Zollverein gelten als 

technisches und ästhetisches Meisterwerk der 

Moderne, das die Schwerstarbeit der Montan-

industrie mit der Architektur der Neuen Sach-

lichkeit verbindet. Seit der Stilllegung und Sa-

nierung ist die Zechenanlage ein herausragen-

des Beispiel für die Neunutzung brachliegender 

Industriebauten und den Strukturwandel in der 

Region. Das 100 ha große Areal von Zollverein 

ist als Ort für Geschichte, Kreativität, Kunst und 

Design heute ein fester Begriff in der internati-

onalen Kultur- und Kreativszene.
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Die nächsten bedeutsamen Projekte der Stand-

ortstärkung und Weiterentwicklung u. a. als 

touristisches Ziel sind neben der denkmalge-

rechten Sanierung und Neunutzung der Be-

standsobjekte die Herrichtung der Koksofen-

batterie für die Etablierung des Denkmalpfads 

auf der Kokerei und die weitere Qualifizierung 

des Zollvereinparks.

Sanierung Kupferdreh Im Rahmen der Sanie-

rung Kupferdreh wird insbesondere das Stadt-

teilzentrum weiterentwickelt. Ziel ist es, die Le-

bens- und Aufenthaltsqualität zu steigern und 

den Stadtteil über den Deilbach mit dem Frei-

raum am Baldeneysee zu verknüpfen. Dazu 

wurde die S-Bahn-Strecke, die bislang eine Bar-

riere und einen Gefahrenbereich darstellte, 

hochgelegt und 2012 die neue Bahnstation in 

Betrieb genommen. In den nächsten Schritten 

erfolgen die Offenlegung und Renaturierung 

des bislang verrohrten Deilbachs, die Verlage-

rung und der Neubau des Busbahnhofs mit 

P+R-Anlage, Sozialgebäude und Radstation so-

wie der Abschluss der Umgestaltung und Ver-

kehrsberuhigung des Marktplatzes wie auch 

der angrenzenden Freiflächen.

Stadtumbau „Bochold / Altendorf-Nord“ Auf 

der Grundlage des Struktur- und Rahmenplans 

Bochold / Altendorf-Nord wurde der Krupp-Park 

und das Niederfeld im Sinne einer nachhaltigen 

Stadtentwicklung als Park und Freiraum mit 

unterschiedlichen Grünflächennutzungen ent-

wickelt, um einer zunehmenden Vernachlässi-

gung als Wohnquartier entgegenzuwirken. Der 

Ausbau der ehemaligen Güterbahntrasse der 

Rheinischen Bahn als regionaler Rad- / Gehweg 

zwischen Essen und Duisburg durch den RVR 

sowie der bevorstehende ökologische Umbau 

des Borbecker Mühlenbachs und des Sälzer-

bachs durch die Emschergenossenschaft sind 

in Verbindung mit dem fertiggestellten Nieder-

feldsee bedeutende Maßnahmen zur nachhal-

tigen strukturellen Aufwertung, welche die 

Wohn- und Lebensqualität in Bochold und Al-

tendorf dauerhaft steigern und zu einer Um-

kehr des negativen Trends der Bevölkerungsent-

wicklung beitragen.

Hierzu zählt auch die Neubebauung des Ufer-

viertels am Niederfeldsee durch die Allbau AG. 

Für diese Maßnahme wurden Fördermittel aus 

dem Sonderkontingent „Kommunale woh-

nungspolitische Handlungskonzepte“ zugeteilt. 

Dort verwirklichte die Allbau AG im Bereich um 

die Rüselstraße ein sozialverträgliches, hoch  

attraktives Neubauprojekt mit insgesamt 62 

modernen Wohnungen zur Miete.

Das Niederfeld bildet nunmehr den zentralen 

Freizeit- und Erholungsschwerpunkt für die 

Stadtteile Bochold und Altendorf sowohl für 

die Anwohner als auch für Erholungssuchende, 

die über den Rad- und Gehweg der Rheinischen 

Bahn den Raum erreichen. Darüber hinaus hat 

das Niederfeld Anbindungen an neu entstan-

dene Freiräume und Parks, wie z. B. den Grün-

zug Borbecker Mühlenbach, Krupp-Park und 

den Park im Universitätsviertel.

Ein Großteil der Eigentümer im Stadtteil be-

ginnt nun, auch unterstützt durch das Fassa-

denprogramm, mit der Modernisierung ihres 

Gebäudebestandes.

Als weitere Maßnahmen sind eine öffentliche 

Grünanlage im Bereich der ehem. Hauptschule 

Abzweig Bochold an der Haus-Berge-Str., eine 

Grünverbindung zw. Ehrenzeller Platz und 

Krupp-Park sowie weitere Fassadengestal-

tungsmaßnahmen geplant.

Soziale Stadt „Altenessen-Süd / Nordviertel“ 

Das Programmgebiet Altenessen-Süd / Nord-

viertel liegt im Norden der Stadt Essen und 

setzt sich aus zwei urban, industriell geprägten 

Stadtteilen zusammen.

In beiden Stadtteilen, Altenessen-Süd und 

Nordviertel, bestehen Mängel hinsichtlich des 

Images und der wahrgenommenen Sicherheit. 

Erheblichen Verkehrs- und Lärmbelastungen 

stehen gut gestaltete Parkanlagen und ein  

bedeutendes Mittelzentrum in Altenessen  

gegenüber. Die Bildungsinfrastruktur in der 

Nachbarschaft Universität Duisburg-Essen ist 

gut ausgebaut. 
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Die Grünflächenversorgung hat eine hohe Qua-

lität aufgrund der vorhandenen Parks und 

Grünflächen wie Kaiser-Wilhelm-Park, Hele-

nenpark und Ökopark Segeroth. Ausbaubedarf 

besteht beim Nordpark, der Begleitung des Em-

scherumbaus mit der Berne sowie den An-

schlüssen an die verinselten Wohngebiete 

durch Radwege und Grünanlagen.

Aktuell existieren die folgenden Handlungsfelder 

und Schlüsselprojekte:

 > Wohnen, Wohnumfeld und Verkehr, Profilie-

rung und Standortaufwertung   

Fassadenprogramm, Modernisierung privaten 

Wohnraums, Wohnprojekt ehemaliges Ledi-

genheim Seumannstraße, Brachflächenent-

wicklung Thurmfeld

 > Ökologie  
Grünzug Bernetal, Nordpark, Zangenstraße

 > Erziehung und Bildung /   

Zusammenleben im Stadtteil   

Kriminalprävention, Kinder armut bekämpfen, 

Förderung der Integra tion von Menschen mit 

libanesischem Zuwanderungshintergrund

 > Gesundheit und Bewegung   

Gesundheitskonferenz, Runder Tisch Senioren, 

Kindergesundheitszentrum

 > Organisation und Steuerung   

Quartier management, Stadtteilbüro

Als wichtiges Starterprojekt wurde das Hof- 

und Fassadenprogramm im Frühjahr 2013 be-

gonnen. Mit der farblichen Gestaltung der Ge-

bäude im Stadtteil wird der in Gang gesetzte 

Erneuerungsprozess schnell wahrgenommen. 

Die Einrichtung eines neuen Stadtteilbüros 

wird ein weiterer wichtiger Schritt in der öffent-

lichen Wahrnehmung des Stadtteilprojektes 

sein.

Aktive Stadt- und Ortsteilzentren Essen, Schloss 

Borbeck und Umfeld Ziel des integrierten Hand-

lungskonzeptes „Aktives Zentrum Borbeck“ ist 

die Weiterentwicklung und Aufwertung von 

Borbeck-Mitte als Mittelzentrum, insbesondere 

als Einzelhandelsstandort sowie die Akzentuie-

rung der Freiräume, um ein großes Potenzial 

zur Steigerung der Attraktivität sowie für neue 

Nutzungsmöglichkeiten und Begegnungsorte 

zu aktivieren. Defizite in der Erschließung, im 

ruhenden Verkehr und in der Einzelhandels-

struktur sollen gleichfalls behoben werden.

Die Einbeziehung des Ensembles Schloss Bor-

beck (bestehend aus dem Hauptgebäude, dem 

ehemaligem Wirtschaftsgebäude, der Zufahrt 

und dem Park), der Krupp’schen Werkssiedlung, 

der Residenzaue und der Schloss-Arena sind für 

den Stadtbezirk Borbeck und die Stadt Essen von 

besonderer stadtgeschichtlicher Bedeutung.

Das ehemalige Wirtschaftsgebäude steht als 

bedeutendes Zeugnis des rheinischen Klassizis-

mus unter Denkmalschutz. Heute ist es Teil des 

Kulturinstituts Schloss Borbeck. Seine Restau-

rierung und sein Umbau sowie die Neufassung 

des Vorplatzes im Rahmen des Entwicklungs- 

und Nutzungskonzeptes des gesamten Schloss-

ensembles stehen noch aus.

Der Schlosspark zählt zu den ältesten gestalte-

ten Parkanlagen des Rheinlands. Als Erholungs-

raum für den gesamten Essener Norden und 

Westen ist er für die Anwohner unverzichtbar. 

Zudem dient er der touristischen Erschließung 

der Region.

Neben seiner anerkannten historischen Bedeu-

tung erfüllt der Park durch seinen hohen Wald-

anteil und die Fließgewässer für Flora und Fauna 

erhebliche ökologische Funktionen. Seltenen 

Pflanzen- und Tierarten bietet er Lebens- und 

Schutzraum. Im Gesamtkonzept für Schloss 

Borbeck mit Park und Umfeld ist die Bedeutung 

der denkmalpflegerischen Dimension darge-

legt. Es ist allerdings durch ein Parkpflegewerk 

zu konkretisieren.
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

IKEP-Mitte / Interkommunaler Entwicklungs-

plan Essen-Bottrop-RAG MI Der Übergangsbe-

reich zwischen den Städten Bottrop und Essen 

stellt sich als heterogener und für beide Städte 

peripherer Raum dar, der zwar durchaus stel-

lenweise Qualitäten und Potenziale aufweist, 

jedoch in überwiegenden Teilen als „Hinterhof-

situation“ der beiden Städte wahrgenommen 

wird. Sie ist geprägt von den Hinterlassenschaf-

ten einer niedergehenden Schwerindustrie. 

Brach liegende Gewerbeflächen, Halden und 

Verkehrsadern prägen das Landschaftsbild, die 

kleinräumigen Qualitäten der Wohn- und Ge-

werbegebiete und der Landschaftsbestandteile 

können sich nicht weiterentwickeln.

Die beiden beteiligten Städte, Essen und 

Bottrop, und die RAG MI als Eigentümerin von 

riesigen industriellen Brachflächen haben die 

enormen Entwicklungspotenziale erkannt und 

wollen gemeinsam, kooperativ und interkom-

munal zusammenarbeiten, um den Planungs-

raum zu entwickeln.

Die Überplanung des rund 17 km2 großen kom-

plexen Raumes soll in mehreren Stufen erfol-

gen.

Die Planung ist von besonderer Bedeutung für 

die Stadt Essen. Im Plangebiet liegen mehrere 

hundert Hektar brach liegender oder in naher 

Zukunft brach fallender Industrie- und Gewer-

beflächen, deren Entwicklung durch strukturel-

le Hindernisse blockiert ist. Neben einer Reihe 

kleinerer Flächen sind hier die Kohlelagerflä-

chen der RAG zwischen Kanal und Daniel-Eck-

hard-Straße, die RAG-Flächen am Sturmshof 

und das Tanklager Levin zu nennen. Der Stadt-

teil Vogelheim und seine Umgebung leiden un-

ter dem Verkehrsdruck; hier sind verkehrliche 

Lösungen – neben dem Weiterbau der 

A 52 – seit vielen Jahren im Gespräch. Auch in 

Karnap wird sich die verkehrliche Situation mit 

den nächsten Ausbauschritten der A 52 stark 

verändern. Die verkehrlichen Probleme, die 

gleichzeitig auch Hemmnisse für eine weitere 

gewerbliche Entwicklung sind, lassen sich nur 

mit großräumigen Analysen und Konzepten lö-

sen.

Die künftige Nutzung der gewerblichen Flä-

chen und Flächenpotenziale soll eingebettet 

werden u. a. in die Überlegungen zur Entwick-

lung des Emscher Landschaftsparks, des Em-

scherumbaus sowie des gewerblichen Flächen-

managements.

Die Planung ist von besonderer interkommuna-

ler und regionaler Bedeutung. Sie kann Impul-

se setzen für die Zusammenarbeit der Gemein-

den über die Stadtgrenzen hinweg, sie kann ein 

wichtiger Beitrag zum Bottroper Projekt „Inno-

vationCity“ werden und zur „Klimawerkstadt 

Essen“, die die Inhalte der Essener Bewerbung 

für InnovationCity mit anderen Mitteln fort-

führt.

Stadtteilprojekt „Zollverein und Pufferzone“ 

Das neue Stadtteilprojekt „Zollverein und Puf-

ferzone“ knüpft an die bisherige Vorgehenswei-

se im Stadtteil Soziale Stadt Katernberg an. Es 

bezieht im verstärkten Maße die Aufwertung 

des Standortes Zollverein ein.

Die Neukonzeption des Stadtteilprojektes führt 

auch zu einer neuen strategischen Ausrich-

tung:

Neue Quartiers-Impulse bei der Zusammenar-

beit der Stadt mit strategischen Investoren 

zur Aufwertung von Wohnstandorten und Er-

zeugung von sozialen Lösungsansätzen im 

vorhandenen Bestand. Maßnahmen zur Un-

terstützung der Wohn- und Nachbarschafts-

funktion im Stadtteil, insbesondere dort, wo 

hohe Eigentumsanteile von Finanzinvestoren 

als Nachfolgegesellschaften der arbeitsplatz- 

nahen Wohnungen bestehen. Mittelbündelung 







70 Konzept Ruhr // Wandel als Chance

VI. Kommunale Profile // Stadt Essen

über Wohnraumförderung und Fassaden- und 

Hofgestaltung; hier weiterhin Schwerpunkte 

auf den obigen Bereich, auf die Hauptverkehrs-

straßen und die weiteren Zechensiedlungen. 

Investitionen in städtische Infrastruktur, Förde-

rung von Schule und Freizeit, Renovierung des 

maroden städtischen Gebäudebestandes: Neu-

konzipierung der Öffnung der Gustav-Heine-

mann-Gesamtschule zur Stadtteilschule, Zu-

sammenführen von Infrastruktur an einen 

Standort, Realisierung von Bedarfen in der städ-

tischen Infrastruktur unter Bezugnahme auf 

stadtteilübergreifende Beteiligungsergebnisse: 

Nutzung der Potenziale der Baudenkmäler für 

die Vereinslandschaft der Migrantenselbstor-

ganisationen; Jugendangebote für Sport und 

Freizeitgestaltung, resultierend aus der Jugend-

beteiligung, Fortführung und Absicherung des 

bewährten dreistufigen Quartiermanage-

ments, laufende Aktivierung und Fortsetzung 

von Bewohner getragenen Aktivitäten, ver-

stärkte Einbindung auch der Unternehmen zur 

Gewinnung von lokalem Nachwuchs und un-

ausgeschöpften Fachkräftepotenzialen.
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Gelsenkirchen // 

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die Stadtentwicklung in Gelsenkirchen ist be-

reits und wird auch in der neuen Förder periode 

durch die nachfolgend genannten Themen-

schwerpunkte geprägt:

 > Energetische Bestandssanierung und Evalua-

tion der Umsetzung, d. h. Anpassungserfor-

dernisse der Förderkulisse und Maßnahmen 

wie gemeinschaftliche Sanierung, Eigenleis-

tung, Sprachbarrieren, Denkmalschutz und 

Sanierung etc. sind lösungsorientiert zu un-

tersuchen. Hier ist u. a. die Beteiligung der 

Stadt am Projekt „Energiewende Ruhr“ der Stif-

tung Mercator mit dem Projekt „Gartenstadt 

der Zukunft in Gelsenkirchen-Hassel, Herten-

Westerholt / Bertlich“ zu nennen, bei dem For-

scher aus dem Fachbereich Städtebau, Stadt-

gestaltung und Bauleitplanung der Techni-

schen Universität Dortmund (TU) beurteilen 

werden, welche Lösungen aus Sicht des Denk-

malschutzes und der Baukultur bei der ener-

getischen Sanierung sinnvoll sind. Der Lehr-

stuhl für Landschaftsarchitektur der Rheinisch-

Westfälischen Technischen Hochschule Aa-

chen (RWTH) wird prüfen, welche Beiträge 

Freiflächen zum Klimaschutz leisten können. 

Die Wissenschaftspark Gelsenkirchen GmbH 

wird für typische Sanierungsvorhaben ermit-

teln, welche Kostensenkungen durch Koope-

rationen der Hauseigentümer möglich sein 

könnten. Unter anderem könnten sie Archi-

tekten oder Baufirmen gemeinsam beauftra-

gen, Mengenrabatte im Einkauf nutzen oder 

Termine für Lieferungen oder Genehmigun-

gen miteinander abstimmen. Die Stiftung Mer-

cator, das Wuppertal Institut und das Kultur-

wissenschaftliche Institut Essen hat diese 

Projektidee überzeugt: Als eines von vier Pro-

jekten wird die „Gartenstadt der Zukunft“ mit 

wissenschaftlicher Unterstützung und finan-

zieller Förderung aus dem Rahmenprogramm 

„Energiewende Ruhr“ gefördert. Die Siedlungs-

form der Gartenstadt ist ruhrgebietstypisch, 

wodurch die Erkenntnisse des Projektes auch 

außerhalb des Untersuchungsraums von ho-

her Relevanz sein könnten. Deshalb werden 

die Erkenntnisse, die besten Beispiele und kon-

krete Handlungsempfehlungen nach den zwei 

Jahren Förderungslaufzeit schriftlich zusam-

mengefasst. Das Projekt endet 2016.

 > Entwicklung kommunaler Gebäude und  

der technischen und sozialen Infrastruktur im 

Hinblick auf Energiewende und demografische 

Entwicklung

 > Quartiersentwicklung unter sich verändern-

den Rahmenbedingungen wie z. B. durch ost-

europäische Zuwanderung

 > Steuerung von Schrumpfungsprozessen  

und Grün in der Stadt durch gesamtstädtisch 

unterschiedliche Priorisierung von Maß - 

nahmen

 > Anwendung neuer Finanzierungsformen zur 

Entlastung des städtischen Haushalts wie z. B.: 

Stadterneuerungsgesellschaft Gelsenkirchen 

zur Finanzierung von Umbaumaßnahmen im 

Stadtsüden, Klimabündnis Gelsenkirchen- 

Herten e. V., der im Interesse beider Projekte , 

einer integrierten Stadtentwicklung mit dem 

Schwerpunkt Klimaschutz, Erneuerbare Ener-

gien und Energieeffizienz unterstützt.  
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 > Die Idee einer gemeinnützigen Plattform, an 

der sich Unternehmen und Bürger beider Städ-

te beteiligen können, war bereits bei der Inno-

vationCity-Bewerbung im Jahr 2010 entwickelt 

und von den Stadträten beschlossen worden. 

Hervorgegangen ist das Klimabündnis aus dem 

seit 2004 existierenden Solarstadt Gelsenkir-

chen e. V., der mit seinen Erfahrungen und in 

der Region verwurzelten Netzwerken die Basis 

für eine interkommunale Partnerstruktur zur 

Beantwortung zentraler Zukunftsfragen bie-

tet. Das Klimabündnis verbindet Umwelt- und 

Klimaschutz mit den Schwerpunktthemen Bil-

dung und Forschung. Den Vorstand bilden Ver-

treter des Wissenschaftsparks Gelsenkirchen 

und der beiden Städte.

2. Bedeutsame laufende Projekte

 > Stadtumbaugebiet City: Wesentliche Maßnah-

men sind abgeschlossen. Im Rahmen einer City- 

Potenzialanalyse wurde geprüft, welche zu-

sätzlichen Handelsformate in der City sinnvoll 

sind, um hier eine nachhaltige Stabilisierung 

der City zu erreichen. Ein entsprechendes Hand-

lungsprogramm auch zur Imagebildung soll 

2015 der Politik vorgelegt werden. Neuer 

Schwerpunkt soll anschließend der Bereich 

östliche Innenstadt sein. Ab 2017 soll nach  

einer Fortschreibungsphase für das Quartier 

Ringstraße eine 2. Förderphase erschlossen 

werden.

 > Revitalisierung Bochumer Straße: Revitalisie-

rung eines Stadtteils mit städtebaulichen und 

sozialen Problemen durch eine integrierte Er-

neuerungsstrategie mit dem Schwerpunkt 

Wohnungs- und Wohnumfeldverbesserung. 

Die Vitalität des zentralen, innenstadtnahen 

Quartiers ist im Hinblick auf Infrastruktur-, Ge-

meinbedarfs- und Versorgungseinrichtungen 

zu erhöhen. Dazu sollen private Eigentümer 

bei der Sanierung der Immobilien unterstützt 

werden. In den Fällen, in denen dies nicht mög-

lich ist, soll der Erwerb von Gebäuden zur  

Modernisierung zum Abriss und Neubau der 

Wohnungen von der städtischen Tochter 

„Stadt erneuerungsgesellschaft“ sichergestellt 

werden. Die Anwendung des Instruments 

städtebauliche Sanierung gem. § 136 BauGB 

ist in der Vorbereitung. Neben der Umsetzung 

von Impuls projekten sind in diesem Quartier 

die Finanzmittel zu bündeln und beim Einsatz 

von Fördermitteln Experimentierfelder zuzulas-

sen (Stadtteilfonds).

 > Soziale Stadt Schalke: integrierte Entwicklung 

eines Stadtteils mit städtebaulichen und so-

zialen Problemen durch eine Erneuerungsstra-

tegie mit dem Schwerpunkt Wohnungs- und 

Wohnumfeldverbesserung.

 > Interkommunale Stadterneuerung Gelsenkir-

chen-Hassel-Herten-Westerholt / -Bertlich (inkl. 

Standortentwicklung Bergwerk Westerholt): 

Die benachbarten Stadtteile sind von der Still-

legung von industriellen Großanlagen (Berg-

werk Lippe, Kokerei und Kraftwerk in Hassel) 

unmittelbar und erheblich betroffen. In inter-

kommunaler Kooperation der beiden Städte 

sollen durch eine umfassende Erneuerungs-

strategie die bestehenden und die sich aus 

den Stilllegungen und der demografischen Ent-

wicklungen weiter verschärfenden Problem-

lagen des Städtebaus der Wirtschaft, aber vor 

allem auch der sozialen Strukturen überwun-

den werden.  

Die wichtige Aufgabe der Steigerung der 

Wohnqualität und der Energieeffizienz in den 

an das Bergwerk angrenzenden Stadtteilen 

führen Gelsenkirchen und Herten gemeinsam 

fort, indem das interkommunale integrierte 

Handlungskonzept Hassel / Bertlich / Wester-
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 > holt mit einem interkommunalen KFW-Projekt 

zur energetischen Quartiers erneuerung ver-

knüpft wird. Die von den beiden Kommunen 

gemeinsam mit der RAG Montan Immobilien 

entwickelten Überlegungen, die auch in die 

Bewerbung zur „InnovationCity Ruhr“ einge-

flossen sind, wurden intensiv sowohl auf der 

regionalen wie der teilregionalen Ebene abge-

stimmt. Die im Zuge der bisherigen Überle-

gungen entwickelten Optionen für eine mög-

liche Folgenutzung der Fläche des ehem. Berg-

werks Westerholt 1 / 2 bewegen sich im Rah-

men der Themenfelder Zukunftsenergien, 

Forschung + Entwicklung / Anwendung inte-

grierter Versorgungssysteme / E-Mobilität, 

Aus- und Weiterbildung, Kreativwirtschaft. 

Ein weiterer wesentlicher Baustein ist der Aus-

bau der „Allee des Wandels“, die als interkom-

munale Rad- und Fußwegetrasse wichtige 

städtebauliche Entwicklungsschwerpunkte 

und in der Umstrukturierung befindliche In-

dustrieflächen in den Städten Herten und Gel-

senkirchen miteinander verbindet.

 > Emscher Landschaftspark 2020+ (hier die ein-

zelnen auf GE bezogenen Projekte): Insbeson-

dere hervorzuheben ist hier der o.g. weitere 

Ausbau der Hohewardtrasse („Allee des 

Wandels“) bis Gelsenkirchen-Scholven, da die-

se Entwicklungsachse wesentliche Stadtent-

wicklungsbereiche, wie z. B. den geplanten 

Stadtteilpark Hassel auf der ehemaligen Ko-

kerei Hassel sowie die Zeche Westerholt, mit-

einander verbindet und Zugänge in die Gar-

tenstadt ermöglicht.

 > Emscher-Zukunft / Das Neue Emschertal (Kul-

turkanal, Graf Bismarck, etc.): Der Masterplan 

Emscher-Zukunft ist ein interdisziplinäres und 

langfristiges Entwicklungskonzept für das 

Neue Emschertal und den Umbau der Emscher. 

Handlungsbedarf: Im Integrationsbereich sind 

stützende und ergänzende Maßnahmen vor-

gesehen, die auch den Bereich Freiraum- und 

Stadtentwicklung betreffen. Verbindende The-

men werden im weiteren Umfeld definiert:

 > Imageänderung: „Vom Hinterhof zum 

Vorgarten der Region“

 > Ökologische Ergänzung der Umbaumaß-

nahme

 > Verbesserung der Freiraumsituation

 > Positive Impulse für die Stadtentwicklung 

 

 

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

 > Fokusquartiere – Für sogenannte Hotspots 

und Problemimmobilien sind neue Förder-

zugänge zu ermöglichen Die Konzentration 

des Wohnungsleerstands im Gelsenkirchener 

Süden ist sehr auffällig. Betroffen sind nicht 

nur Bestände an den Hauptstraßen, sondern 

auch in vielen Wohnquartieren. Vielfach ist 

dies auf den Wohnungsüberhang von schlecht 

ausgestatteten Wohnungen bzw. Immobilien 

und dem Rückgang der Bevölkerung zurück-

zuführen (struktureller Leerstand). Darüber  

hinaus bestimmen aktuell die Themen „Pro blem - 

immobilien“ und der Umgang mit schwierigen 

und / oder handlungsunfähigen Eigentümern 

die Arbeit in den Programm gebieten. Es gilt, 

für die Gesamtstadt weitergehende Konzep-

te für Rückbau und den Umgang mit Problem-

immobilien auszuarbeiten und passgenaue 

Formen zur Aktivierung der Einzeleigentümer 

zu entwickeln und zu begleiten. Neben der Si-

cherung der Gebäude sorgt eine quartiersbe-

zogene Auffangstrategie längerfristig dafür, 

dass sich die Problemimmobilien nicht nach-

teilig auf die Umgebung auswirken und den 
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 > Abwärtstrend im Quartier beschleunigen. Nach 

Möglichkeit sollen die Eigentümer befähigt wer-

den, unter dem Gesichtspunkt der ökologischen 

und energetischen Sanierung ihre Objekte zu-

kunftsfähig zu machen. Dort, wo diese Inves-

tition wirtschaftlich und aus Gründen des Woh-

nungsmarktes nicht sinnvoll ist, wäre ein Ab-

riss zu Gunsten von öffentlichen Grünflächen 

wünschens wert.

 > Soziale Disparitäten in Fokusquartieren –    

Für Armutsbekämpfung und Prävention  

in der Quartierserneuerung sind neue Förder-

konzepte zu entwickeln Neben diesen baulich-

investiven und immobilienwirtschaftlichen 

Herausforderungen ist in den betroffenen 

Stadtteilen eine hohe Segregation festzustel-

len. Aktuell sorgen die Problematik des Zuzu-

ges und die Konzentration von Zuwanderern 

aus Südosteuropa für weitere Herausforde-

rungen. Die betroffenen Stadtteile müssen 

dabei eine hohe Integrationsleistung erbrin-

gen, die schon ohne den Zuzug von Südosteu-

ropa schwer genug war. Die bisher erreichten 

Erfolge in den Programmgebieten werden da-

her zunehmend konterkariert, sodass eine 

Fortführung der Förderung in diesen Gebieten 

erforderlich ist, z. B. Quartiere in Ückendorf 

und Bulmke. Hier sind jedoch zunächst ein Eva-

luationsbericht und passgenaue neue Hand-

lungskonzepte zu erarbeiten. Gleichzeitig rü-

cken neue Gebiete in den Fokus der Stadter-

neuerung, wie z. B. kleinere Hotspots außer-

halb der bisherigen Fördergebiete (z. B. 

Quartiere an der Kurt-Schumacher-Straße). 

Weiterhin sollten Quartiere im ehemaligen 

Programmgebiet Bismarck und Schalke Nord, 

z. B. Josefinenstraße, Robergstraße und Ferdi-

nandstraße, erneut in die Förderung aufge-

nommen werden, da eine Überlagerung der 

Probleme Armutszuwanderung und Problem-

immobilien wieder verstärkt dort auftritt.

 > Rotthausen als Soziale Stadt – Fördergebiet 

vorbereiten und ein kurzfristiges Einstiegspro-

gramm ab 2015 entwickeln Das Gebiet Rott-

hausen galt bereits im Stadterneu e rungs - 

bericht 2007 als Gebiet mit einer proble - 

 matischen Entwicklungsdynamik, für das auf 

der Grundlage von gesamtstädtischen Struk-

turanalysen dringend Interventionen empfoh-

len wurden. Eine Aufnahme in die Förderung 

konnte jedoch zu diesem Zeitpunkt nicht er-

folgen. Die aktuellen Beobachtungen zeigen, 

dass in Rotthausen neben den städtebaulichen 

Problemen in den letzten Jahren verstärkt ver-

nachlässigte Immobilien festzustellen sind. 

Zudem scheint Rotthausen für Armutsflücht-

linge eine besondere Anziehungskraft auszu-

üben. Als Problemquartiere können z. B. die 

Viertel rund um die Saarbrücker Straße und 

die Schonnebecker Straße benannt werden. 

Städtebaulich sind zudem die Baulücken und 

leerstehende Ladenlokale problematisch. Der 

Bereich rund um den Rotthauser Markt sollte 

städtebaulich aufgewertet werden. Die kath. 

Kirche Mariä-Himmelfahrt wurde 2007 ge-

schlossen. Ein tragfähiges Nachnutzungskon-

zept, das Impulse für die Entwicklung des 

Quartiers setzt, ist zu entwickeln. Ein weiteres 

Leitprojekt könnte die Sanierung und Wieder-

belebung des Volkshauses Rotthausen sein. 

Diese beschriebenen Entwicklungen und 

Handlungsfelder erfordern dringend eine 

Intervention.

 > Interkommunales Projekt „Energielabor Ruhr“ 

Die Städte Gelsenkirchen und Herten verfol-

gen gemeinsam die Strategie, die Stadtteile 

im Norden der beiden Städte Gelsenkirchen 

und Herten als Energielabor Ruhr zu entwi-

ckeln, indem der Raum mit einer integrierten 

Stadtentwicklung ressourcen- und energie-

effizient gestaltet wird. Der Wandel von alter 

Energieerzeugung zu neuen Energien soll als 

Motor der Stadtentwicklung genutzt werden. 

Diese Zukunftsperspektive soll Vorbild für an-

dere Räume mit ähnlichen Herausforderun-

gen sein. Strukturprobleme und Wertschöp-

fungsketten der industriellen Verbundwirt-

schaft halten sich nicht an Stadtgrenzen und 

sind nicht durch eine Stadt allein lösbar, wes-

halb die interkommunale Zusammenarbeit die 

notwendige Handlungsebene ist. Der Raum 

weist durch die Aufgabe des Bergbaus zahlrei-

che große Flächen auf, die einer neuen Nutzung 
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zugeführt werden sollen. Weitere Umstruk- 

turierungsprozesse deuten sich am Industrie-

standort und dem Großkraftwerk Scholven 

an. Daher ist für die Städte Gelsenkirchen und 

Herten sowie weitere Städte des nördlichen 

Ruhrgebiets das Thema „Zukunft der Energie-

versorgung“ wesentlich. Im Rahmen des Pro-

jektaufrufs des Bundesministeriums für Um-

welt und Bauen „Nationale Projekte des Städ-

tebaus“ haben sich die Städte Gelsenkirchen 

und Herten gemeinsam mit dem Projekt Ener-

gielabor Ruhr beworben und im Dezember 

2014 einen Zuwendungsbescheid über rd. 

4  Mio. Euro erhalten. Der Förderzeitraum läuft 

bis einschließlich 2018. Folgende Impulspro-

jekte im Gesamtprojekt Energielabor Ruhr in 

den nördlichen Stadtteilen der Städte Gelsen-

kirchen und Herten sind Gegenstand der För-

derung für die nächsten vier Jahre:

 > Innovatives Energiekonzept und Umsetzung 

einzelner Bausteine

 > Quartiersmitte Neue Zeche Westerholt

 > Zukunft der Gartenstadt

 > Grünes Energielabor

 > Teile des Gesamtraumes sind darüber hinaus 

Fördergegenstand im Programm „Soziale 

Stadt“ (s.a. interkommunale Stadterneuerung 

Gelsenkirchen-Hassel-Herten-Westerholt / 

-Bertlich unter dem Punkt „Kurzbeschreibung 

bedeutsamer laufender Projekte“). Die Kom-

bination und Umsetzung von Maßnahmen in 

den genannten Handlungsfeldern bedarf  

einer neuen Generation von Förderprogram-

men bzw. einer konsequenten Abstimmung 

zwischen verschiedenen Förderzugängen.

 > Weitere interkommunale Projekte mit Be-

teiligung der Stadt Gelsenkirchen

 > Projekt „Umbau 21 im Emscher-Lippe-Raum“

 > Radschnellweg Ruhr

 > Klima-Expo.NRW und klimametropole RUHR 

2022
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Hagen // 

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die Stadt Hagen muss der Herausforderung be-

gegnen, in Zeiten knapper öffentlicher Mittel 

die Stadtstruktur dem demografischen Wandel 

anzupassen: dies bedeutet, dass die Innenent-

wicklung Vorrang vor der Außenentwicklung 

genießt. Für die gewerbliche Entwicklung wer-

den jedoch weiterhin dringend Flächen benö-

tigt. Es stehen aber im Freiraum kaum noch 

Entwicklungspotenziale zur Verfügung. Die ak-

tuellen Flächendiskussionen machen deutlich, 

dass die Konflikte mit anderen Nutzungen im 

Freiraum (Landwirtschaft, Natur und Land-

schaft) nur noch schwer lösbar sind. Für die Zu-

kunft stellen daher die vorhandenen Gewerbe-

gebiete mit den vorhandenen Brachflächen 

und untergenutzten Flächen das Potenzial für 

die künftige Siedlungsentwicklung dar. Bei der 

Entwicklung dieser Flächen besteht die Chance, 

die Fehlentwicklungen aus der Vergangenheit 

(Bebauung ohne Rücksicht auf die natürlichen 

Gegebenheiten und Potenziale) zu korrigieren 

und die künftigen Gewerbeflächen sowohl in 

den städtebaulichen als auch in den land-

schaftlichen Zusammenhang zu integrieren. 

Hierzu sind insbesondere die Flächen entlang 

der B 7 und der Ennepe bedeutsam. Öffentliche 

Zugänge zu den vier Flüssen in Hagen zu schaf-

fen, bleibt ein wichtiges Thema der Stadtent-

wicklung insgesamt, vor allem entlang der 

Ennepe.

Im Bereich der Wohnsiedlungsbereiche ist so-

wohl die Sanierung der Bestände als auch in 

Teilbereichen ein Rückbau erforderlich. Die 

Stadt Hagen hat zwar gesamtstädtisch betrach-

tet große Freiraumanteile. Dennoch sind viele 

innenstadtnahe Quartiere durch eine hohe 

städtebauliche Dichte geprägt. Hier kann durch 

Abriss und Schaffung von Grünflächen eine hö-

here städtebauliche Qualität als auch eine kli-

maresilientere Stadtstruktur geschaffen wer-

den.

Die Gestaltung des demografischen Wandels 

muss dabei berücksichtigen, dass der Rückbau 

so erfolgt, dass die zentralen Versorgungsberei-

che und insbesondere die Stadtteilzentren in 

ihrer Versorgungsfunktion nicht gefährdet wer-

den. Dies muss durch eine geordnete Einzel-

handelsentwicklung flankiert werden. Wo die 

Kaufkraft nicht mehr ausreicht, um die vorhan-

denen Zentren mit Einzelhandelsnutzungen zu 

füllen, müssen ergänzende Nutzungen für die-

se Zentren gefunden werden. Die öffentlichen 

Infrastrukturen müssen so angepasst werden, 

dass die angestrebte Schwerpunksetzung auf 

die Zentren nicht gefährdet wird. Private und 

öffentliche Investitionen müssen dabei an ge-

meinsamen, langfristigen Strategien ausge-

richtet werden. Der energetischen Sanierung 

von Siedlungsbeständen unter Einsatz von re-

generativen Energien kommt dabei eine große 

Bedeutung zu.

Neben den Stadtteilzentren ist die flächende-

ckende Nahversorgung ein wichtiges Thema 

der Stadtentwicklung. Das Netz der Versor-

gungsstandorte muss im Hinblick auf die wei-

ter fortschreitenden betriebswirtschaftlichen 

Anforderungen (Abbau von Standorten, zuneh-

mende Betriebsgröße) so entwickelt werden, 

dass keine größeren Siedlungsbereiche von der 

Versorgung abgekoppelt werden.
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Hagen wird sich als Stadt der Weiterbildung 

weiter profilieren. Als Standort der größten 

deutschen Universität (FernUniversität Hagen) 

und mit zukunftsweisenden Projekten im Be-

reich E-learning (Wisnet) wird es sich in diesem 

Bereich strategisch weiter gut positionieren. 

Das Thema ist aber über die Wirtschaftsförde-

rung hinaus auch ein Thema der erhaltenden 

Stadterneuerung. In einer Stadt mit einem An-

teil von über 30 % Migranten ist Bildung auch 

ein Schlüssel für erfolgreiche Integration. Die 

Schulen in den Stadtteilen übernehmen dabei 

über ihren Bildungsauftrag hinaus auch eine 

wichtige Aufgabe für die soziale Stabilisierung 

insbesondere problematischer Stadtquartiere. 

Darüber hinaus wird die Stadt Hagen weiterhin 

die Kreativwirtschaft fördern und als positives 

Element der Stadtentwicklung nutzen. Die posi-

tiven bereits vorhandenen Projekte (Elbershallen) 

werden um weitere Elemente ergänzt (Kreativ-

quartier Wehringhausen).

2. Bedeutsame laufende Projekte

B 7>17 Hierbei handelt es sich um ein inter-

kommunales Projekt der Kommunen entlang 

der B 7 von Schwelm bis Hagen. Thematische 

Schwerpunkte sind die Reaktivierung von 

Brachflächen, die Rückgewinnung landschaft-

licher Qualitäten durch Freilegung der Ennepe 

und Schaffung von durchgehenden Radverbin-

dungen für den Alltags- und Freizeitverkehr. Da-

rüber hinaus sind die Realisierung wichtiger 

städtebaulicher Projekte entlang der B 7 sowie 

der Umbau der Straße selbst Hauptthemen. 

Derzeit wird eine Machbarkeitsstudie als Vor-

aussetzung für die Anmeldung einzelner För-

derprojekte erarbeitet.

Soziale Stadt Wehringhausen Der Stadtteil 

Wehringhausen ist geprägt durch eine im Kern 

wertvolle gründerzeitliche Architektur mit vielen 

städtebaulichen Qualitäten. Andererseits erge-

ben sich aufgrund der hohen Nutzungsdichte 

auch Probleme durch Nutzungskonkurrenzen 

zwischen z. B. ruhendem Verkehr und Erforder-

nissen für eine Begrünung. Der Stadtteil hat er-

hebliche Bevölkerungsverluste zu erleiden. Mit 

dem Programm „Soziale Stadt“ wird zurzeit ein 

intensiver Beteiligungsprozess durchgeführt  

mit dem Ziel, wichtige Projekte der Grün- und 

Verkehrsentwicklung gemeinsam vorzubereiten 

und mit Fördermitteln zeitnah umzusetzen.

Bahnhofshinterfahrung Mit der Bahnhofshin-

terfahrung wird derzeit eines der größten Infra-

strukturprojekte der Hagener Stadtentwicklung 

realisiert. Diese neue Straße entlastet die west-

liche Hagener Innenstadt sowie die Unterstadt 

Wehringhausen vom Durchgangsverkehr und 

schafft andererseits neue Erschließungs- und 

Entwicklungsmöglichkeiten für die Flächen 

westlich des Hauptbahnhofs bis zum ehemali-

gen Varta-Gelände.

Westside Hbf Mit der Entwicklung dieser Flä-

che ist die Schaffung eines neuen Westportals 

für den Hagener Hauptbahnhof verbunden, der 

über die Verlängerung des bereits vorhandenen 

Fußgängertunnels durch den Hauptbahnhof 

nach Westen geführt werden soll. Die geplan-

ten Flächennutzungen sollen das Nutzungs-

spektrum der Innenstadt nach Westen erwei-

tern und hochwertige Dienstleistungen umfas-

sen, die auf die Standortqualitäten (fußläufige 

Nähe des ICE-Haltepunktes und der Innenstadt 

sowie landschaftliche Qualitäten am Zusam-

menfluss von Ennepe und Volme) ausgerichtet 

sind.

Weitere Entwicklung der Innenstadt, Rat-

hausgalerie Mit der Fertigstellung der Rathaus-

galerie ist aktuell ein weiterer Baustein zur   
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Attraktivitätssteigerung der Hagener Innen-

stadt und zum Erhalt der oberzentralen Versor-

gungsfunktion fertiggestellt worden. Weitere 

private Investitionen sind bereits im Umfeld 

dieses Projektes (Erneuerung Volme-Galerie, 

Eckhaus Mittelstraße, Konkordiastraße) in der 

Umsetzung.

Reaktivierung des Brandt-Geländes Am westli-

chen Stadteingang in unmittelbarer Nähe zur 

Stadtgrenze zu Gevelsberg ist das Gelände der 

ehemaligen Zwiebackfabrik Brandt eine städte-

bauliche Herausforderung. Zurzeit wird das 

nördlich der B 7 gelegene Gelände durch einen 

Investor entwickelt, der dort ein Gesund-

heitszentrum, die Verwaltung des Brandt-Kon-

zerns sowie ein Einkaufszentrum für die Nah-

versorgung entwickeln wird. Für das südlich der 

B 7 gelegene Gelände bestehen noch keine kon-

kreten Nutzungsabsichten.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Für die nächsten Jahre sind folgende Projekt-

schwerpunkte vorgesehen:

Weiterführung B 7>17 als regionaler Wirt-

schaftsstandort Basierend auf dem integrier-

ten Handlungskonzept (Machbarkeitsstudie 

B 7>17) werden einzelne Projektbausteine Zug 

um Zug realisiert. Die interkommunale Koope-

ration wird den Wirtschaftsstandort B 7 als Ge-

meinschaft entwickeln und in Kooperation mit 

den ansässigen Unternehmen und Wirtschafts-

förderungen die Voraussetzungen für eine 

nachhaltige Entwicklung des Standortes schaf-

fen. Der Radweg entlang der Ennepe wird in Ko-

operation mit dem RVR realisiert werden. Der 

Umbau der B 7 begleitend zur geplanten Abstu-

fung wird stadtübergreifend erfolgen.

Westportal Hagener Hauptbahnhof Mit der 

Fertigstellung der Bahnhofshinterfahrung in 

2019 erfährt der Bereich westlich des Haupt-

bahnhofes eine neue Standortqualität. Die 

Nutzbarkeit dieser Flächen für die Innenstadt-

erweiterung und die Ansiedlung der geplanten 

hochwertigen Dienstleistungs- und Büronut-

zungen setzt die Verlängerung des Fußgänger-

tunnels im Hagener Hauptbahnhof voraus. Die 

Maßnahme soll mit öffentlichen Mitteln geför-

dert werden, um die Entwicklungschancen des 

Quartiers zu ermöglichen.

Fortführung des Projekts Soziale Stadt Wehring-

hausen und Ergänzung um energetische Aspek-

te und Klimaschutz Die aus dem integrierten 

Handlungskonzept und den Masterplänen he-

rausgearbeiteten Maßnahmen und Projekte 

werden realisiert. Die Programminhalte wer-

den um die Themen energetische Sanierung 

und Klimaanpassungsstrategien ergänzt. Die 

Potenziale der Kreativwirtschaft im Stadtteil 

werden gefördert (Kreativquartier, Schlachthof 

als Kulturzentrum).

Harkort- / Hengsteysee Die Verbesserung der Er-

holungsfunktion des Freizeit- und Erholungs-

raumes Harkort- / Hengsteysee wird weiter fort-

gesetzt. Das Haus Baukey als regionaler Freizeit-

schwerpunkt ist fertiggestellt. Derzeit steht die 

Nachnutzung des ehemaligen Bahnhofes 

Hengstey (Projekt CargoBeamer) im Vorder-

grund. Die Stadt Hagen ist bestrebt, mit Unter-

stützung des RVR die Bahnflächen am Südufer 

des Hengsteysees zu erwerben und langfristig 

für die öffentliche Erholungsnutzung zu sichern. 

Entsprechende Bauleitplanverfahren sind ein-

geleitet. Ein weiteres Projekt ist die Realisierung 

einer durchgängigen Fuß- und Radwegeverbin-

dung am Südufer von Harkort- / Hengsteysee 

(Südroute inkl. Volmequerung).
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Sicherung der Stadtteilzentren Neben der In-

nenstadt haben insbesondere die Stadtteilzen-

tren eine besondere Bedeutung für die Versor-

gung. Gerade die Nebenzentren sind in ihrem 

Bestand und in ihrer Attraktivität gefährdet. Be-

sonderes Augenmerk liegt dabei in Hagen auf 

der Wiederbelebung der Stadtbezirkszentren in 

Hohenlimburg und in Haspe. Hier sind erhebli-

che Investitionen für die Wiederbelebung der 

Zentren erforderlich.

Masterplan Grün für die Innenstadt Die beson-

dere klimatische Situation in der Innenstadt 

verbunden mit der Feinstaubproblematik 

macht es erforderlich, einen Masterplan Grün 

für die Innenstadt aufzustellen. Hierbei sollen 

mögliche Rückbaupotenziale erkannt und für 

eine stärkere Begrünung der Innenstadt ge-

nutzt werden.

Reaktivierung des Nahmertals Sowohl die städ-

tebauliche als auch die landschaftliche Ent-

wicklung des Nahmertals und Einbeziehung 

der Offenlage des Nahmerbaches bleiben eine 

wichtige Aufgabe der Stadtentwicklung. Die 

vorhandenen Flächenpotenziale solle für eine 

gewerbliche Wiedernutzung aufbereitet wer-

den (Werk I, II und IV). Ein städtebaulicher Rah-

menplan für den gesamten Talraum soll die 

städtebaulichen Rahmenbedingungen für die 

geplante Freilegung und Renaturierung des 

Nahmerbaches definieren.
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Hamm //

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Heimat im Quartier Hamm ist eine Großstadt 

des Ruhrgebiets und des Münsterlandes und 

der Hellwegregion – diese auf den ersten Blick 

gegensätzlichen Eindrücke bedeuten für 

186.000 Hammer eine jeweils eigene Definiti-

on von Heimat, wahrgenommen im jeweiligen 

Quartier. Egal ob lebendig urban oder ländlich 

charmant – die Eigenschaften und Potenziale 

des Quartiers waren und bleiben in Zukunft die 

Maxime der Stadtentwicklung in Hamm und 

sind Ausgangspunkt für die Maßnahmen in 

den zentralen Themen Stadt – Bildung – Klima 

für die Förderperiode 2014 bis 2020.

Wandel gestalten Stadt- und industriege-

schichtlich eng verbunden mit dem Ruhrgebiet, 

bewältigt Hamm schon seit Jahrzehnten die 

Herausforderungen des Strukturwandels. Drei 

von vier ehemaligen Großzechen sind erfolg-

reich mit einer funktionierenden Nachnutzung 

transformiert worden (MaxiPark, Ökozentrum 

NRW, Kulturrevier Radbod). Die verkehrliche La-

gegunst bietet der Logistikbranche Standort-

vorteile: der Hafen Hamm mit 1,6 Mio. t Um-

schlaggütern (2013) ist einer der größten öf-

fentlichen Kanalhäfen Deutschlands, die Ge-

werbegebiete im Ortsteil Rhynern und der 

InlogParc profitieren von den Autobahnen A 1 

und A 2. Doch auch der Gesundheitssektor fin-

det seinen Ort: der historische Kurpark im 

Stadtteil Bad Hamm ist Standort für die „Klinik 

für manuelle Therapie“, für die neue „reha bad 

hamm“ und für das Maximare.

Bildung als Chance Die benachbarten vier Land-

kreise bieten Hamm jedoch auch ein großes  

Potenzial, großstädtische Angebote bereithal-

ten zu können. Mit der privaten Hochschule 

SRH und der neuen öffentlichen Hochschule 

Hamm – Lippstadt kann Hamm nicht nur dem 

engeren Einzugsbereich neue Zukunftsaussich-

ten bieten. Zudem verdeutlichen die Investitio-

nen in die Bildungsinfrastruktur im Innenstadt-

bereich (Zentralbibliothek, Musikschule, VHS) 

das Prinzip Bildung für alle Milieus.

Innenentwicklung bevorzugen Die große Sied-

lungsfläche (226 km2) verleiht der Stadt die Fä-

higkeit, städtebauliche Nutzungen nach Eig-

nung und Verfügbarkeit optimal zu lokalisieren, 

ohne die großräumigen Freiraumpotenziale 

und das Siedlungsgefüge zu stark einzuengen. 

Die stabile Wirtschaftsentwicklung und das 

ausgewogene Wohnbaulandangebot haben 

der Stadt Hamm eine vergleichsweise stabile 

Einwohnerentwicklung gesichert. Hierdurch ist 

die Stadt ermutigt, den Fokus weiter konse-

quent auf die Innenentwicklung zu richten und 

brach- oder mindergenutzte Flächen Entwick-

lungspriorität zu geben sowie den Stadtumbau 

konsequent fortzusetzen. Beispielhaft hierfür 

stehen der Stadtumbau des Bahnhofsviertels, 

die Revitalisierung von zwei Kasernenstandor-

ten (Hochschule HSHL, Wohngebiet Beisen-

kamp) oder das Gründerzentrum HAMTEC.
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2. Bedeutsame laufende Projekte

Urbanes Quartier Hammer Westen Seit mehre-

ren Jahren widmet sich die Stadt den Stärken 

und Potenzialen des Hammer Westens. In sei-

ner Typologie und Entstehungsgeschichte ver-

deutlicht dieses Quartier die Ruhrgebietstradi-

tion von Hamm. Aufbauend auf den vielfältigen 

städtebaulichen, sozialen und ökonomischen 

Projekten, die im Rahmen des Programmes „So-

ziale Stadt“ bereits umgesetzt werden konnten, 

richtet sich nunmehr der verstärkte Blick auf die 

städtebauliche Aufwertung. Die bereits qualifi-

zierten Stadtparks sollen ergänzt werden mit 

attraktiven Schwerpunkten für städtebauliche 

und sozialräumliche Projekte.

Das ehemalige „Thyssengelände“ und der  

„Citykai“ bilden das gewerbliche Rückgrat des 

Stadtteils, die ansässigen Gewerbebetriebe be-

setzen in ihren Branchen zum Teil Weltmarkt-

positionen. Nicht zuletzt aufgrund der engen 

räumlichen Verflechtung mit Wohn- und Frei-

zeitbereichen sollen beide Standorte in ihren 

Flächenreserven noch weiter entwickelt wer-

den, um dem Stadtteil langfristig ein zusätz-

liches stabiles Potenzial für Arbeitsplätze zu  

sichern.

Die Erarbeitung eines städtebaulichen Rah-

menplanes Hammer Westen beginnt Anfang 

2015 und wird zusammen mit einer intensiven 

Bürgerbeteiligung und -aktivierung das Funda-

ment bilden, neue Identifikationspunkte für die 

Bewohnerschaft zu etablieren. Jenseits der gro-

ßen baulichen Projekte ist jedoch klar, dass die 

erfolgreiche Arbeit der Stadtteilbüros, des Akti-

onsfonds und des beratenden Quartiersarchi-

tekten weiter fortgesetzt werden wird. Zusam-

men mit der interdisziplinären Arbeitsgruppe 

zu „Problemimmobilien“ und der Fortsetzung 

des kommunalen Hof- und Fassadenpro-

gramms wird erwartet, den Bestand der Immo-

bilien qualifizieren und somit mittelfristig den 

Wohnungsmarkt stabilisieren zu können.

Lippepark Hamm Auf einer ehemaligen Berg-

baufläche mit 220 Hektar entstand ein stadt-

teilübergreifender, urbaner Landschaftspark  

(Investitionsvolumen ca. 12 Mio. €). Die ernst  

genommene und mehrfach prämierte Bürger-

beteiligung und -mitwirkung hat einen Land-

schaftsbereich kreiert, der eine hohe Akzeptanz 

bei der Bewohnerschaft und gleichzeitig eine 

hohe Gestaltwirkung mit sich bringt („Ort der 

Bergbauerinnerung“, „Ort der interreligiösen Be-

gegnung“, Skater-, Parcour- und Mountainbike-

anlage). Zudem verschafft der Lippepark den 

Wohnungsmärkten in den westlichen Hammer 

Stadtteilen einen starken Aufwertungsimpuls. 

Dies schlägt sich nicht nur als Marketingfaktor 

nieder, sondern mittels umfangreicher privater 

Investitionen auch baulich mit dem erweiterten 

Stadtteilzentrum Herringen.

Die letzten Schritte auf dem Weg zum neuen 

Wahrzeichen von Hamm sind nicht nur die  

Fertigstellung der beiden neuen Brückenbau-

werke über den Datteln-Hamm-Kanal und die 

Lippe – hiermit wird der Lippepark ab Anfang 

2015 als wirklich funktionale Verbindung zwi-

schen Stadtteilen „erfahrbar“. Auch die weitere 

Vernetzung des Parks in die Quartiere und 

Stadtteilzentren hinein wird die Nutzung des 

Landschaftsparks als Ort der Begegnung, der 

kulturellen und sportlichen Veranstaltungen 

und der überörtlichen Events befördern.

Halde 5 Im räumlichen Zusammenhang mit 

dem Lippepark steht ein besonderes Projekt der 

Baukultur. Mit der Ausgestaltung der Haldenfa-

milie „Halde 5“ entsteht ein einzigartiger Ort 

im Ruhrgebiet: Fünf dicht beieinander stehen-

de Landschaftshochpunkte (Halde Sundern, 

Humbert, Kissinger Höhe, Schacht Franz Nord 

und Halde Radbod) sollen mit ablesbar zusam-

menhängenden Kunstwerken in Szene gesetzt 

und als markante Landschaftsmarke für Nutzer 

und Besucher unmittelbar zu erleben sein.
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Die Grundlage bildet ein Wettbewerb mit Ar-

beitsgemeinschaften aus Künstlern und Inge-

nieuren, der mit Hilfe von Städtebaufördermit-

teln in 2015 durchgeführt werden wird. Die 

Umsetzung der fünf Kunstwerke wird dann 

schrittweise erfolgen, für drei liegen Bewilli-

gungsbescheide vor – einer davon ist für eine 

begehbare Installation auf dem Nordpunkt des 

Lippeparks. Als Partner der Realisierung stehen 

die drei Flächeneigentümer Stadt, RVR und RAG 

MI zusammen.

Hochschulentwicklung Die beiden Hochschu-

len im Stadtgebiet – die private SRH im neuen 

Heinrich-von-Kleist-Forum in der Innenstadt 

und die Hochschule Hamm-Lippstadt als mar-

kanter Neubau auf der ehemaligen Paracelsus-

Kaserne im Hammer Osten – haben nicht zu-

letzt durch starke Unterstützung der lokalen 

Wirtschaft vielfältige Synergien in der Stadtge-

sellschaft aufgesetzt. Mit der steigenden Zahl 

der Studiengänge in den MINT-Fächern und 

den Wirtschaftswissenschaften steigen auch 

die Studierendenzahlen kontinuierlich auf 

2.600 an.

Der Standort der Hochschule Hamm-Lippstadt 

verdeutlicht die Synergien zur Stadtentwick-

lung. Auf 8,5 Hektar einer ehemaligen Kaserne 

entsteht das „ScienceQuarter Hamm“ mit den 

Bausteinen Lebensmittelmarkt, Studentenap-

partementanlage („SCI:Q CampusLiving“), ein 

gehobenes Einfamilienhausgebiet („SCI:Q Li-

ving“) und vor allem ein Technologiepark für 

hochschulaffine Unternehmen (34.000 Quad-

ratmeter Ansiedlungspotenzial). Den Beginn 

macht die Finanzierungszusage des Landes 

NRW für die Ansiedlung des Fraunhofer-Insti-

tuts für Angewandte Informationstechnik.

Der erwartete Bedarf an Wohnungen durch die 

in Hamm Studierenden kann mit den neuen 

studentenbezogenen Wohnbauprojekten bereits 

gedeckt werden. Die neue Nachfrage auf dem 

Hammer Wohnungsmarkt wird sowohl durch 

Projekte der stadteigenen Wohnungsbaugesell-

schaft („neon your home“, Mitte), durch das Stu-

dentenwerk (Umbau eines Verwaltungsgebäu-

des im Loft-Stil, Innenstadt), als auch durch pri-

vate Neubauangebote („Museumquartier“,  

Innenstadt, „SCI:Q CampusLiving“, Hammer Os-

ten) gedeckt. Die „Akademische Gesellschaft“ 

als Zusammenschluss von öffentlichen und  

privaten Unterstützern trägt die Hochschulent-

wicklung in die gesellschaftliche Breite. In  

einem Netzwerk arbeiten die Hochschulen eng 

mit den Hammer Firmen an neuen Ideen.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Neue Perspektive Innenstadt Die Innenstadt ist 

die Visitenkarte der Stadt. Um diesem An-

spruch angesichts des Strukturwandels im Ein-

zelhandel und des demografischen Wandels 

auch weiterhin gerecht werden zu können, 

müssen die Funktionen Einkaufen, Dienstleis-

tung, Wohnen, Bildung, Kultur und Freizeit 

noch stärker als bisher miteinander verbunden 

sein. Vor allem die Anforderungen als Dienst-

leistungs- und Wohnstandort erfordern eine 

höhere Attraktivität und Zentralität der Innen-

stadt, um einen urbanen Schwerpunkt nicht 

nur für die gesamte Stadt, sondern auch in der 

Region auszubauen.

Hierzu werden bereits heute unterschiedliche 

Instrumente eingesetzt. Der städtebauliche 

Rahmenplan Innenstadt wird Mitte 2015 ein 

neues Leitbild für eine bauliche Perspektive ge-

setzt haben. Hierauf aufbauend wird ein Hand-

lungskonzept in der Lage sein, die öffentlichen 

und privaten Investitionen auf das gemeinsa-
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me Ziel auszurichten und Unterstützung der 

EU, des Bundes und des Landes einwerben zu 

können. Weitere hoheitliche Steuerungsinstru-

mente, wie Bebauungspläne oder auch Städte-

bauliche Sanierungsmaßnahmen, sichern die 

Erreichbarkeit der Ziele.

Jedoch sind auch weitere informelle Instru-

mente nötig, die große Vielzahl an Innenstadt-

akteuren auf dem Erneuerungsprozess mitzu-

nehmen: ein stabiles Netzwerk zum Austausch 

und zur Mitwirkung, ein Verfügungsfonds für 

gemeinsam definierte Maßnahmen im Citybe-

reich, ein kommunales Fassadenprogramm zur 

Sicherung der Gestaltqualität, die enge fachlich 

begleitete Projektentwicklung und schließlich 

die in 2015 neu gegründete, konzerneigene 

Stadtentwicklungsgesellschaft, die aktiv auf 

dem Grundstücksmarkt agieren wird, sind wei-

tere Bausteine zur Zielerreichung.

Besondere Sorgfalt wird zwei Themen gewid-

met werden, die das Zukunftsbild der Innen-

stadt beeinflussen werden. Zum einen die ur-

bane Nutzbarmachung der beiden Wasserläu-

fe, die den Innenstadtbereich durchqueren 

(Datteln-Hamm-Kanal und Lippe). Die Öffnung 

der Innenstadt zum Wasser und die Entwick-

lung eines urbanen, gemischten Quartiers zwi-

schen Münsterstraße und Schleuse stehen hier 

im Vordergrund (Masterplan Hamm ans Was-

ser). Auch der dadurch mögliche höhere Frei-

zeitwert spiegelt die gewünschte Funktions-

vielfalt wider. Zum anderen birgt der große 

Wohnbereich der südlichen Innenstadt viele 

Potenziale, die Funktion Wohnen wieder als 

Stärke der Innenstadt ausbauen zu können. Die 

urbane Qualität des Gründerzeitquartiers lässt 

sich an den bereits planerisch identifizierten 

Leuchtturmprojekten erkennen, die dem Wohn-

gefüge Struktur und Identität bieten werden.

Bergwerk Ost: Energie und Dienstleistung im 

Kreativ-Quartier Als letztes aktives Bergwerk in 

Hamm hat die Zeche Heinrich Robert im Jahr 

2010 den Betrieb eingestellt. Mit ca. 55 Hektar 

stellt die ehemalige Bergbaufläche zwischen 

den Stadtteilen Herringen und Pelkum eine 

große Chance für neue Strukturen und Funkti-

onen dar. Aufbauend auf einer Machbarkeits-

studie aus dem Jahr 2013 und durch privates 

Interesse werden zwei Stränge nun durch einen 

städtebaulichen Rahmenplan in 2015 konkre-

ter beplant: Kreativwirtschaft und erneuerbare 

Energieproduktion.

Der bebaute Bereich der Zechenanlage prägt 

mit seinen markanten Betriebsgebäuden ein 

besonderes Flair, das einer kultur-und kreativ-

wirtschaftlichen Nachnutzung eine Perspektive 

eröffnet. In dem weiten Spektrum dieser Bran-

che gilt es nun, die Ausrichtung und Markenbil-

dung städtebaulich vorzubereiten, die nicht nur 

die bestehenden Strukturen in Hamm, sondern 

auch in der Region mit neuer Ausstrahlung 

stützt. Das unbebaute Zechenareal hingegen 

bietet Raum für eine energiewirtschaftliche 

Nutzung. Die zusammenhängenden Freiflä-

chen können Potenzial für regenerative Ener-

giegewinnung bieten, die den Bedarf der künf-

tigen Nutzungen nachhaltig decken kann. Hier 

spielt auch die Initiative des Wirtschaftsminis-

teriums NRW und der RAG MI „CultNature“ ei-

ne anregende Rolle, das die wirtschaftliche und 

die gestalterische Seite von z. B. Kurzumtriebs-

plantagen oder Solaranlagen untersucht. Auf-

grund der enormen Flächengröße wird darüber 

hinaus eine gewerbliche oder wohnbezogene 

Nutzung in Randbereichen die Perspektive der 

Flächennachnutzung ergänzen.

Lebenswertes Pelkum Das ehemalige Areal des 

Bergwerks Ost war bisher als unzugänglicher 

Bereich eine erhebliche Zäsur im städtebauli-

chen Gefüge des Hammer Westens. Mit der Re-

vitalisierung kommt auch der Frage nach neuen 

Übergängen zwischen Landschaft, ehemaliger 

industrieller Fläche, Stadtteil und dem neuen 

Lippepark eine wichtige Bedeutung zu. Und 

nicht nur räumlich, sondern auch aus funktio-

naler Perspektive ist mit einer Nachnutzung des 

Bergwerks auch ein Entwicklungsimpuls für die 

direkt angrenzenden Stadtteile Wiescherhöfen 

und Pelkum verbunden. 
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Knapp 9.000 Menschen wohnen in den Stadttei-

len Pelkum und Wiescherhöfen. In beiden Zen-

trumsbereichen sind jedoch Trading-Down-Pro-

zesse ablesbar. Der Wohnungsmarkt hat im Ver-

gleich zu den weiteren Stadtteilen und Bezirken 

von Hamm eine Benachteiligung zu tragen, nicht 

zuletzt durch die soziodemografische Zusam-

mensetzung und die stark durch Durchgangsver-

kehr geprägten Wohnsituationen. Die Ausgangs-

lage soll durch die Erarbeitung eines integrierten 

Handlungskonzeptes analysiert und entspre-

chend passgenau Maßnahmen definiert wer-

den. Mit den sehr guten Erfahrungen aus den 

bisherigen Beteiligungs- und Mitwirkungspro-

zessen der Stadt soll auch hier viel Wert auf eine 

Einbindung der Bewohnerschaft gelegt werden.

Siedlungskultur Ruhrgebiet Das siedlungskultu-

relle Erbe des Ruhrgebiets in Form der charakte-

ristischen Arbeitersiedlungen ist sowohl von 

quantitativer, wie auch qualitativer Bedeutung 

für die Zukunftsentwicklung der Region, es ist ei-

ne „werthaltige Marke“ für die Region. Dieses 

siedlungskulturelle Erbe gilt es einerseits zu si-

chern und andererseits nachhaltig weiterzuent-

wickeln. Der Blick muss die vielfältigen Verände-

rungen der Eigentumsverhältnisse, die sich ab-

zeichnenden Veränderungen der Bevölkerungs-

strukturen, aber auch die energetischen und 

wohnungspolitischen Anforderungen heutiger 

Zeit einfangen.

Dies ist nicht nur eine kommunale, sondern 

auch eine regionale Aufgabe, die zudem auf ho-

hes Interesse des Landesministeriums stößt. 

Nachdem die Stadt Hamm hierzu eine regiona-

le Zusammenarbeit angestoßen hat, traten 

Wohnungsunternehmen mit Beständen im 

Ruhrgebiet hinzu. Aufbauend auf Ausarbeitun-

gen eines Arbeitskreises aus kommunaler 

Denkmalpflege, Stadtentwicklung und Woh-

nungsunternehmen konnte die Stadt Hamm 

mit Hilfe einer Förderzusage des Städtebaumi-

nisteriums NRW federführend einen Prozess in-

stallieren, der in den kommenden zwei Jahren 

Grundlagenarbeit leisten wird.

Zusammen mit 16 Städten des Ruhrgebiets 

(Stand 12 / 2014), den Wohnungsunternehmen 

Deutsche Annington, VivaWest, WIR (Koopera-

tion 12 kommunaler Wohnungs unternehmen) 

und LEG, dem RVR und dem MBWSV NRW wer-

den 20 bis 30 Beispielsiedlungen auf ihre His-

torie, ihre Qualitäten, Chancen und Potenziale 

untersucht. Am Ende des ruhrgebietsweiten 

Prozesses soll ein gemeinsamer „Werkzeugkas-

ten“ erarbeitet werden, der den öffentlichen 

und privaten Akteuren eine gemeinsame Pers-

pektive und konkrete Handlungsebenen eröff-

net.  
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1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Demografischer Wandel, siedlungsräumliche 

Lage und Struktur, anhaltende wirtschafts-

strukturelle Veränderungen aber auch zuneh-

mend Fragen des Klimawandels bilden wesent-

liche Rahmenbedingungen für eine zukünftige 

Entwicklung der Stadt Herne, die mit knapp 

160.000 Einwohnern auf gut 50 km2 zu den 

kleineren und am dichtest besiedelten Groß-

städten der Metropole Ruhr zählt.

Operationalisierbare Ziele und Handlungsfel-

der der Stadtentwicklungsplanung ergeben 

sich im Kern aus den vor Ort erfahrbaren Aus-

prägungen dieser Rahmenbedingungen:

Die Bevölkerungsentwicklung und auch die 

Haushaltsentwicklung wird – so alle Progno-

sen – weiterhin rückläufig sein. Damit verbun-

den ist tendenziell die relative Abnahme der 

wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit sowohl der 

Kommune als auch der Privathaushalte. Nach-

fragebedingt werden zunehmend Wohnungs-

leerstände erwartet.

Nach wie vor im Umbruch befindet sich auch 

der Wirtschaftssektor.

Nach dem Rückzug der Kohle steht hier auch 

der produzierende Bereich zunehmend unter 

Druck. Arbeitsplatzverluste und Flächenfreiset-

zungen waren und sind die Folge.

Anpassungs- und Umbauprozesse werden 

zwangsläufig im Vordergrund einer aktiven 

Stadtentwicklungsplanung stehen müssen.

Im Kern lassen sich hieraus folgende wesentli-

che Handlungsfelder einer nachhaltigen und 

zukunftsorientierten Stadtentwicklungspla-

nung benennen:

 > Stabilisierung der Wohnfunktion insbesondere 

in benachteiligten Quartieren

 > Stärkung der Zentren als Kristallisationspunkte 

urbanen Lebens

 > Verbesserung der Integrationsmöglichkeiten 

für den wachsenden Anteil von Menschen mit 

Migrationshintergrund an der Bevölkerung

 > Brachflächenrecycling als Grundvoraussetzung 

für gewerbliche Ansiedlungen

 > CO
2
-Reduzierung und Klimafolgenanpassung 

als Querschnittsaufgabe



88 Konzept Ruhr // Wandel als Chance

VI. Kommunale Profile // Stadt Herne

2. Bedeutsame laufende Projekte

Stadterneuerung in Herne-Mitte Die im Jahre 

2013 begonnene Stadtumbaumaßnahme um-

fasst auf ca. 280 ha das Hauptzentrum der 

Stadt Herne und angrenzende Quartiere. Städ-

tebauliche Funktionsverluste sind in diesem für 

die Stadt Herne zentralem Gebiet seit Länge-

rem zu beobachten.

Trading-Down-Prozesse im Bereich des Haupt-

versorgungszentrums und damit einhergehend 

überdurchschnittliche Geschäfts- aber auch zu-

nehmend Wohnungsleerstände sind ebenso zu 

verzeichnen wie nach wie vor vorhandene in-

nerstädtische Brachflächen und Mindernut-

zungen von Gewerbe- und Bahngrundstücken. 

Damit nehmen auch funktionale und gestalte-

rische Defizite im öffentlichen Raum zu. Eben-

so sind soziale Problemlagen im Gebiet über-

durchschnittlich vorhanden.

Gleichzeitig bieten städtebauliche Qualitäten 

im Gebäudebestand, die im Kern historisch ge-

wachsene Versorgungsinfrastruktur, eine gute 

Erreichbarkeit mit allen Verkehrsträgern und 

funktionale Mischungen im Sinne einer „Stadt 

der kurzen Wege“ Anknüpfungspunkte für eine 

Anpassung und Aufwertung vorhandener Po-

tenziale.

Wesentliches Ziel ist es daher, das Gebiet in sei-

ner Funktion als zentralen Versorgungs- und 

Wohnstandort für die Gesamtstadt zu stärken. 

Bis zum Jahr 2022 wurden zu diesem Zweck 

förderfähige Gesamtkosten von 19,3 Mio. aner-

kannt.

Emscherportal Bildeten Rhein-Herne-Kanal  

und Emscher in der Vergangenheit eine deut-

lich ablesbare und als solche auch wahrgenom-

mene Zäsur zwischen beiden Städten, wird 

nunmehr zunehmend deutlich, dass – ausge-

hend von den Planungen im Rahmen des Em-

scher Landschaftsparks – der Grenzraum zwi-

schen Herne und Recklinghausen als eigen-

ständiger Planungsraum zu behandeln ist. Dies 

ist nicht zuletzt auf anstehende überregionale 

Planungen (Emscherhauptkanal, Verbreiterung 

des Rhein-Herne-Kanals, Ausbau der A 43) zu-

rückzuführen. Gleichzeitig ist festzustellen, 

dass auch punktuell Projekte nur bilateral zu 

entwickeln sind (z. B. Projekt „Seebrücke“, Ab-

sprachen zur Entwicklung der ehemaligen DE-

UMU-Fläche). Die Planungsverwaltungen bei-

der Städte haben dies zum Anlass genommen, 

ihre Planungskenntnisse und Zielvorstellungen 

abzugleichen und eine verstärkte Zusammen-

arbeit vereinbart. Ein erster Zwischenbericht zu 

diesem kontinuierlichen Prozess wurde den zu-

ständigen Gremien beider Städte Anfang 2013 

zur Kenntnis gegeben.

Ausgehend vom Projekt „Emscherportal“ – ei-

nem Kooperationsprojekt zur Aufwertung des 

Grenzbereichs zwischen Recklinghausen und 

Herne – wurde die Idee eines „Infoparks Em-

scherumbau“ sowie der „Seebrücke“ auf dem 

Gelände der ehemaligen Kläranlage der Em-

schergenossenschaft entwickelt. Zentral im 

Emscher Landschaftspark auf der sog. Emscher-

insel gelegen soll hier in unmittelbarer Nähe 

zum Museum „Strom und Leben“ und zum 

Stadthafen Recklinghausen ein auch durch den 

Emscherradweg gut erschlossener Ankerpunkt 

des Landschaftsparks entstehen.

Bereits im Rahmen der Kulturhauptstadt, bzw. 

der EMSCHERkunst 2010 wurde der ehemalige 

Faulbehälter der Kläranlage umgebaut. Folgen 

soll nunmehr die weitere Aufbereitung der Flä-

che im Sinne einer Präsentation wasserwirt-

schaftlicher Zusammenhänge (Infopark Em-

scherumbau), insbesondere aber die Herstel-

lung einer ca. 2500 m2 großen Mehrzweck-

ebene über dem ehemaligen Klärbecken als 

dauerhafte Veranstaltungsplattform (Seebrü-

cke). Verbunden damit ist auch die Herrichtung 

des ehemaligen Betriebsgebäudes zu einem 

Mehrzweckgebäude mit Foyer, Sozialbereich 
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und Technik. Das Ziel ist die Weiterentwicklung 

des Geländes zu einem sozial geprägten Kultur- 

und Freizeitstandort.

Wesentlicher Träger dieser Bemühungen soll 

das Circusprojekt Schnick Schnack sein. Dieses – 

mit zahlreichen Preisen ausgezeichnete, seit 14 

Jahren bestehende Projekt – wendet sich im 

Rahmen eines sozialintegrativen Ansatzes an 

alle Altersgruppen und trägt dazu bei, an dieser 

Stelle des Emscher Landschaftsparks ein dauer-

haftes soziales, kulturelles und touristisches 

Angebot entstehen zu lassen.

Projektträger für das mit rund 1,8 Mio. € geför-

derte Projekt ist die Emschergenossenschaft, 

die mit den Städten Herne und Recklinghausen 

zusammenarbeitet.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Quartiersentwicklung Wanne-Süd Auf der Basis 

der Ergebnisse eines kleinräumigen Sozial- und 

Wohnungsmarktmonitorings werden durch die 

Stadt Herne eingebettet in teilräumliche Ent-

wicklungskonzepte sowie in die laufenden Pro-

zesse der Erstellung von Handlungskonzepten 

in den Bereichen „Wohnen“ und „Klimaschutz“ 

Quartiersentwicklungsperspektiven erarbeitet.

Im Bereich Wanne-Süd – südlich des Wanner 

Hauptbahnhofs gelegen – sind erhebliche städ-

tebauliche Funktionsverluste und Missstände 

zu verzeichnen. Soziodemografische Daten, 

Leerstandsquote, vorhandene Schrottimmobi-

lien, fehlende Nahversorgungsqualitäten sowie 

die Schließung eines Krankenhauses und des 

Hallenbades belegen bzw. verschärfen die  

prekäre Situation.

Ein integriertes Handlungskonzept für ein 

Stadterneuerungsgebiet ist wesentlicher  

Bestandteil des Quartierskonzepts und wird 

z. Z. erarbeitet. Eine Aufnahme in das Stadter-

neuerungsprogramm ist für 2017 geplant.  

Sozialintegrative und gebäudeenergetische 

Maßnahmen sollen ergänzend zu einer Auf-

wertung des Quartiers beitragen. Ebenso ist 

der Einsatz von Wohnraumförderungsmitteln 

vorgesehen.

Die planerische Aufgabe für das Quartier be-

steht summarisch darin, den Wandel vom 

Stadtteilzentrum zum Wohngebiet zu gestal-

ten und dabei einem städtebaulichen Verfall 

und einer Zuspitzung sozialer Problemlagen 

entgegenzuwirken.

General Blumenthal Mit Schließung der Zeche 

General Blumenthal, Schacht XI, steht – zentral 

zwischen den Stadtteilen Wanne, Eickel und 

Herne-Mitte gelegen – mit ca. 35 ha das größte 

zusammenhängende gewerbliche Flächenpo-

tenzial der Stadt Herne zur Verfügung.

Mit der Erarbeitung eines städtebaulichen Ge-

samtkonzepts für die z. Z. noch unter Bergrecht 

stehende Fläche in Form einer Erschließungs-

konzeption wurde in Zusammenarbeit mit dem 

Grundstückseigentümer begonnen. Ziel ist es, 

die Fläche unter Berücksichtigung stadträum-

lich bedeutsamer Grünvernetzungen vorrangig 

für die Ansiedlung von Logistikbetrieben ge-

werblich aufzubereiten. Der Aufstellungsbe-

schluss für einen Bebauungsplan wurde bereits 

gefasst.

Für die Erstellung einer Machbarkeitsstudie 

bzw. Konkretisierung der städtebaulichen Ziele 

ist die Beantragung von Fördermitteln in 2015 

beabsichtigt.
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1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Stadtumbau Das integrierte Innenstadtkon-

zept hat zum Ziel, die Entwicklung der von 

Funktionsverlusten betroffenen Innenstadt 

nachhaltig zu beeinflussen und die städtebau-

lichen Strukturen an die heutigen und zukünf-

tigen Erfordernisse der Bevölkerung und der 

Wirtschaft anzupassen. Kernaufgabe ist es, 

neue Konzepte für die von Leerstand gezeich-

neten Geschäftslagen zu entwickeln und die In-

nenstadt als Wohnstandort u. a. durch ein at-

traktives Wohnumfeld zu profilieren, um der In-

nenstadt zu neuer Lebendigkeit und Urbanität 

zu verhelfen. Der Fokus des Konzeptes liegt auf 

der Umsetzung eines stadträumlichen Leitbil-

des in konkrete Projekte und Maßnahmen. 

Übergeordnetes Ziel ist die Optimierung der 

Stadtstruktur und des Stadtbildes sowie die 

Stabilisierung einer ausgewogenen Nutzungs-

mischung aus Einzelhandel, Freizeit, Wohnen 

und Arbeit. Die Vision ist es, der Mülheimer In-

nenstadt zu einem Stück „Stadtnormalität“ zu 

verhelfen und sie im Sinne der kompakten eu-

ropäischen Stadt zukunftsfähig zu gestalten.

Bewegungsaktivierende Infrastruktur (Master-

plan Spielen und Bewegen) Zwischen Septem-

ber und November 2012 beschlossen – nach 

mehrjähriger Diskussion um eine Spielleitpla-

nung – die Bezirksvertretungen, der Integrati-

onsrat, der Gleichstellungsausschuss, der Ju-

gendhilfeausschuss, der Planungsausschuss, 

der Seniorenbeirat und der Jugendstadtrat die 

Aufstellung des „Masterplans Spiel- und Bewe-

gungsräume“.

In der vorhergelaufenen Diskussion, auch mit 

externen Partnern, erweiterte sich der Betrach-

tungswinkel immer weiter unter den Stichwor-

ten Inklusion, gesundheitsfördernde Infrastruk-

tur und demografischer Wandel, sodass aus der 

Spielleitplanung der „Masterplan Spielen und 

Bewegen“ wurde. Auch bestehende Planungen 

und städtebauliche Aspekte sollen einbezogen 

werden genauso wie die Zukunftsaufgaben Mo-

bilität, Klimawandel, Gesundheit und Energie-

effizienz.

Ein zentrales Element der Masterplanung ist, 

neben der quantitativen und qualitativen Ana-

lyse, die Beteiligung aller Bevölkerungsgrup-

pen. Grundsätzlich gilt für die Entwicklung ei-

ner Spiel- und Bewegungsplanung für die Stadt 

Mülheim an der Ruhr, die Menschen aller Stadt-

bezirke bzw. Stadtteile zu beteiligen. Auch die 

ehrenamtlichen Spielplatzpaten und die Träger 

von Einrichtungen der Kinder- und Jugendar-

beit werden einbezogen, genauso wie die Seni-

orenverbände, das Bündnis für Familie, die 

Sportorganisationen, Wander- und Bürgerver-

eine, Radclubs, die Mülheimer Initiative für Kli-

maschutz und die Naturschutzverbände.

Der Planungsprozess gliedert sich in Bestands-

erhebung, konzeptionelle Phase und Realisie-

rungsphase bei gleichzeitiger Beteiligung der 

Öffentlichkeit. Die Fachbereiche der Stadt brin-

gen Daten und Fachwissen in den Prozess ein.

Das Büro StadtKinder aus Dortmund nahm im 

März 2013 die Arbeit zunächst mit einer  

Bestandsanalyse auf. Dabei wurde auf alle  

bestehenden Planungen und Planwerke zu-

rückgegriffen: den Flächennutzungsplan, den 

Landschaftsplan, den stadtökologischen Bei-
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trag, die Teilraumentwicklungspläne, den Frei-

raumentwicklungsplan, das Freiraumkonzept 

von 1991, den Verkehrsentwicklungsplan, den 

Nahverkehrsplan und nicht zuletzt die Kinder-

stadtpläne. Auch Sozialdaten und Daten aus 

dem Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung 

sollen mit einfließen.

Ziele

 > Ein verbindlicher Plan gibt Hinweise für alle 

Vorhaben und Projekte, schützt Flächen, zeigt 

auf, welche vorhandenen Strukturen überflüs-

sig geworden sind, und zeigt Defizite auf, um 

zielgerichtet zu handeln.

 > Die Umsetzung von Maßnahmen schon wäh-

rend der Planaufstellung veranschaulicht die 

Zielrichtung und hebt die Planaufstellung aus 

dem theoretischen Raum.

 > Eine mittel- und langfristige Maßnahmenlis-

te zeigt Projekte auf, die je nach Umfeldent-

wicklung und Budget sowie Fördermittelan-

gebot umgesetzt werden können.

 > Der Plan zeigt die Vernetzung der Angebote 

und Projektflächen auf, dokumentiert Erreich-

barkeit und zeigt Handlungsbedarfe im Be-

reich der Nahmobilität zukunftsorientiert auf.

Weitere strategische Maßnahmen werden erst 

im Zuge der Planerstellung im Laufe des Jahres 

2015 entwickelt.

Klimaorientierte Quartiersentwicklung (dezen-

trale Energie- und Wärmeversorgung) Die Stadt 

Mülheim hat sich zum Ziel gesetzt, CO
2
-Emissi-

onen bis 2030 um 50 % zu reduzieren. Das 

Hauptaugenmerk liegt dabei auf Effizienzstei-

gerung in der Energieversorgung. Dies ist bis-

her ausschließlich über Kraft-Wärme-Kopplung 

in dezentralen Versorgungsnetzen zu erreichen. 

In Zukunft werden auch Speichertechnologien 

erforderlich sein. Nicht zuletzt für die in Mül-

heim ansässigen Industriebetriebe gewinnt 

Energieversorgungssicherheit als Standortfak-

tor an Bedeutung. Aus diesem Grund setzt Mül-

heim auf eine konsequente Förderung des Aus-

baus von dezentralen Nahwärmeversorgungen 

mit Kraft-Wärme-Kopplung in allen Bereichen.

Gemeinsam mit ihrem Kooperationspartner, 

dem städtischen Energiedienstleister medl 

GmbH sowie dem Wohnungsbau wurden be-

reits zahlreiche energetische Sanierungen um-

gesetzt bspw. in der denkmalgeschützten Sied-

lung Heimaterde (Gestaltungsfibel Heimaterde, 

Beratung durch Architekt vor Ort, private Eigen-

tümer), Sanierung des Technischen Rathauses 

durch die städtische Wohnungsbaugesell-

schaft SWB (klimaschutzgerechter Umbau  

eines 60er-Jahre-Wohngebäudes zum Verwal-

tungsgebäude (Klimaschutzpreis 2009),  

Umsetzung eines Energiekonzeptes im Evange-

lischen Krankenhauses durch medl (Effizienz-

steigerung der zentralen Netze im Bereich 

Strom / Wärme / Kälte zur Versorgung der Ver-

braucher) 2011, Erneuerung der Kälteversor-

gung mit höherer Effizienz, installierte Leistung 

von 1.500 kW, Anschluss an das zentrale Fern-

wärmenetz der Innenstadt mit 4.000 kW. Auch 

energetische Sanierungen ganzer Wohnsied-

lungen und Anschluss an eine Nahwärmever-

sorgung in den Stadtteilen Saarn, Heißen und 

Winkhausen wurden und werden so realisiert. 

Der Ausbau der öffentlichen Nahwärmenetze 

und der Einsatz von KWK-Anlagen an geeigne-

ten Orten im Stadtgebiet bedürfen einer sorg-

fältigen Planung. Als Instrument dieser strate-

gischen Planung dient der Stadt Mülheim seit 

2011 der energetische Stadtentwicklungsplan, 

in dessen Rahmen Wärmequellen und Wärme-

senken lokalisiert und quartiersangepasste, al-

len Bevölkerungsgruppen gerecht werdende 

Perspektiven entwickelt werden. Beim energe-

tischen Stadtentwicklungsplan handelt es sich 

um ein neues informelles Planungsinstrument, 

an dem sich die zukünftige energetische Aus-

gestaltung der Stadt und ihrer Infrastruktur 

ausrichten soll. In Verbindung mit sozialräum-

lichen und demografischen Analysen sowie Da-

ten zur Umwelt hat der Plan die Aufgabe, quar-

tiersbezogen energetische Sanierungsgebiete 

zu identifizieren, Wärmequellen und  Wärme-

senken zu verorten und Perspektiven zu
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entwickeln für eine zukunftsorientierte und al-

len Bevölkerungsgruppen gerecht werdende 

Stadt. Im Einzelnen werden sozialräumliche, 

demografische Quartierskennzeichnungen 

durchgeführt und der Energiebedarf der Stadt 

wird räumlich spezifiziert sowie bewertet; auch 

Energieinfrastruktur und Energiepotenziale 

werden erfasst. Schon heute erarbeiten Stadt-

planung, Wohnungswirtschaft, Energieerzeu-

ger und Netzbetreiber gemeinsame Konzepte 

für die Energieversorgung der Zukunft 

(2020 – 2030 – 2050) und Sanierungsoptionen 

für die Quartiere. Hierbei wird im Quartier 

Nordstraße derzeit eine noch intensivere Zu-

sammenarbeit erprobt, um herauszufinden, 

wie eine integrierte Quartiersentwicklung in 

der Praxis aussehen kann.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Hochschule Ruhr West – Standort Mülheim an 

der Ruhr Alle sieben Baukörper des neuen 

Hochschulcampus mit einer Bruttogeschossflä-

che von 62.500 Quadratmetern stehen bereits. 

Nach Abschluss der Arbeiten werden zum Win-

tersemester 2015 / 2016 rund 3.500 Studieren-

de sowie 250 Lehrende und Mitarbeiter den 

Hochschulbetrieb aufnehmen können.

Rheinische Bahn – Bauabschnitt 2b Mülheim 

Bau eines regionalen Rad- und Fußweges auf 

der Trasse der Rheinischen Bahn zwischen den 

Städten Essen, Mülheim an der Ruhr und Duis-

burg. Der Abschnitt 2b von der Stadtgrenze Es-

sen bis zum Mülheimer Hauptbahnhof ist der-

zeit in der Realisierung.

Ruhrbania – Ruhrpromenade Mülheim an die 

Ruhr! So lautet der Slogan des dezentralen 

Stadtentwicklungsprojekts Ruhrbania. Das Kern-

projekt von Ruhrbania, die Ruhrpromenade, um-

fasst insgesamt vier Baufelder direkt an der 

Ruhr. Auf eine Länge von 500 Metern rückt nun 

die Innenstadt an den Fluss. Mit Promenade und 

Stadthafen hat sich Mülheim an der traditions-

reichen Stelle des alten Kohlehafens neu erfun-

den. Hier ist ein neuer Lebensmittelpunkt für 

städtisches Leben und Begegnung entstanden.

Weitere Fortführungsprojekte

 > Stadtteilentwicklung Mülheim-Eppinghofen

 > Integriertes Handlungskonzept Eppinghofen

 > Gewerbegebietserschließung in Mülheim-Sty-

rum, Nähe A 40

 > Hauptbahnhof – Zentraler Umsteigepunkt
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Integriertes Innenstadtkonzept Siehe Ausfüh-

rungen zu 1. Vorschläge zur thematischen Pro-

filierung sowie zu Ergänzungsbedarfen und 

Schwerpunktsetzungen „Stadtumbau“.

Radweg Rheinische Bahn – Hochpromenade Die 

in Rede stehende Hochpromenade wird in zwei 

eigenständig funktionsfähige Bauabschnitte 

unterteilt. Der erste Bauabschnitt (3a) knüpft 

auf Höhe des Mülheimer Hauptbahnhofes an 

den in der Umsetzung befindlichen RVR-Radweg 

(2b) an und führt entlang des Stadtkerns bis zur 

Ruhrbania-Ruhrpromenade, die dort über einen 

Aufzug barrierefrei erreicht werden kann.

Klimaorientierte Quartiersentwicklung, dezen-

trale Energie- und Wärmeversorgung Siehe 

Ausführungen zu 1. Vorschläge zur themati-

schen Profilierung sowie zu Ergänzungsbedar-

fen und Schwerpunktsetzungen.

Bewegungsaktivierende Infrastruktur – Master-

plan Spielen und Bewegen Siehe Ausführungen 

zu 1. Vorschläge zur thematischen Profilierung 

sowie zu Ergänzungsbedarfen und Schwer-

punktsetzungen.

Weitere Mitteilungen

 > Erzbergwerk Selbeck – Flächensanierung

 > Radweg Rheinische Bahn (Bauabschnitte 3a 

und 3b)  
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Oberhausen //

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Vielfältige gravierende Veränderungs- und An-

passungsprozesse begleiten die Ruhrgebiets-

städte, prägen ihre Entwicklung und stellen sie 

vor große Aufgaben. Die Ursachen dafür sind 

vielschichtig und nicht allein durch die Kom-

munen gestalt- bzw. beeinflussbar, dennoch 

müssen die Lösungsansätze vor Ort erarbeitet 

werden.

Diese Herausforderung hat auch die Stadt Ober-

hausen angenommen, allerdings unter schwie-

rigen Voraussetzungen: Die Einwohnerzahl ging 

in den letzten Jahrzehnten um über 50.000 Ein-

wohner zurück. Gleichzeitig gingen über 40.000 

Arbeitsplätze in der Montanindustrie verloren, 

die zu keinem Zeitpunkt durch Neuansiedlun-

gen und Betriebserweiterungen von Unterneh-

men ausgeglichen werden konnten.

Die Folgen sind heute noch feststellbar: Ober-

hausen hat mit einer relativ hohen Arbeitslo-

sigkeit mit einem deutlichen Anteil an Lang-

zeitarbeitslosen zu kämpfen. Das durchschnitt-

lich verfügbare Einkommen der Bevölkerung 

liegt deutlich hinter der Entwicklung im Land 

zurück; neben einer sich verändernden  

Altersstruktur hat sich auch die Sozialstruktur 

spürbar gewandelt.

Daraus ergeben sich für die Menschen vor Ort 

ungleiche Lebenschancen, die sich auch in der 

Qualität der physischen / gebauten Umwelt 

niederschlagen. Deshalb ist es erklärtes Ziel, 

mit Instrumenten der Städtebauförderung und 

der Stadterneuerung diesen Entwicklungen 

entgegenzuwirken und neue Akzente zu set-

zen. Es gilt mehr Lebens- und Wohnqualität 

durch architektonische, städtebauliche, soziale 

und ökologische Maßnahmen als Grundlage 

für den wirtschaftlichen Wandel in einer alten 

Industrieregion zu entwickeln.

Außerdem ist es seit vielen Jahren Ziel der Stadt 

Oberhausen die Stadt insgesamt lebenswert zu 

erhalten bzw. zu gestalten, dabei die Schwä-

chen aufzudecken und sie im Rahmen der zur 

Verfügung stehenden Ressourcen kreativ zu er-

neuern bzw. zu verbessern. Dies wird im „Stadt-

entwicklungskonzept Oberhausen 2020“ in 

Form der Leitthesen zum Ausdruck gebracht:

 > eine Stadt im wirtschaftlichen Wandel

 > eine soziale und familienfreundliche Stadt

 > eine Stadt mit Kultur

 > eine Stadt im Dialog

 > eine lebenswerte Stadt.

Um diese Ziele zu erreichen sind viele „Module“ 

bzw. Handlungsfelder im Sinne einer integrie-

renden Entwicklungsplanung bestmöglich auf-

einander abzustimmen und auszugestalten.

Neben der Stadterneuerung, z. B. mit Hilfe der 

Instrumente der Städtebauförderung, insbe-

sondere in Form gebietsbezogener Programme, 

tragen aber auch andere Handlungsansätze 

und Programme zur Erreichung der o. a. Ziele 

mit bei.
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Regional abgestimmte Konzepte und Strategien, 

wie sie z. B. eben die internationale Bauausstel-

lung Emscher Park (IBA) u. a. mit dem Emscher 

Landschaftspark hervorgebracht hat, sind ein 

wichtiger Pfeiler in dieser Entwicklung. Deshalb 

war es nur folgerichtig diesen Prozess im Rah-

men des Masterplans Emscher Landschaftspark 

bzw. des Masterplans Emscher-Zukunft weiter-

zuführen.

Denn die Landschaft in der Stadt und Region 

war bis in die 1980er Jahren vielerorts zersie-

delt, zerstückelt und in Teilen sogar zerstört. 

Die Vision des Emscher Landschaftsparks, auf 

einer Fläche von 450 qkm Landschaft wieder-

herzustellen und zu schützen sowie Grünflä-

chen wieder miteinander zu verbinden, waren 

und sind eine wichtige Generationenaufgabe. 

Ein Grundgerüst bildeten dabei die bereits in 

den 1920er Jahren entwickelten „Regionalen 

Grünzüge“, die das nördliche Ruhrgebiet in 

Nord-Süd-Richtung gliedern. Sie wurden weiter 

ausgebaut und mit einem neuen Ost-West-

Grünzug zu einem zusammenhängenden Park-

System vernetzt.

All diese Projekte und Impulse haben ganz we-

sentlich dazu beigetragen, die Lebensqualität 

der Region – auch in Oberhausen – stetig zu 

verbessern.

Allerdings ist der damit verbundene Wandel, 

nämlich die Überwindung der negativen Folgen 

und Hinterlassenschaften einer 150jährigen in-

dustriellen Geschichte, insbesondere im Mon-

tanbereich und mit ihrer vielerorts immer noch 

ablesbaren Prägung, immer noch nicht abge-

schlossen.

Neben einigen Leit- oder Leuchtturmprojekten 

gehört aber auch eher kleinteiliges Handeln in 

Form stadtteil- bzw. quartiersbezogener Projek-

te mit dazu, wie es z. B. im Rahmen der Pro-

grammgebiete Soziale Stadt (Knappenviertel, 

Innenstadt Alt-Oberhausen, Lirich) seit inzwi-

schen rd. 20 Jahren vor Ort bereits praktiziert 

wird und im Ortsteil Osterfeld ab 2015 fortge-

setzt werden wird.

Und die Kommunen müssen einer neuen Her-

ausforderung begegnen: Dem Klimawandel. 

Lange standen hinsichtlich der Umweltqualitä-

ten allein Aspekte wie Luft, Wasser, Boden im 

Fokus des Handelns. Nachdem aber immer 

deutlicher wurde, dass ein fortschreitender Kli-

mawandel mit seinen Folgen eine ernste Bedro-

hung für künftige Generationen darstellt, tre-

ten nunmehr auch Konzepte und Strategien zur 

deutlichen Reduzierung klimaschädlicher Ent-

wicklungen mit hinzu. Daneben kommt es aber 

auch darauf an, Konzepte und Maßnahmen zur 

Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

mitzudenken.

Jede Stadt hat ihre eigenen strukturellen 

Schwächen, aber auch ihre endogenen Potenzi-

ale, die es zu nutzen gilt.



98 Konzept Ruhr // Wandel als Chance

VI. Kommunale Profile // Stadt Oberhausen

2. Bedeutsame laufende Projekte

Stadtentwicklung / Städtebauliche Maßnah-

men / „Infrastrukturrevision“ Die Entwicklung 

und Stärkung von Stadtteilen und Quartieren 

spielt in Oberhausen seit vielen Jahren eine 

große Rolle in der Stadterneuerung.

Aktuelle Programmgebiete im Rahmen der „So-

zialen Stadt“ sind die Innenstadt von Alt-Ober-

hausen und der Ortsteil Lirich. Hier wird seit et-

wa 10 Jahren eine Stärkung und Stabilisierung 

dieser Bereiche u. a. mit Mitteln und Instru-

menten der Städtebauförderung betrieben.

Daneben gibt es eine ganze Reihe von öffentli-

chen Immobilien im Stadtgebiet, die aufgrund 

ökonomischer / betriebswirtschaftlicher und / 

oder demografischer Veränderungen nicht mehr 

oder nicht mehr in dem ursprünglichen Umfang 

benötigt werden. Zum Teil handelt es sich  

dabei um „Spezialimmobilien“, die einerseits in 

ihrem Umfeld stadtbild- bzw. stadtteilprägend 

sind und andererseits auch nicht ohne Weiteres 

anders genutzt werden können und für die nun 

neue Nutzungskonzepte und Finanzierungen 

entwickelt werden sollen und müssen.

Auch das bereits seit mehreren Jahren in der 

Umsetzung befindliche „Sportstättenkonzept“ 

gehört mit in diesen Kontext. Während zunächst 

Freiluft(sport)anlagen im Fokus standen, die  

z. T. zurückgebaut wurden und anderen Nut-

zungen zugeführt werden konnten, wurden an-

dere Sportanlagen sukzessive saniert bzw.  

ertüchtigt. Seit 2014 stehen nun auch Sport-

hallen in gleicher Weise auf dem Prüfstand, um 

diese Anlagen ebenfalls zukunftsorientiert und 

demografiefest ausrichten zu können.

Gewerbliche Flächenentwicklung Die Anzahl 

und Größe der in Oberhausen noch verfügba-

ren Gewerbeflächenpotenziale ist insbesonde-

re aufgrund der vorhandenen Siedlungs- bzw. 

Nutzungsstrukturen begrenzt. Insoweit sind 

Standorte wie das Areal „Weierheide“, der 

BusinessPark.O östlich des CentrO.’s, Teile des 

Areals der ehemaligen Zeche Sterkrade oder 

noch verfügbare kleinere und mittlere Einzelflä-

chen, wie z. B. an der Marina am Rhein-Herne-

Kanal, für eine weitere Gewerbeflächenent-

wicklung von zentraler Bedeutung.

Freiraumentwicklung Seit 1989 die Internatio-

nale Bauausstellung Emscherpark (IBA) den 

Emscher Landschaftspark zu einem zentralen 

Thema des Strukturwandels machte, bildet der 

Ausbau des Emscher Landschaftsparks einen 

wichtigen Baustein in der Verbesserung der 

Freiraumsituation in der gesamten Region. 

Ökologie und Naherholung bilden dabei zwei 

wichtige Säulen und haben den Bürgerinnen 

und Bürgern wichtige Naturräume zurückge-

geben. Vernetzende Strukturen dienen sowohl 

der Fauna und Flora als auch den Menschen. 

Aufenthalt in der Natur, Wandern und Spazier-

engehen sowie das Radfahren haben hier zu ei-

ner deutlichen Verbesserung der Wohn- und Le-

bensqualität vielerorts beigetragen.

Es war aber bei der Präsentation der IBA 1999 

auch schon damals allen Beteiligten klar, dass 

hier eine Generationenaufgabe zu bewältigen 

ist. Weitere Meilensteine der Entwicklung wa-

ren der 2004 aufgelegte „Masterplan Emscher 

Landschaftspark 2010“ und das Kulturhaupt-

stadtjahr 2010. Danach lag der Fokus auf dem 

Umbau des Emschersystems und der Emscher-

kunst 2013. In den übrigen Bereichen waren 

nach 2010 – im Wesentlichen aufgrund man-

gelnder Finanzmittel – zunächst nur noch be-

grenzte Fortschritte möglich.

Auch das Programm „Masterplan Emscher-Zu-

kunft – Das Neue Emschertal“ wirkt in genau 

dieselbe Richtung. Durch den Umbau und die 

Renaturierung des gesamten Emschersystems 

entstehen auch in Oberhausen Bausteine, die 

u. a. zu einer weiteren Verbesserung der Frei-

raumqualitäten beitragen.
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Das Emschertal-Erlebnis Oberhausen, nämlich 

die Entwicklung und ökologische Aufwertung 

im Bereich Westliche Emscher Insel / Kaisergar-

ten / Grafenbusch ist so ein wichtiger Baustein, 

in den auch das Projekt „Emscher Erlebnis Ober-

hausen“ u. a. in Form des Teilprojektes Emscher-

Sportpark Oberhausen eingebettet ist.

Im Zuge der ökologischen Sanierung der alten  

Emscher im Kaisergarten wurden die Raum-, 

Funktions- und Gestaltqualitäten der histori-

schen Parkanlage wiederhergestellt bzw. den 

aktuellen Anforderungen angepasst. Viele der 

baulichen Anlagen, Freizeitanlagen und Aus-

stattungselemente waren in die Jahre gekom-

men oder durch hohen Nutzungsdruck stark 

geschädigt. Mit dem Brückenprojekt „Slinky 

Springs to Fame“ wird der Kaisergarten über 

den Rhein-Herne-Kanal hinweg mit der Em-

scherinsel verbunden.

Bildung Umweltbildung und Erziehung zu 

nachhaltigen Lebensstilen bilden eine wesent-

liche Grundlage der Aktivitäten im Rahmen der 

Lokalen Agenda 21 in Oberhausen. Vom Kinder-

garten bis zur weiterführenden Schule werden 

Kinder und Jugendliche über entsprechende 

Angebote an diese Themen herangeführt.

Energie / Klimaschutz / Klimaanpassung Bereits 

2012 wurde ein Klimaschutzkonzept unter in-

tensiver Beteiligung verschiedenster lokaler Ak-

teure erarbeitet. Erste Teilkonzepte und Maß-

nahmen zur Umsetzung dieses Gesamtkonzep-

tes wurden bereits begonnen.

Die Beratung von Immobilien- / Gebäude-

eigentümern bzgl. der energetischen Sanierung 

des Gebäudebestandes ist ein wesentlich es 

Element des Klimaschutzkonzeptes. Die  

Verbraucherzentrale NRW bietet bereits seit 

mehreren Jahren vor Ort persönliche Energie-

beratung zur energetischen Verbesserung der 

 Bestände an. Und insbesondere im Stadteilpro-

jekt „Innenstadt Alt-Oberhausen“ wurde durch 

eine Reihe von themenbezogenen Informati-

onsveranstaltungen versucht, die Erneuerung 

der Gebäudebestände – und hier insbesondere 

auch die energetische Seite – schneller voran-

zubringen. In den übrigen Stadtteilprojekten 

wird mithilfe von Fassadenprogrammen eben-

falls versucht, neben der Verschönerung von 

Fassaden auch die energetische Verbesserung 

der Bestände zu beschleunigen.

Eine erste anerkannte Klimaschutzsiedlung ist 

im Ortsteil Schmachtendorf im Bau; für eine 

weitere Wohnbaufläche bestehen zzt. gleich-

artige Planungsüberlegungen.

Ein weiterer Baustein im Klimaschutzkonzept 

ist die Entwicklung und schrittweise Umset-

zung eines „Betrieblichen Mobilitätsmanage-

ments“ bei der Stadtverwaltung Oberhausen. 

Hier hat sich die Stadt Oberhausen bereits 

2012 auf den Weg gemacht, um beispielge-

bend bzw. als Vorreiter eine möglichst breite 

Nachahmung, u. a. in Unternehmen, aber auch 

bei den Bürgerinnen und Bürgern, zu erreichen.
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Städtekooperation Ohne städteübergreifende 

Kooperationen, d. h. ohne eine gemeinsame Sicht 

auf die Dinge und ohne gemeinsame strategi-

sche Anstrengungen, ist eine Entwicklung der 

Städte bzw. der Region nicht mehr vorstellbar. 

Das Motto der „Städteregion Ruhr 2030“, nämlich 

„Kooperation und Eigensinn“, bringt dies gezielt 

auf den Punkt.

So sind lokale Bausteine aus dem Programm 

„Emscher Landschaftspark 2020+“, wie z. B. der 

Ausbau regionaler Fuß- und Radwege, ohne ein 

Zusammenwirken der Städte und starker stra-

tegischer Partner in der Region nicht möglich. 

Beispielhaft kann hier der Ausbau des Styrumer 

Pfades II auf der ehem. Bahnstrecke von Duis-

burg-Meiderich über Oberhausen-Alstaden bis 

Mülheim-Styrum oder ein möglicher Ausbau 

der sog. „Flachglasstrecke“ angeführt werden. 

Und auch die auf einem Teilabschnitt ange-

dachte gewässernahe Führung des RuhrtalRad-

weges im Raum Mülheim-Styrum / Oberhau-

sen-Alstaden bedarf derartiger städteübergrei-

fender Allianzen.

Stadtentwicklung / Städtebauliche Maßnah-

men Während die bisherigen Programmgebie-

te der Sozialen Stadt, nämlich im Ortsteil Lirich 

sowie in der Innenstadt von Alt-Oberhausen, 

noch eine gewisse Zeit fortgeführt werden, 

wurde im Stadtteil Osterfeld Ende 2014 ein 

neues Programmgebiet auf den Weg gebracht. 

Hier haben bereits erste Beteiligungsveranstal-

tungen in Form einer Stadtteilmesse und einer 

Zukunftswerkstatt mit Bürgerinnen und Bür-

gern vor Ort stattgefunden.

Ein weiteres Programmgebiet in dem Hand-

lungsfeld „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“ 

wurde mit der Sterkrader Innenstadt ebenfalls 

in 2014 neu begonnen.

Verkehrsinfrastruktur Die Förderung des Um-

weltverbundes (Fußgängerverkehr, Radverkehr, 

ÖPNV / SPNV) ist seit vielen Jahren erklärtes 

Ziel der kommunalen Verkehrsplanung in Ober-

hausen. Dies dient insbesondere dazu den Bür-

gerinnen und Bürgern eine umwelt- und sozi-

alverträgliche Mobilität als Alternative zum 

motorisierten Individualverkehr zu bieten.

In diesem Zusammenhang war auch die Verlän-

gerung der Straßenbahnlinie 105 von der Stadt-

grenze Essen bis zum Hauptbahnhof Oberhau-

sen bzw. Bahnhof Sterkrade geplant, die aber im 

Rahmen eines Ratsbürgerentscheides im März 

2015 mehrheitlich abgelehnt wurde.

Ein weiteres, allerdings nationales Verkehrspro-

jekt ist der Ausbau der „BETUWE-Linie“. Insge-

samt zwei von insgesamt zwölf Planfeststel-

lungsabschnitten liegen dabei zwischen dem 

Hauptbahnhof Oberhausen und der Stadtgren-

ze Dinslaken. Der Ausbau ist zwar in erster Linie 

dem transnationalen Güterverkehr auf der 

Schiene geschuldet, allerdings werden damit 

auch Ziele zur Verbesserung des regionalen Per-

sonennahverkehrs verfolgt. Und auch die Bahn-

höfe entlang der Strecke, als Verknüpfungs-

punkte zwischen dem Regionalverkehr und 

dem Stadtverkehr, sollen dabei funktionale und 

gestalterische Verbesserungen erfahren.

Durch das Stadtgebiet verlaufende ehemalige 

Bahntrassen bieten zudem, wie oben z. T. schon 

ausgeführt, Chancen, für den lokalen, aber ins-

besondere auch für den regionalen Radverkehr 

neue Verbindungen zu schaffen: Der „Styrumer 

Pfad II“ entlang der ehemaligen Bahnstrecke 

zwischen Duisburg-Meiderich und Mülheim-

Styrum stellt ein solches Potenzial dar, ebenso 

die derzeit noch in Betrieb befindliche „Flach-

glasstrecke“ von Oberhausen-Osterfeld über 

Bottrop bis nach Gladbeck.

Im Zuge der „HOAG-Trasse“ besteht im Bereich 

der ehemaligen Zeche Sterkrade hinsichtlich der 

Linienführung noch Optimierungsbedarf; auch 
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die gewässernahe Führung des RuhrtalRadwe-

ges zwischen Mülheim-Styrum und Oberhau-

sen-Alstaden ist erklärtes Ziel hinsicht lich einer 

Verbesserung der Linienführung.

Gewerbliche Flächenentwicklung Neue Entwick-

lungschancen können sich im Bereich der ehem. 

Zeche Sterkrade ergeben. Diese Fläche wird zwar 

zurzeit auf der Grundlage des geltenden Pla-

nungsrechts noch vollständig als Flächenreserve 

für den Wohnungsbau geführt. Der Rat der Stadt 

hat in einem Grundsatzbeschluss zur Stadtent-

wicklung im September 2013 für diesen Bereich 

aber ausdrücklich auch eine gewerbliche Ent-

wicklung im Rahmen einer wohnverträglichen 

Mischnutzung als neues Planungsziel vorgege-

ben.

Freiraumentwicklung Anfang 2013 informierte 

der Regionalverband Ruhr (RVR) erstmalig über 

die grundsätzliche Möglichkeit, Mittel aus För-

derprogrammen der EU und einem neuen Öko-

logieprogramm in Anspruch zu nehmen, um so 

möglicherweise neue Projekte zu finanzieren.

Auf dieser Grundlage wurde im Rahmen eines 

vom RVR moderierten regionalen und kommu-

nalen Dialogs von allen beteiligten Städten, dem 

RVR und der Emschergenossenschaft das Hand-

lungsprogramm für den Emscher Landschafts-

park überarbeitet, um Maßnahmen für die Um-

setzung im Förderzeitraum 2014 bis 2020 zu ent-

wickeln („Emscher Landschaftspark 2020+“). Da-

bei geht es nun auch um eine inhaltliche 

Neuausrichtung, um z. B. Herausforderungen der 

Klimaanpassung und des Klimaschutzes aufzu-

greifen oder die Parkentwicklung stärker an den 

Nutzer / innen zu orientieren. Stichworte in die-

sem Zusammenhang sind „Integrierte Stadtent-

wicklung“, „Natur für alle Menschen“ und „Pro-

duktiver Park“.

Für Oberhausen wurden u. a. die Projekte  

 > Grünvernetzung Sterkrader Wald – Neues  

Emschertal

 > Attraktivierung des Ruhrparks für die natur-

nahe Erholung

 > Maßnahmen zur naturnahen Entwicklung der 

Ruhraue

 > Biotopverbund Ost-West-Grünzug

 > Weiterentwicklung Landschaftspark im 

Dreistädteeck

 > Integriertes Stadtentwicklungskonzept Zeche 

Sterkrade

 > Ökologischer Schwerpunkt Grafenbusch

benannt.

Klimaschutzkonzept: Klimaschutz und Klima-

anpassung Auf der Grundlage einer Analyse der 

Ist-Situation vor Ort galt es, einen Handlungs-

rahmen zur Umsetzung klimaschutz bezogener 

Aufgaben in Oberhausen in den nächsten Jahren 

aufzuzeigen.

Wichtige Themenfelder sind dabei:

 > Bauen und Wohnen (Altbau, Neubau, öffentli-

che Gebäude, Bauleitplanung etc.),

 > Stromsparen (Haushalt, Gewerbe, Handel, 

Dienstleistungsbereich, Industrie und öffentli-

che Gebäude),

 > Energieumwandlung und -versorgung (regene-

rative Energien, zentrale und dezentrale Ener-

gieversorgung, innovative Möglichkeiten der 

Energieumwandlung),

 > Möglichkeiten zum Ausbau der regenerativen 

Energieerzeugung,

 > Ausbauoptionen für die umweltfreundliche 

Kraft-Wärme-Kopplung und Aufbauoptionen 

für umweltfreundliche Nahwärmenetze 

und / oder Objektversorgungen und Dar stellung 

von Möglichkeiten zur klimaschützenden Ener-

gieversorgung von Objekten (wie z. B. Schulen 

oder Verwaltungsgebäude).

Im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes wurden 

unter anderem auf der Grundlage von  

Gesprächen mit verschiedenen lokalen Hand-

lungsträgern insgesamt über 40 Klimaschutz-

maßnahmen entwickelt; eine schrittweise Um-

setzung bis 2030 ist dabei vorgesehen.

Fernwärmeschiene Rhein-Ruhr Seit 1960 wur-

den in Oberhausen zunächst inselartig Fern-

wärmenetze, zunächst in Alt-Oberhausen und 

später dann auch in Sterkrade, mit entsprechen-
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den Erzeugungsanlagen (Kraft-Wärme-Kopp-

lung) ausgebaut. 1984 wurden diese Netze im 

Stadtgebiet dann miteinander verbunden.

In den 1980er Jahren wurde zudem bereits da-

mit begonnen, sowohl aus der Gemeinschafts-

Müllverbrennungsanlage (GMVA) als auch am 

Chemiestandort „Ruhrchemie“ Abwärme aus-

zukoppeln und in das örtliche Fernwärmenetz 

einzuspeisen.

2011 wurde das Heizkraftwerk Sterkrade zu ei-

nem Biomasseheizkraftwerk umgebaut. Von 

hier aus wurde in der Folge eine neue Versor-

gungsleitung in Richtung des Stadtteils  

Osterfeld verlegt, über die inzwischen Teile  

der Osterfelder Innenstadt nun ebenfalls mit 

Fernwärme versorgt werden.

Nunmehr bestehen konkrete Planungsüberle-

gungen, u. a. das lokale Fernwärmenetz mit den 

Netzen in den benachbarten Städten Dinslaken 

und Bottrop zu einer regionalen Fernwärme-

schiene zu verbinden. Die Fernwärmeschienen 

Niederrhein und Ruhr könnten so bereits 2019 

miteinander verbunden sein und die  

Wärmeversorgung der Region durch die Nut-

zung von industrieller Abwärme, Kraft-Wärme-

Kopplung, Wärme aus regenerativen Energien 

und Müllverbrennungsanlagen langfristig –  

CO
2
-einsparend und allein aus Bezugsquellen 

vor Ort – sichern. Sie dient der Versorgungssi-

cherheit, indem sie für die einzelnen Projekt-

partner langfristig das Risiko mindert, das aus 

dem etwaigen Wegfall einzelner Wärmequel-

len entstehen könnte, und schafft zugleich  

Potenziale für die Erschließung und Nutzung 

weiterer Wärmequellen sowie den Ausbau der 

Fernwärmenetze entlang ihres Verlaufs.
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Ennepe-Ruhr-Kreis //

Bedeutsame laufende Projekte

B 7>17 Der städtebauliche Strukturwandel ist am 

südlichen Rand des Ruhrgebietes besonders aus-

geprägt. Während in der Vergangenheit die Nord-

westachsen im Norden (Emscher-Lippe-Bereich) 

und in der Mitte (Hellwegzone, B 1) im Fokus der 

Regionalpolitik standen, wurde der Süden vorran-

gig als Grünareal (u. a. durch das Projekt Ruhrtal) 

betrachtet. Obwohl es sich um eine Randzone 

des Ruhrgebietes handelt, haben sich hier eine 

Reihe typischer Problemlagen, die auch in den 

Kernzonen des Ruhrgebietes zu finden sind,  

angesammelt. Dieser Raum ist im Kern dicht be-

siedelt, der demografische Wandel wird sich zu-

künftig noch stärker als in den Kernzonen des 

Ruhrgebietes auswirken, die Topografie führt zu 

Flächenengpässen und gleichzeitig zu Konzentra-

tion von Problemlagen in den Tälern, die Brach-

flächenproblematik ist in Teilbereichen beson-

ders akut. Trotz der Randlage zwischen Ruhr-

gebiet und Sauerland fehlt es in den Kernzonen 

an Grünflächen, die Flüsse sind kaum zugänglich 

und die Belastung entlang der Hauptverkehrs-

straßen ist enorm. Diese Problemlagen sind bei-

spielhaft entlang der B 7 zu finden und ziehen 

sich nahtlos durch einen Bereich, der sich von  

Hagen nach Südwesten über die Städte Gevels-

berg, Ennepetal bis nach Schwelm erstreckt.

In jeder dieser Städte gibt es bereits umfangrei-

che Initiativen zur Bewältigung dieser städtebau-

lichen Herausforderungen. Dies hat jedoch noch 

nicht dazu geführt, dass die strukturellen Proble-

me dieses Bereiches entlang der B 7 als Ganzes 

von den regionalen Gebietskörperschaften und 

den Landesministerien entsprechend wahrge-

nommen wurden.

Die Komplexität der Problematik macht es aus 

Sicht der beteiligten Kommunen jedoch erforder-

lich, zukünftig gemeinsam vorzugehen, um sich 

strategisch abzustimmen und als Region gegen-

über dem Land nachhaltiger präsentieren zu  

können. Diese Herangehensweise erscheint zum 

gegenwärtigen Zeitpunkt erfolgversprechender 

als jeweilige Einzelbewerbungen zu sein.

Vor diesem Hintergrund haben die Planer und 

Wirtschaftsförderer der Städte Gevelsberg, 

Enne petal, Hagen und Schwelm sowie des Enne-

pe-Ruhr-Kreises eine gemeinschaftliche Be-

standsaufnahme der städtebaulichen Gesamt-

situation erstellt und über die Identifizierung 

von räumlich zugeordneten Handlungsfeldern 

ein Grundkonzept zur interkommunalen Auf-

wertung von Flächen und Stadträumen entwi-

ckelt. Die Erarbeitung der Bestandsaufnahme 

wurde von der wmr unterstützt.

Damit haben sich vier Städte und ein Kreis darauf 

verständigt, einen zusammenhängenden Stadt-

raum gemeinschaftlich zu untersuchen und mit 

einem interkommunalen Konzept zur Aufwer-

tung dieses Raumes an den Start zu gehen.

Das Gemeinschaftsprojekt trägt zum gegen-

wärtigen Zeitpunkt den Titel „B 7>17“, weil das 

Jahr 2017 eine geeignete Zielmarke zur Umset-

zung erster Teilvorhaben darstellt.

Zu den in der Bestandsaufnahme definierten 

Handlungsfeldern gehören:

 > Die ökonomische Dimension: Dieses Hand-

lungsfeld bezieht sich auf die systematische 

Reaktivierung von Industriebrachen zur vor-
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 > rangigen gewerblichen Nutzung und die Un-

terstützung vorhandener Gewerbebetriebe 

durch Mobilisierung von Reserve- und Erwei-

terungsflächen, aber auch die Bewältigung der 

Lieferverkehre. Zur Aktivierung der Brachflä-

chen sind neue Finanzierungskonstruktionen 

erforderlich. Dazu zählen übergreifende Fonds-

modelle in öffentlicher Verantwortung oder 

auch treuhänderische Modelle wie bei der 

Bahnflächenentwicklungsgesellschaft NRW 

(BEG). Außerdem sollen die Unterstützungsan-

gebote durch den Flächenpool NRW in Anspruch 

genommen werden. Zur Sicherung von Reser-

ve- und Erweiterungsflächen für bestehende 

Unternehmen wird gemeinsam mit betroffe-

nen Unternehmen eine entsprechende Perspek-

tivstudie erstellt.

 > Die Freiraumentwicklung: Grundsätzliches  

Ziel ist eine gemeindeübergreifende, durchgän-

gige Begehbarkeit der Flussufer entlang der 

Ennepe. Dazu werden die anliegenden Flächen 

systematisch untersucht und einzelne Abschnit-

te schrittweise in die Realisierung gebracht. Wo 

immer möglich, sollen auch „Grünachsen“ von 

der Ennepe in Richtung B 7 sowie in die angren-

zenden Wohnbereiche in den Überlegungen 

berücksichtigt werden.

 > Die städtebauliche Aufwertung: Im Mittel-

punkt der städtebaulichen Aufwertung stehen 

eine „Markierung“ der Stadtübergänge und die 

Schaffung von urbanen Inseln an städtebau-

lich bedeutsamen Knotenpunkten entlang des 

Straßenverlaufs. Mit der künstlerisch / archi-

tektonisch aufbereiteten Markierung der Stadt-

übergänge als sinnbildliche „Stadttore“ entste-

hen weithin wahrnehmbare Merkpunkte für 

das Gesamtprojekt B 7>17. Bedeutsame Plätze 

oder Kreuzungsbereiche im Straßenverlauf wer-

den durch städtebauliche Maßnahmen so um-

gestaltet, dass sie zu einer Aufwertung der um-

liegenden Wohn- oder Geschäftsbereiche bei-

tragen. Regional abgestimmte Elemente der 

Wiedererkennung sorgen dafür, den Raum über 

die Stadtgrenzen hinaus als Einheit zu er- 

leben.

Alle Handlungsfelder stärken sich wechsel seitig 

und sorgen für öffentliche Wahrnehmbarkeit 

und Akzeptanz des Gesamtprojekts.

Das Konzept sollte durch das Thema bessere Er-

schließung für Unternehmen ergänzt werden, 

weil einerseits so die Immissionsproblematik 

für die vorhandene Wohnbebauung verbessert 

werden könnte und andererseits den vorhande-

nen Unternehmen ein Angebot für eine Be-

standssicherung bzw. -erweiterung unterbrei-

tet werden kann.

Nächste Schritte: Seit dem Herbst des Jahres 

2014 wird eine auf ca. 6 Monate angelegte 

Machbarkeitsstudie durch ein durch die Kom-

munen beauftragtes Büro erstellt, welches die 

o. g. Leitgedanken nunmehr auf 4 erweitert hat. 

Neu hinzugekommen ist das Themenfeld Woh-

nen, welches insbesondere für die Kommunen 

im Ennepe-Ruhr-Kreis einen besonderen Stel-

lenwert aufweist. Gleichzeitig wurde der Be-

reich Freiraum ergänzt um eine verkehrliche  

Dimension: der Freizeitradverkehr. Dieser 

soll – anders als der „Alltagsradverkehr“ – nicht 

entlang der stark frequentierten Hauptver-

kehrsstraße geführt werden, sondern z. B. ent-

lang des Gewässers Ennepe eine andere Form 

der Verkehrsmittelnutzung zukunftsweisend 

fördern.

Die Machbarkeitsstudie besteht ergänzend 

auch aus einer SWOT-Analyse, die eine sum-

mierte Darstellung der Probleme und Chancen 

des Stadtraums entlang der B 7 enthält. Daraus 

resultierend werden Handlungsbedarfe abgelei-

tet. Aus den Handlungsbedarfen entstehen 

wiederum die Projektlegitimierungen, die dann 

in die unterschiedlichen Förderanträge der kom-

menden EFRE Tranche einfließen sollen.

Für den ersten Regio-Call sollte der Projektan-

trag als „Netzwerk-Projekt“ formuliert werden, 

da in der EFRE-Förderung Netzwerke und regio-

nale Projekte gefördert werden. Das B 7 Projekt 

sollte dabei als Beitrag des südlichen Ruhrge-

biets eingebracht werden.
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 Hattingen // 
Ennepe-Ruhr-Kreis

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Der Rahmen für die zukünftige Ausrichtung der 

Stadtentwicklung in Hattingen wird durch das 

aktuelle Stadtentwicklungskonzept Hattingen 

2030 gegeben. Dabei orientiert sich die nach-

haltige Stadtentwicklung an dem Leitsatz:  

 

Attraktive Wohn- und Arbeitsbedingungen für 

alle Zielgruppen – Natürliche Ressourcen 

schonen und Qualitäten des Landschaftsrau-

mes erhalten.

Die attraktiven Wohnbedingungen in Hattin-

gen zeichnen sich einerseits durch eine hohe 

Zentralität und Erreichbarkeit von verschiede-

nen infrastrukturellen Angeboten aus. Zum an-

deren sorgt der Bezug der Wohngebiete zum 

Freiraum und der Ruhr für eine hohe Wohnqua-

lität. Von besonderer Bedeutung für attraktive 

Arbeitsbedingungen in Hattingen ist in erster 

Linie der Ausbau nachfragegerechter Dienst-

leistungs- und Gewerbestandorte. In zweiter Li-

nie sollen im Rahmen der vorhandenen Mög-

lichkeiten auch die Bedingungen für Pendler 

verbessert werden. Des Weiteren soll der Stand-

ortvorteil hinsichtlich der Forschung und Ent-

wicklung (Nähe zu den Universitäten des Ruhr-

gebietes) sowie die Standbeine Handel und 

Tourismus (prägende Elemente der Hattinger 

Altstadt) und die Gesundheitswirtschaft ge-

stärkt werden. Die natürlichen Ressourcen der 

Stadt Hattingen gilt es zu schonen und zu be-

wahren. Für den urbanen Kern der Stadt sind 

dazu Frischluftschneisen und die Ruhrauen 

weitestgehend und weiterhin von einer neuen 

Bebauung freizuhalten. Für die ländlich gepräg-

ten Siedlungsbestandteile im Süden Hattin-

gens wird eine Siedlungsentwicklung strikt 

ausgeschlossen. Die Entwicklung soll sich viel-

mehr auf die Stadtteile Hattingen-Mitte, Winz-

Baak, Niederwenigern, Holthausen, Blanken-

stein und Welper konzentrieren. Generell gilt 

die Strategie „Innen vor Außen“. Die wohnort-

nahen Freiräume sollen entlang der sog. „fünf 

grünen Ringe“ qualifiziert und erlebbarer wer-

den. Hierzu sollen insbesondere Fuß- und Rad-

wegeverbindungen zwischen den Stadtteilen 

ergänzt und aufgewertet werden. Die touristi-

sche Ausrichtung der südlichen Freiräume soll 

sich künftig stärker an qualitativen Aspekten 

orientieren. Dabei steht insbesondere der As-

pekt der Bewahrung und Betonung vorhande-

ner und natürlicher Qualitäten im Vordergrund. 

Der „sanfte“ Tourismus soll gefördert und als 

zukunftsfähige Tourismusnutzung etabliert 

werden.
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2. Bedeutsame laufende Projekte

Stadtumbau Historische Innenstadt Hattingen 

Auf Grundlage eines integrierten Handlungs-

konzeptes werden in den nächsten Jahren eine 

Reihe von Maßnahmen umgesetzt. Aktuell u. a.:

 > Projekt: Wohnpark Pottacker Aufgrund der in-

nenstadtnahen Lage wird das ehemalige Grab-

land zu einem Wohnpark entwickelt. Gleich-

zeitig wird ein durchlässiger innerstädtischer 

Grünzug geschaffen. Der Wohnpark Pottacker 

hat den Status einer Klimaschutzsiedlung NRW 

in Planung.

 > Projekt: Umgestaltung Bahnhofstraße Mittels 

einer Straßenraumaufwertung und Neuord-

nung soll die Verbindungsfunktion der Bahn-

hofstraße zwischen historischer Altstadt und 

Ruhrtal neu interpretiert werden. Ein attrak-

tiver Wohn- und Bürostandort soll geschaffen 

werden. Die Maßnahme soll private Initiativen 

bewirken (z. B. Immobilienaufwertung, 

Fassadengestaltung).

 > Projekt: Zentrum für bürgerschaftliches En-

gagement – Holschentor-Schule In der unter 

Denkmalschutz stehenden städtischen Lie-

genschaft Holschentor-Schule war bis zum 

Ende des Schuljahres 2012 / 2013 eine För-

derschule untergebracht. Nun soll ein „Zen-

trum für bürgerschaftliches Engagement“ in 

der Hattinger Innenstadt geschaffen werden, 

in dem Bürgertreffs, ehrenamtlich tätige Ver-

eine und Initiativen und die Freiwilligenagen-

tur ein gemeinsames Zuhause finden.

 > Stadtumbau Welper Auf Grundlage eines in-

tegrierten Handlungskonzeptes sollen in den 

nächsten Jahren zahlreiche Maßnahmen um-

gesetzt werden. Herausragende Maßnahmen 

sind:

 > Umgestaltung der Thingstraße  

und der Straße „An der Hunsebeck“

 > Gestaltung Park Diepenbeck

 > Spielplatz- und Freiflächenprogramm

 > Sanierung der städtischen Kinder-

tageseinrichtung und des Kinder-  

und Jugendtreffs

 > Sanierung der Gesamtschule Welper

 > Erhalt / Schaffung eines Stadtteilzentrums

 > Aufwertung der Bausubstanz  

der Gartenstadtsiedlung

 > Machbarkeitsstudie Y-Hochhaus

 > Einrichten eines Stadtteilmanagements

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Das Stadtentwicklungskonzept Hattingen 2030 

umfasst eine Vielzahl von Maßnahmen und Pro-

jektideen, die mittelfristig zur Umsetzung  

gelangen sollen. Weiterführende Informationen 

finden sich unter www.hattingen.de.
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 Herdecke //  
Ennepe-Ruhr-Kreis

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Stadtentwicklung In den letzten Jahren war die 

Stadtentwicklung Herdeckes insbesondere 

durch die Entwicklung und Aufwertung der 

Innen stadt im Rahmen des Programms „Stadt-

umbau West“ geprägt. Als Folge des Struktur-

wandels stand die Stadt mit zwei zu entwickeln-

den großen Brachflächen mitten in der Stadt vor 

großen Herausforderungen. Im Rahmen dieser 

Entwicklung fand eine umfangreiche und de-

taillierte Untersuchung der Innenstadt statt. 

Dabei trat zu Tage, dass bezüglich des Zustands 

der Einzelhandelslagen dringender Handlungs-

bedarf besteht und es einer Leitidee für die zu-

künftige Entwicklung dieses Bereichs bedarf. 

Die Revitalisierung der Fußgängerzone und der 

angrenzenden Einzelhandelslagen konnte da-

bei nicht losgelöst von den anderen Stadtum-

baumaßnahmen betrieben werden. Es war ein 

ganzheitlicher Ansatz notwendig, der eine 

räumliche und funktionale Vernetzung der be-

stehenden Innenstadt mit den zu entwickeln-

den Gebieten sicherstellt.

Zu diesem Zweck wurde das seit 2007 beste-

hende städtebauliche Entwicklungskonzept 

„Herdecke Mitte“, welches insbesondere die 

beiden Brachflächen beinhaltete, im Jahr 2012 

fortgeschrieben. In der Fortschreibung wurde 

das Stadtumbaugebiet um den Bereich der Fuß-

gängerzone erweitert.

Während die Entwicklung der beiden Brachflä-

chen beinahe abgeschlossen ist, wird die Pla-

nung der Maßnahmen in der Fußgängerzone in 

Kürze beginnen.

Klimaschutz Einen immer wichtigeren Stellen-

wert nimmt das Thema Klimaschutz ein.  

Arbeitsgrundlage für diesen Bereich ist das im 

Jahr 2013 vom Rat der Stadt verabschiedete  

Klimaschutzkonzept „Unsere Stadt – unser  

Klima“. Erklärtes Ziel ist es den Ausstoß von CO2 

zu reduzieren. Außerdem sollen durch das  

Klimaschutzkonzept bereits vorhandene Einzel-

aktivitäten im Bereich Energie und Klimaschutz 

gebündelt und lokale Akteure zusammen-

geführt werden. Als wichtigste Handlungsfel-

der für die kommenden Jahre wurden Sanieren 

im Bestand, Energieeffizienz in Betrieben, er-

neuerbare Energien und Verkehr und Mobilität 

benannt.

Demografie Die Stadt Herdecke ist gefordert, 

sich den demografischen Veränderungen so-

wohl im Hinblick auf die Auslastung bestehen-

der Infrastruktureinrichtungen als auch auf die 

Anforderungen an zusätzliche Infrastruktur-

leistungen zu stellen. Daher wurde für die Stadt 

Herdecke ein Demografiebericht erstellt, um 

die Gestaltung des demografischen Wandels 

auf alle politischen Aktivitäten und Fachpla-

nungen auszudehnen und die Entscheidungs-

träger für das Thema zu sensibilisieren. Der  

Demografiebericht dient dazu, aktuelle und 

aussagekräftige Informationen über die demo-

grafische, soziale und wirtschaftliche Entwick-

lung und über den aktuellen Stand der Versor-

gung der Herdecker Bürger- / innen mit öffent-

licher und privater Infrastruktur zusammenzu-

fassen.
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2. Bedeutsame laufende Projekte

Abschluss der Entwicklungsmaßnahme Neues 

Stadtquartier an der Ruhr Mit dem Wegzug der 

WestfaliaSurge GmbH im Jahr 2005 entstand 

am südlichen Rand der Herdecker Innenstadt, 

zwischen Ruhr und Stadtzentrum gelegen, eine 

10ha große gewerbliche Brachfläche, die zu 

70 % versiegelt war.

In einem ersten Schritt wurde im nördlichen 

Bereich der Brachfläche eine neue Entlastungs-

straße für die Innenstadt gebaut. Die neue 

„Mühlenstraße“ ist bereits fertig gestellt und 

führt zu deutlich weniger Verkehr in der unte-

ren Hauptstraße, die auch Einzelhandelslage 

ist, sodass dieser Bereich deutlich an Qualität 

gewonnen hat. Durch die Reduzierung des Ver-

kehrs kann die untere Hauptstraße verkehrsbe-

ruhigt ausgebaut werden. Die Umbauarbeiten 

sind fast abgeschlossen und die neuen breiten 

Gehwege laden zum Bummeln und Verweilen 

ein. Als Scharnier zwischen Fußgängerzone, un-

terer Hauptstraße und der Kampstraße wird 

der ehemalige Parkplatz zum öffentlichen 

Kampsträter Platz umgebaut.

Im zweiten Entwicklungsschritt entstand auf 

dem östlichen Teil der Brachfläche das „Quar-

tier Ruhraue“. Dabei handelt es sich um ein ge-

mischt genutztes Geschäfts- und Dienstleis-

tungszentrum, ergänzt durch Wohnnutzungen 

und ein Seniorenheim. Durch das neue Quartier 

wurde die Sortimentsstruktur der Herdecker  

Innenstadt aufgewertet und so auch für die 

Fußgängerzone positive Impulse gegeben. Über 

eine neu geschaffene zentrale Wegeverbin-

dung, die von der Altstadt aus durch das „Quar-

tier Ruhraue“ bis zum Ruhrufer führt, werden 

diese beiden Bereiche gut aneinander ange-

bunden und der Zugang zur Ruhr als Freizeit- 

und Erholungsbereich für die Bewohner we-

sentlich verbessert.

Derzeit wird auch der verbleibende westliche 

Teil der ehemaligen Brache an der Ruhr entwi-

ckelt. Um das Bedürfnis der Bevölkerung nach 

neuen Wohnbauflächen zu befriedigen, aber 

gleichzeitig den Freiraum zu schonen, entste-

hen in diesem Bereich ca. 220 neue Wohnein-

heiten verteilt auf Einfamilien-, Doppel- und 

Reihenhäuser sowie Mehrfamilienhäuser.

Durch die Entwicklung der Brachfläche wird die 

Stadt Herdecke an den Fluss gebracht und die 

Ruhr und die Ruhrwiesen wieder für die  

Bevölkerung nutzbar gemacht. Die Barrierewir-

kung der alten Werkshallen wurde aufgehoben, 

die Entwicklung von Wohnraum im Innen-

bereich auf einer Gewerbebrache schont den 

Freiraum und durch die neuen Einzelhandels- 

und Dienstleistungsflächen können Schwä-

chen der Herdecker Innenstadt und seiner Ein-

zelhandelsstruktur ausgeglichen werden.

Herdecker Bahnhof – Wohnen am Alten Stein-

bruch Die Stadt Herdecke hat von der Deut-

schen Bahn AG ein innerstädtisches, brachlie-

gendes Areal am Bahnhof Herdecke gekauft. 

Das Bahnhofsumfeld hatte ein städtebaulich 

unbefriedigendes Erscheinungsbild.

Die innerstädtische Brachfläche wurde als neu-

es Wohnquartier entwickelt und damit dem 

Ziel der „Innenentwicklung vor Außenentwick-

lung“ entsprochen. Es wurde attraktiver Wohn-

raum für alle Generationen geschaffen. So ent-

stehen neben Einfamilienhäusern auch attrak-

tive Mehrfamilienhäuser. Im ersten Bauab-

schnitt errichtet die Herdecker Gemeinnützige 

Wohnungsgesellschaft (HGWG) ein Mehrgene-

rationenwohnprojekt.

Über die Bahnhofsstraße ist das Gelände  

fußläufig an die Herdecker Fußgängerzone an-

gebunden. Außerdem besteht über den Regio-

nalbahnhaltepunkt und den neuen ZOB am 

Bahnhof eine hervorragende Anbindung an 

den ÖPNV.
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Kooperative Standortentwicklung Das Projekt 

„Kooperative Standortentwicklung“ ist Be-

standteil des Städtebaulichen Entwicklungs-

konzepts. Es sollen umsetzbare Strategien für 

den Standort „Herdecker Innenstadt“ entwi-

ckelt werden, die dafür Sorge tragen, die Stand-

ortqualität der Innenstadt zu verbessern, Män-

gel zu beheben und so dauerhaft eine lebendi-

ge Innenstadt, die alle ihre Funktionen erfüllen 

kann, zu erhalten bzw. zu schaffen. Im Rahmen 

des Projekts wurden von der Innovationsagen-

tur Stadtumbau NRW in Kooperation mit der 

Stadt Herdecke, Immobilienbesitzern, Händlern 

und Gastronomen die bestehenden Strukturen 

erfasst, analysiert, bewertet und darauf auf-

bauend eine Profilierungsstrategie für die Alt-

stadt entwickelt, die jetzt umgesetzt wird.

Die wichtigsten Maßnahmen zur Stärkung der 

Innenstadt lassen sich in zwei Gruppen  

unter teilen. Zum einen die Gruppe, die sich auf 

die Aufwertung des öffentlichen Raums (Ver-

kehrsreduzierung, verbessertes Außengastro-

nomieangebot, optische Aufwertung der Fuß-

gängerzone) konzentriert, und zum anderen die 

Maßnahmen, die die Qualitäten der Immobilien 

und der darin befindlichen kleinen Einzelhan-

delsläden in der Altstadt verbessern (Fassaden- 

und Schaufenstergestaltung, gemeinsamer  

Internetauftritt des Einzelhandels).

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

In Zukunft wird es darauf ankommen, die ver-

schiedenen angestoßenen Projekte weiter fort-

zuführen. Insbesondere die Maßnahmen des 

integrierten Stadtentwicklungskonzepts, des 

Klimaschutzkonzepts sowie die demografische 

Entwicklung der Bevölkerung stellen wichtige 

Aufgaben für die kommenden Jahre dar.
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Wetter //  
Ennepe-Ruhr-Kreis

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

 > Stärkung der Zentren -> Nahversorgungs- 

standorte

 > Stärkung des ländlichen Raums -> LEADER

 > Klimafreundliche Stadtentwicklung

 > Familienfreundliche Stadtentwicklung

 > Überarbeitung städtebaulicher Leitlinien -> 

Klimaschutz

 > Umgang mit dem demografischen Wandel

 > Stärkung der Naherholungs- / Touris mus - 

funktion

2. Bedeutsame laufende Projekte

Aktive Stadt- und Ortsteilzentren / Stadtumbau-

gebiet „Innenstadt Alt-Wetter – Untere Kaiser-

straße / Königstraße und angrenzende Bereiche“ 

Die Stadt Wetter (Ruhr) betreibt seit Anfang der 

90er Jahre – parallel zur verkehrlichen Neuord-

nung – eine umfängliche Erneuerung ihrer In-

nenstadt.

Als Grundlage für ein Maßnahmenkonzept für 

die Innenstadt Alt-Wetter hat der Rat der Stadt 

Wetter (Ruhr) die Festlegung des Aktive Stadt-

zentren Gebietes nach § 171 BauGB und das in-

tegrierte Stadtentwicklungskonzept (ISEK) als 

Grundlage für die Festlegung des Stadtumbau-

gebietes beschlossen.

Das der Umbaumaßnahme zugrunde liegende 

ISEK sieht folgende Kernpunkte vor:

 > Umgestaltung der unteren Kaiserstraße bzw. 

Umbau der unteren Kaiserstraße zur verkehrs-

beruhigten Geschäftsstraße mit Tempo 20

 > Aufwertung von Gebäudefassaden, Schließen 

von Baulücken und Behebung baulicher Miss-

stände durch Neubebauung, Instandsetzung 

und Aufwertung von Geschäfts- und Wohn-

häusern (u. a. historischer Bausubstanz)

 > Schaffung einer Leitfunktion und Verbesse-

rung der lokalen stadtklimatischen Situation 

durch Begrünung der Achse Königstraße,  

Bismarckstraße, Kaiserstraße
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 > Gestalterische Verknüpfung Königstraße /  

Kaiserstraße, Umgestaltung der unteren Kai-

serstraße, Gestaltung der Stadteingänge

 > Umbau des Knotenpunktes Kaiserstraße /  

Friedrichstraße / Ruhrstraße zum Kreis verkehrs-  

platz

 > Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes

 > Erstellung eines Handlungskonzeptes 

„Wohnen“

 > Stärkung des Einzelhandels in der König - 

s traße / Kaiserstraße / Bahnhof straße / Bis-

marckstraße

 > Einrichtung eines Citymanagements zur Stär-

kung und weiteren Aktivierung des bürger-

schaftlichen Engagements

 > Aufbau einer Beratung der Eigentümer vor Ort 

im Rahmen eines intensiven Moderations-

prozesses Bildung einer Immobilien-Standort-

Gemeinschaft (ISG)

 > Erstellung eines Gestaltungsleitfadens

 > Einrichtung eines Verfügungsfonds, um  

das private finanzielle Engagement aktiver Ei-

gentümer mit öf fentlichen Mitteln zu 

unterstützen.

Im Bereich der Geschäftsagglomeration ent-

lang der Kaiser- und Königstraße konnte durch 

umfassende städtebauliche Umbaumaßnah-

men, inklusive des Rückbaus der ehemaligen 

Durchgangsstraße B 226, bereits eine deutliche 

Aufwertung und Stärkung der Innenstadt, eine 

Belebung des ansässigen Einzelhandels, eine 

Verkehrsverringerung und eine Verbesserung 

der Aufenthaltsqualität erzielt werden. Die 

Umbaumaßnahmen werden voraussichtlich 

Anfang 2016 abgeschlossen. Das gesamte 

Maßnahmenpaket soll im Zeitraum bis 2018 

umgesetzt werden.

Im weiteren Verlauf wird für das „Umbau gebiet 

Untere Kaiserstraße / Königstraße und angren-

zende Bereiche“ ein Hofflächen- und Fassaden-

programm sowie ein Verfügungsfonds einge-

setzt, um weitere Maßnahmen zur Verbesserung 

der städtebaulich-architektonischen Qualität 

und Stadtgestalt sowie zur Aktivierung und Teil-

nahme der Bürger und Gewerbetreiber an der 

Gestaltung des Umbaugebietes zu erreichen.

Kommunaler Aktionsplan Menschengerechte 

Stadt Wetter (Ruhr) Mit dem kommunalen Ak-

tionsplan Menschengerechte Stadt Wetter 

(Ruhr) wurden Ziele und Maßnahmen formu-

liert, die Wetter noch sozialer und lebenswerter 

machen sollen. Der Aktionsplan schafft die 

Grundlage für das gemeinsame Zusammen-

leben von Menschen mit und ohne Behinde-

rungen unter gleichen Bedingungen. In dem 

Aktionsplan sind beispielsweise Maßnahmen 

zur Umsetzung von Barrierefreiheit sowie in-

klusive Kultur- und Sport- und Bildungsprojekte 

formuliert.

Klimafreundliche Kommune Die Stadt Wetter 

(Ruhr) engagiert sich auf verschiedenen Ebenen 

für den Klimaschutz:

 > Durch bauliche und städteplanerische Maß-

nahmen zur effizienten Energienutzung und 

zum Einsatz regenerativer Energien sowie 

durch Informations- und Beratungsangebote.

 > Mit dem Klimaschutzkonzept, einem konkre-

ten Handlungskonzept, um Klimaschutz und 

Energieeinsparungen in Wetter umzusetzen. 

Es beinhaltet Aktivitätsprofile zu den Berei-

chen Öffentlichkeitsarbeit, städtische Einrich-

tungen, Stadtentwicklung und Bauen, Energie, 

Gewerbe, private Haushalte und Verkehr.

 > Durch die Teilnahme am „European Energy 

Award“, der nach festem Plan und unab-

hängigem Controlling CO
2
-Einsparungen fest-

schreibt und überwacht.
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 > Beim externen EEA-Audit am 19. März 2014 

hat die Stadt Wetter (Ruhr) mit einem Umset-

zungsgrad von 60 Prozent und durch den 

Nachweis dessen, was im Rahmen des EEA-

Prozesses zu veranlassen und umzusetzen ist, 

die Voraussetzungen für die Erteilung des Eu-

ropean Energy Award erfüllt.

Klimaschutzsiedlung Schmandbruch Auf dem 

ehemaligen Sportplatz im Ortsteil Schmand-

bruch soll im Sinne der innovativen und nach-

haltigen Stadtentwicklung eine Klimaschutz-

siedlung im Rahmen des Förderprogramms 

„100 Klimaschutzsiedlungen in Nordrhein-

Westfalen“ entstehen. In integrierter Lage ent-

stehen Wohngebäude, deren Energiebedarf un-

ter den gesetzlich vorgeschriebenen Standards 

liegt. Da etwa ein Drittel des deutschlandweit 

verursachten CO²-Ausstoßes durch die Erzeu-

gung von Raumwärme und Warmwassererzeu-

gung in Gebäuden entsteht, liefert die Stadt 

Wetter (Ruhr) mit ihrer zweiten Klimaschutz-

siedlung einen wichtigen Beitrag zur Reduzie-

rung der Treibhausgasemissionen.

Der Klimaschutzsiedlung liegt ein städtebauli-

ches Konzept zugrunde, welches neben Anfor-

derungen an die Gebäude auch gestalterische 

Rahmenbedingungen schafft, damit die Sied-

lung die Ansprüche an eine nachhaltige Sied-

lungsentwicklung erfüllt.

Umgestaltung Uferzone Harkortsee Eingebun-

den in das Leitbild „Flusslandschaft der Zu-

kunft“ der Ruhrtal-Region fördert die Stadt 

Wetter (Ruhr) Identität, Lebensqualität und At-

traktivität des Fluss-, Stadt- und Landschafts-

raumes. Für die Umgestaltung der Uferzone 

des Harkortsees werden folgende Ziele verfolgt:

 > Öffnung der Innenstadt Alt-Wetter zum Har- 

kort see und zur Ruhraue,

 > eine verbesserte Erschließung des Gebietes 

für die Freizeitgestaltung und den Kurz- 

zeittourismus,

 > die Gestaltung einer attraktiven Uferpro- 

menade

 > oder die Nutzung für Gastronomie, Wohnen 

oder Forschung.

Im Rahmen des Landeswettbewerbs „Stadt 

macht Platz“ wurde inzwischen der „Seeplatz“ 

umgestaltet.

Im Frühjahr wird hier ein neues Seerestaurant 

„Friedrich am See“ eröffnet. In den nächsten 

Schritten geht es darum, die Verbesserung der 

Naherholungsfunktion des Freizeit- und Erho-

lungsraumes Harkortsee weiter voranzutreiben.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Förderprogramm LEADER Die Stadt Wetter 

(Ruhr) bewirbt sich zusammen mit den Städten 

Breckerfeld, Ennepetal, Gevelsberg und Sprock-

hövel als LEADER-Region „ENNEPE.ZUKUNFT.

RUHR“.

Das Leitbild dieser LEADER-Region steht für den 

gemeinsamen Wunsch und den Willen, in einer 

Region mit bisher eher latent vorhandenen Ver-

bindungen und Verflechtungen bewusst, nach-

drücklich und nachhaltig einen „Qualitäts-

sprung“ zu vollziehen, indem gemeinsam ge-

steuerte Prozesse und Projekte angestoßen 

werden, die die Region „zwischen Ennepe und 

Ruhr“ zukunftsfähig gestalten. Dabei wird be-

sonderer Wert darauf gelegt, das Bewusstsein 

für die Vorzüge des Raumes und die Identifika-

tion zu stärken. Bewusstsein und Identifikation 
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werden als Basis gesehen für eine dauerhafte 

Mitwirkung der Bevölkerung in diesem Prozess.

Im Zuge des Leitbildes wurden die fünf folgen-

den Handlungsfelder mit entsprechender Ziel-

setzung formuliert:

 > ENNEPE.ZUKUNFTS-ORTE.RUHR – Aktive Ent-

wicklung und Gestaltung der Zukunft in den 

Orten / Schaffung von „Zukunftsorten“

 > ENNEPE.GEO-NATOUR.RUHR – Ausbau von  

Erholungs-und Erlebnisangeboten im „Geo-

logischen Dachgarten des Ruhrgebiets“

 > ENNEPE.WIRTSCHAFTS-LEBEN.RUHR – Stärke-

re Verknüpfung von Wirtschaft und Ökologie 

sowie Stützung einer „lebendigen Wirtschaft“ 

(Vernetzung, Fachkräfte sicherung)

 > ENNEPE.SOZIAL-KULTUR.RUHR – Ausbau und 

Vernetzung von regional ausgerichteten  

Veranstaltungen; Stärkung des Ehrenamts  

und Verbesserung der Einbindung (Inklusion) 

von Menschen mit Benachteiligungen:  

„Zusammenführen, zusammen erleben, 

zusammenhalten“

 > ENNEPE.REGIONAL-BLICK.RUHR – Durchfüh-

rung von dauerhaft wirkenden Maßnahmen 

zur Bewusstseinsbildung, Förderung der Infor-

mation über und Identifikation mit der 

Region

Um die formulierten Zielsetzungen erreichen zu 

können, wurde eine regionale Entwicklungs-

strategie erarbeitet, die auf Grundlage einer Ge-

bietsanalyse konkrete Aussagen zu den einzel-

nen Handlungsfeldern trifft.

Die Stadt Wetter (Ruhr) nimmt mit mehreren 

Einzelprojekten im Stadtteil Esborn an dem 

Wettbewerb teil.

Attraktivierung der Naherholung / Umgestal-

tung Freizeitgelände Harkortberg Die Stadt 

Wetter (Ruhr) beabsichtigt im Rahmen der „Of-

fensive Ruhrtal – Städte an den Fluss“, das Frei-

zeitgelände am Harkortberg freiraumplanerisch 

und städtebaulich aufzuwerten. Derzeit existie-

ren im Bereich des historischen Harkortturms 

bereits das kürzlich erneuerte Waldstadion, 

zwei weitere Sportplätze (Fußball, Leichtathle-

tik) mit den dazugehörigen Vereinsheimen so-

wie der 2008 in einem Waldbereich des Pla-

nungsgebiets eröffnete Hochseilkletterwald.

Zielsetzung der weiteren Planungen ist eine 

nachhaltige, bedarfsgerechte Entwicklung der 

Nutzungsstruktur sowie die Etablierung eines 

interessanten und zeitgemäßen Freizeit-, Erho-

lungs- und Sportangebots unter Berücksichti-

gung der vorhandenen, landschaftsökologi-

schen Qualität des Planungsgebiets und des  

bestehenden Naherholungsbereichs. Hierzu 

zählen beispielsweise der Ausbau der Stell -

platzanlagen und die Verbesserung des gastro-

nomischen Angebots. Zur Erreichung der Ziel-

setzungen wurde bereits ein städtebaulich-frei-

raumplanerisches Konzept erarbeitet, um eine 

weiterführende Qualifizierung des Harkort-

bergs als lokales Freizeit- und Erholungsgebiet 

mit regionaler Bedeutung ablesbar zu machen.

Freiheit – Tourismus / Kultur / Bildung Im  

Bereich der Freiheit mit der Burgruine wurden 

bereits in den 1980er Jahren städtebauliche  

Sanierungsmaßnamen durchgeführt. Die Frei-

heit ist derzeit touristisch jedoch kaum er-

schlossen. Aufgrund des großen Potenzials die-

ses geschichtlich bedeutenden Bereichs ist eine 

weitere touristisch-kulturelle Erschließung der 

Freiheit vorgesehen. Die Freiheit soll zu einem 

bedeutenden touristischen Ziel im mittleren 

Ruhrtal entwickelt werden. Für den Bereich 

„Burgruine Freiheit“ wurde daher ein integrier-

tes Stadtentwicklungskonzept aufgestellt.
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Im Zentrum der städtebaulichen Rahmenpla-

nung steht dabei die geschichtliche Wiederin-

wertsetzung der derzeit touristisch unterge-

nutzten Burgruine. Die Verbesserung der Zu-

gänglichkeit sowie eine Nutzung als Aussichts-

punkt und die Umgestaltung der Fußwege und 

Platzöffnungen, um auch den historisch bauli-

chen Zusammenhang wieder erlebbar zu ma-

chen und die historische Bausubstanz im Um-

feld zeitgemäß ins Bild zu setzen, sind hier an-

visiert. Denkbar sind zudem die Nutzung der 

Gebäude für zeitgemäße Ausstellungspräsen-

tationen zur Geschichte der Freiheit und ihrer 

Bedeutung für die Entwicklung des Ruhrtales 

oder für gastronomische Angebote. Verschiede-

ne Informationstafeln in der Freiheit sollen da-

bei die Geschichte der Stadt Wetter sowie die 

der Burg transportieren. Lichtinstallationen sol-

len die Burgruine inszenieren.

Standortsicherung Nahversorgung Nachdem 

die Stadtumbaumaßnahme in der Innenstadt 

Alt-Wetter nun nahezu abgeschlossen ist, wird 

in den nächsten Jahren der Fokus verstärkt auf 

der Sicherung und Aufwertung der Nahversor-

gungsstandorte in den Stadtteilen durch Städ-

tebauförderprogramme liegen. Ziel dabei ist 

auch in den Stadtteilen die langfristige Siche-

rung einer fußläufig erreichbaren Nahversor-

gung.

Umbau des Wohnungsbestandes Aufgrund des 

demografischen Wandels, von dem auch die 

Stadt Wetter (Ruhr) betroffen ist, wird der Um-

bau des Wohnungsbestandes zukünftig ver-

stärkt eine Rolle in der Stadt- und Siedlungsent-

wicklung spielen. Hier wird es sowohl um bau-

liche als auch um energetische Anpassungen 

gehen.
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Witten //  
Ennepe-Ruhr-Kreis

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Zur künftigen Sicherung einer nachhaltigen Ent-

wicklung der Kommune hat es sich die Stadt 

Witten für die kommenden Jahre zum Ziel ge-

setzt der sozialen Segregation der Bevölkerung 

und drohenden städtebaulichen Funktionsver-

lusten durch die Aufwertung von Quartieren so-

wie den Ausbau, die Anpassung und die Moder-

nisierung sozialer und technischer Infrastruktu-

ren entgegenzuwirken.

Hinsichtlich der klimaorientierten Entwicklung 

widmet sich die Stadt auf der Grundlage eines 

integrierten Klimaschutzkonzeptes aus dem 

Jahr 2013 der Steigerung der Energieeffizienz 

und der Klimafolgenanpassung z. B. durch den 

Aufbau eines Klimamanagements, der Erstel-

lung von quartiersbezogenen Energiekonzepten, 

der Beratung von Gebäudeeigentümern bezüg-

lich der energetischen Sanierung und der Erstel-

lung von Mobilitätskonzepten zur Einsparung 

des CO
2
-Ausstoßes.

Zur Förderung des Bildungssektors erfolgen in 

Kooperation mit der Universität Witten / Herde-

cke und deren Studierenden intensive Bemü-

hungen dazu, die Bedeutung der Universität zu 

stärken, sie in ihrer räumlichen und wirtschaft-

lichen Entwicklungsperspektive zu unterstützen 

und sie deutlicher mit dem Stadtgefüge zu ver-

knüpfen. Darüber hinaus konzentriert sich die 

Stadt Witten in Kooperation mit Partnern aus 

der sozialen und kulturellen Trägerlandschaft 

auf die Steigerung der Qualität allgemeiner und 

zielgruppenorientierter Bildungsangebote.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Integriertes Handlungskonzept Heven-Ost /  

Crengeldanz Das Programmgebiet Heven-

Ost / Crengeldanz entspricht mit seinen ver-

dichteten Wohnbeständen, seiner heteroge-

nen Nutzungsstruktur sowie den vorhande-

nen Belastungen durch Verkehr und Gewerbe 

einer klassischen „Gemengelage“ und wurde 

aufgrund erster Indizien auf städtebaulichen 

Funktionsverlust in das Bund-Länder-Förder-

programm Stadtumbau West aufgenommen. 

Bis zum Frühjahr 2012 wurde daraufhin das 

integrierte Handlungskonzept Heven-Ost /  

Crengeldanz auf der Grundlage von städte-

baulichen und sozialräumlichen Statteilanaly-

sen und der städtebaulichen Rahmenplanung, 

die im Kontext des Stadtentwicklungskonzep-

tes „Unser Witten 2020“ erfolgte, sowie im in-

tensiven Dialog mit Akteuren und der Öffent-

lichkeit erarbeitet. Eine Aktualisierung des 

Handlungskonzepts erfolgte 2014. Die Fort-

schreibung übernimmt gleichzeitig die Funktion 

eines städtebaulichen Entwicklungskonzeptes. 
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Unter dem Leitbild „Zukunftsfähigkeit si-

chern – Den Strukturwandel gestalten“ for-

muliert das integrierte Handlungskonzept He-

ven-Ost / Crengeldanz Handlungsfelder und 

Maßnahmen unter folgenden Zielsetzungen: 

nachhaltige Quartiersentwicklung, Ökologie 

und Klimafolgenbewältigung, Sicherung ge-

werblicher Nutzung, Entwicklung von Einzel-

handel und Dienstleistungen, Entgegenwir-

kung sozialräumlicher Disparitäten, Sicherung 

von sozialer Stabilität in Wohnquartieren und 

Modernisierung sozialer Infrastrukturen.

Nach der Fortschreibung stellt das integrierte 

Handlungskonzept Maßnahmen mit erster 

Priorität in einem Gesamtvolumen von rd. 

7,47 Mio. € dar. Ein erster Zuwendungsbe-

scheid aus Mitteln des Bund-Länder-Program-

mes Soziale Stadt für die Umsetzung erster 

Maßnahmen liegt seit Dezember 2014 vor.

Umsetzung des integrierten Klimaschutzkon-

zeptes Witten Mit Ratsbeschluss aus dem Jahr 

2008 hat sich die Stadt Witten zur Teilnahme 

am Qualitätsmanagement- und Zertifizie-

rungsverfahren des European Energy Award 

verpflichtet und damit einen kontinuierlichen 

Verbesserungsprozess in der kommunalen 

Energiearbeit und Energiebilanz eingeleitet. Im 

Jahr 2009 hat ein Energieteam mit Unterstüt-

zung eines zertifizierten Beraterbüros die  

Arbeit aufgenommen, eine so genannte „Ist-

Analyse“ erstellt und das energiepolitische  

Arbeitsprogramm sowie einen Maßnahmen-

plan entwickelt. Darauf ist die Stadt 2012 mit 

dem European Energy Award in Silber für ihre 

ganzheitlichen Klimaschutzstrategien und 

-projekte ausgezeichnet worden. Auf dieser 

Grundlage wurde im Frühjahr 2013 vom Rat 

der Stadt Witten ein integriertes Klimaschutz-

konzept beschlossen.

Im Rahmen des vorliegenden Klimaschutzkon-

zeptes wird sowohl auf die Zielwerte des Klima-

schutzgesetzes NRW als auch auf die Zielwerte 

der Bundesregierung verwiesen und die Effekte 

des Klimaschutzkonzeptes in Relation gesetzt. 

Die skizzierte Ausgangssituation und die politi-

schen Emissionsminderungsziele werden mit 

der Erstellung des vorliegenden integrierten 

Klimaschutzkonzeptes aufgegriffen und Klima-

schutz-Aktivitäten inhaltlich auf eine aktuelle 

Grundlage gestellt. Die Entwicklung des vor al-

lem auf Umsetzbarkeit ausgerichteten Maß-

nahmenprogramms soll unter Einbindung lo-

kaler Akteure erfolgen. Dabei steht die Initiie-

rung konkreter Einzelvorhaben mit Beispielcha-

rakter im Vordergrund. Dazu gehört z. B. das 

Projekt ALTBAUNEU®, an dem sich die Stadt 

Witten seit März 2013 mit Unterstützung der 

Kreishandwerkerschaft Witten, des Bundes 

deutscher Baumeister und der Sparkasse Wit-

ten in einer gemeinsamen Initiative von Kom-

munen und Kreisen in Nordrhein-Westfalen be-

teiligt, um Bürger und private Gebäudeeigentü-

mer bezüglich sinnvoller Umsetzung von Maß-

nahmen zur energetischen Gebäudesanierung 

zu beraten.

Zur weiteren Umsetzung des integrierten  

Klimaschutzkonzeptes Witten wurde die Stab-

stelle Umwelt im Baudezernat kürzlich perso-

nell aus dem Bestand der Mitarbeiterschaft 

verstärkt. Darüber hinaus liegt der Stadt Witten 

aktuell ein Zuwendungsbescheid zur Personal-

kostenförderung vor, der ermöglicht eine Stelle 

zum Klimamanagement über einen Zeitraum 

von drei Jahren mit einer externen Fachkraft zu 

besetzen. Die Ausschreibung der Stelle wird 

momentan vorbereitet.

Städtebauliche Aufwertung und Funktionsver-

besserung im Rathausquartier und am Korn-

markt Das denkmalgeschützte Rathaus der 

Stadt Witten ist stadtbildprägend und dient als 

Wahrzeichen für die Gesamtstadt. Der umge-

bende Rathausplatz ist zudem der bedeut-

samste Platz im Stadtgefüge der Innenstadt. 

Der Rathausplatz erfüllt in seinem jetzigen Zu-

stand nicht die Funktion, die ein öffentlicher 

Platz in derartiger Lage erbringen sollte. In den 

Augen vieler Bürger ist der Platz „kahl und un-

belebt“; oft wird kritisiert, es fehle an Aufent-

haltsqualität. Es sollen nun Anregungen aus 

der Bürgerschaft und der Politik aufgenommen
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werden, den Platz zu begrünen und mit attrak-

tiven Sitzgelegenheiten auszustatten. Auf die-

ser Basis soll ein Gesamtkonzept zur Umgestal-

tung dieses wichtigen Stadtraumes erstellt wer-

den, um auf dieser Grundlage den Platz neu zu 

gestalten. Das Rathaus selbst hingegen leidet, 

wie andere Einrichtungen der öffentlichen Ver-

waltung ebenfalls, unter substanziellen, gestal-

terischen und funktionalen Mängeln. Vor die-

sem Hintergrund wurde die Umgestaltung des 

Rathausplatzes und der Umbau des Rathauses 

vom Rat der Stadt Witten beschlossen und in 

das Maßnahmenpaket des integrierten Hand-

lungskonzepts der Wittener Innenstadt aufge-

nommen.

Durch den vorgesehenen Umbau des Rathauses 

wird die Energieeffizienz gesteigert und die CO
2
-

Emissionen werden verringert. Zudem dienen 

die Maßnahmen der Herstellung der Barriere-

freiheit, der optischen Aufwertung und der 

Funktionsverbesserung. Durch die Konzentrati-

on von Verwaltungsstandorten werden eine 

Bündelung städtischer Dienstleistungen und ei-

ne Verbesserung des Bürgerservice erfolgen, so-

dass die Leistungsfähigkeit der städtischen Ver-

waltung erhöht wird. Im Rahmen der Funktions-

ertüchtigung wird ein neues Bürgerzentrum 

entstehen, welches zukünftig multifunktional 

auch für Veranstaltungen nutzbar sein soll, so-

dass das umgebende Quartier hier eine Platt-

form findet, auf der es sich präsentieren kann. 

Nach dem Umbau werden im Rathaus die 

Dienststellen mit dem meisten öffentlichen 

Kundenverkehr vertreten sein. Die erhöhte Fre-

quenz durch Bedienstete und Kunden der Ver-

waltung wird dem Einzelhandel und der Gastro-

nomie der Innenstadt ebenfalls zugutekommen. 

Im Verbund mit der Umgestaltung des Rathaus-

platzes profitiert davon auch die Wohn- und Ge-

schäftsbebauung des umgebenden Quartiers.

Ein Zuwendungsbescheid für einen ersten Bau-

abschnitt zur Ertüchtigung des Rathauses liegt 

seit Dezember 2014 vor. Nach Abschluss des 

Umbaus dient das ertüchtigte Rathaus als Visi-

tenkarte und Zeichen für die Entwicklung der 

Stadt und des Quartiers. Innerhalb des  

Quartieres bekommt es einen Vorbild-Charak-

ter und stellt ein Bekenntnis der Stadt zum 

Standort und zu dem umliegenden Quartier dar. 

Durch die Aufwertung der Fassade, unter ande-

rem durch das vorgesehene Beleuchtungskon-

zept des Masterplans Licht, wird das Wahrzei-

chen der Stadt voraussichtlich wieder zum An-

ziehungspunkt.

In unmittelbarer Umgebung des Rathauses be-

findet sich der Kornmarkt, der bis zum Jahr 2012 

als Zentraler Omnibusbahnhof genutzt wurde. 

Im Verbund mit der Umgestaltung des Rathaus-

platzes ist an dieser Stelle vorgesehen, den 

Kornmarkt durch eine Neubebauung zu einem 

städtebaulich prägnanten Bereich der neu ge-

stalteten Innenstadt und zu einem attraktiven 

Eingangstor zu entwickeln. Mit der Verlagerung 

des zentralen Omnibusbahnhofes an den 

Hauptbahnhof steht diese Fläche in zentraler 

Lage nun für eine neue Entwicklung zur Verfü-

gung. Der Kornmarkt mit dem angrenzenden 

Plateau der Johanniskirche stellt eine städte-

baulich sehr reizvolle Situation dar, deren  

Potenzial die Stadt Witten mit einer Neugestal-

tung des Kornmarktes nutzen will. Das inte-

grierte Handlungskonzept zur Innenstadt Witten 

bewertet die Umstrukturierung des Kornmark-

tes als wichtigen Entwicklungsimpuls für die In-

nenstadt, der zur Steigerung ihrer Attraktivität 

beiträgt.

Im Jahr 2012 wurde deshalb unter Inanspruch-

nahme von Fördermitteln ein städtebauliches 

Qualifizierungsverfahren durchgeführt, in des-

sen Rahmen Testentwürfe präsentiert wurden. 

In Politik und Bürgerschaft war eine deutliche 

Präferenz zu erkennen. Der bevorzugte Entwurf 

stellt die Grundlage für eine in naher Zukunft 

angesetzte Ausschreibung für die Bauflächen 

am Kornmarkt dar.

Im Zusammenhang mit der Bebauung plant die 

Stadt Witten eine Umgestaltung und Aufwer-

tung des öffentlichen Raumes, damit der Korn-

markt seiner prominenten Lage in der Innen-

stadt in Zukunft gerecht werden kann.
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Masterplan Universität Witten / Herdecke Im 

Rahmen des Projektes „Unser Witten 2020“ zur 

Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes 

Witten wurde der Masterplan Wirtschaftsflä-

chen 2007 erarbeitet. Die Universität Wit-

ten / Herdecke wurde dort als wichtiger Image-

träger der Stadt und als Wirtschaftsfaktor mit 

hohem Zukunftspotenzial bewertet. Gleichzei-

tig zeigte das Gutachten städtebauliche Män-

gel der bestehenden Situation auf dem Cam-

pus wie z. B. die isolierte Lage der vorhandenen 

Einrichtungen Universität, FEZ, ZBZ auf. Durch 

die Bearbeitung eines planerischen Gesamt-

konzeptes sah der Gutachter damals die Chance 

die Grundlage für einen künftigen hochwerti-

gen Forschungs- und Dienstleistungsstandort 

zu schaffen und empfahl die Erstellung eines 

Masterplans zur Entwicklung der Universität 

Witten / Herdecke. Nach einem Zeitraum der 

wirtschaftlichen Schwäche der Universität 

steht die Universität nun wieder auf einem so-

liden wirtschaftlichen Fundament und geht auf 

Expansionskurs. So konnte 2012 der Master-

plan Universität Witten / Herdecke aus Mitteln 

der Förder- und Entwicklungsgesellschaft Witten 

mbH an ein Büro vergeben werden. Teilab-

schnitte des Masterplans – von der Analyse bis 

zum Städtebaulichen Rahmenplan – sind kürz-

lich politisch beraten worden.

Für die Erarbeitung des Masterplans wurde ein 

prozessbegleitendes Projektteam aus dem be-

auftragten Planungsbüro, Mitarbeitern der 

Universität und der Stadtverwaltung und Stu-

dierenden gebildet. Ausgehend von einer Be-

standsanalyse des Planungsraumes wurde zu-

nächst ein Leitbild und darauf fußend ein 

räumliches Strukturkonzept erarbeitet, das in 

einem Städtebaulichen Rahmenplan mündete. 

Der Rahmenplan stellt ein städtebauliches 

Konzept für die nächsten 15 – 20 Jahre dar, das 

in mehreren Bauabschnitten entwickelt wer-

den kann. Das konkrete künftige Entwicklungs-

potenzial der Universität – von Ausgründungen 

und ergänzenden universitätsnahen Nutzun-

gen – wurde in einer sogenannten „Strategie-

werkstatt“ ermittelt, an der das Präsidium der 

Universität, die Verwaltungsspitze und das  

Planungsbüro beteiligt waren. Aufbauend auf 

diesen Vorarbeiten wird aktuell ein Handlungs-

konzept mit Einzelmaßnahmen und Aussagen 

zu Trägerschaft, Zeitrahmen, Kostenansätzen 

und planungsrechtlichen Anpassungsbedarfen 

erstellt, das im Jahr 2015 fertiggestellt sein soll.

Der Rat der Stadt Witten hat den vorliegenden 

städtebaulichen Rahmenplan zum Masterplan 

Universität als strategische Grundlage für die 

zukünftige Entwicklung der Universität be-

schlossen und die Verwaltung beauftragt, par-

allel dazu ein operatives Handlungskonzept zu 

erarbeiten. 

Verlagerung der öffentlichen Bibliothek –  

Anbau an das Märkische Museum Das Kulturfo-

rum Witten ist eine selbstständige Einrichtung 

der Stadt Witten in der Rechtsform einer Anstalt 

des öffentlichen Rechts. Mit seinen Instituten, 

dem Kulturbüro, den Veranstaltungshäusern 

Saalbau und Haus Witten, der Musikschule, 

dem Stadtarchiv, dem Märkischen Museum 

und der öffentlichen Bibliothek erfüllt es den 

Kulturauftrag der Stadt. Um die Grundlage zur 

Stärkung der Qualität der Informations- und  

Literaturversorgung der Bevölkerung zu schaf-

fen und das Angebot an moderne Anforderun-

gen anzupassen, errichtet das Kulturforum ge-

genwärtig einen neuen Standort für die öffent-

liche Bibliothek.

Durch einen Anbau an das Märkische Museum 

und die Umnutzung vorhandener Räumlichkei-

ten innerhalb des Museums soll ein moderner 

„Lernort“ entstehen. Durch die Kombination bei-

der Kultur- und Bildungseinrichtungen an einem 

Standort können die Sammlungen und Ausstel-

lungsinhalte des Museums einem breiten Pub-

likum vermittelt und die Lese- und Medienkom-

petenz der Bevölkerung gesteigert werden. Dort 

werden zukünftig nicht nur Bücher und Medien 

wie Hörbücher oder E-Books ausgeliehen, son-

dern es werden auch Möglichkeiten angeboten 

in Online-Nachschlagewerken und Datenban-

ken zu recherchieren, die über das Verbundsys-

tem der Bibliotheken öffentlich zugänglich ge-

macht werden. Zudem werden sich vor Ort 
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eigene Aufenthalts-, Studier- und Arbeitsberei-

che finden. Die „neue“ Bibliothek soll im Sommer 

2016 eröffnet werden. Zum Ausbau der techni-

schen Ausstattung und der Einrichtung anregen-

der Lern- und Arbeitsumgebungen, die den An-

forderungen an eine Bibliothek der Gegenwart 

gerecht werden, wird gegenwärtig ein Zuwen-

dungsantrag zur Be zu schussung aus Mitteln der 

Bibliotheksförderung des Landes Nordrhein-

Westfalen formuliert.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Die Umstrukturierung von Rathausplatz und be-

nachbartem Kornmarkt beinhaltet einen deutli-

chen Entwicklungsimpuls für die Innenstadt. Zu-

künftig soll der umliegende Bereich des Johan-

nisvierteles ebenfalls gestärkt werden. Im Zuge 

der Umgestaltung des Kornmarktes soll auch die 

fußläufige Verbindung zur Fußgängerzone und 

zum Rathausplatz durch die Neugestaltung der 

Johannisstraße verbessert werden. So soll sich in 

diesem Areal zukünftig ein zentraler Identifika-

tionspunkt für die gesamte Wittener Bevölke-

rung bilden. In eher dezentraler Lage aber mit 

nicht minderer Bedeutung für einzelne Quartie-

re in der Wittener Innenstadt sind dagegen die 

Plätze Karl-Marx-Platz, Humboldtplatz und Carl-

von-Ossietzky-Platz. Momentan entwickelt sich 

in der jeweiligen Anwohnerschaft aus verschie-

denen Motivationen ein unterschiedlich starkes 

bürgerschaftliches Engagement, das deren Auf-

wertung bzw. Nutzbarmachung zum Ziel hat. 

Am deutlichsten tritt in diesem Zusammenhang 

die Nachbarschaft am Karl-Marx-Platz in die Dis-

kussion mit der Verwaltung. Für die weitere Pla-

nung und Umgestaltungen will die Stadt Witten 

dieses Engagement aufgreifen und zur Erzeu-

gung von Synergieeffekten nutzen.

Eine kürzlich erstellte kleinräumige Bevölke-

rungsprognose muss im Detail noch ausgewer-

tet werden. Gleichwohl ergeben sich schon jetzt 

für Witten zahlreiche Hinweise auf interdiszipli-

näre Arbeitsfelder in Bezug auf den kleinräumi-

gen demografischen Wandel im Stadtgebiet. Als 

erste Beispiele seien hier die Stabilisierung der 

Nah- und Einzelhandelsversorgung, die Anpas-

sung sozialer Angebots- und Versorgungsstruk-

turen und die Reaktion auf drohenden städte-

baulichen Funktionsverlust in überalternden 

Siedlungsbereichen genannt.

Darüber hinaus stellt sich vor dem Hintergrund 

der zu erwartenden steigenden Flüchtlingszah-

len eine weitere Herausforderung für die Stadt 

in den kommenden Jahren. Neben dem Ausbau 

der Unterbringungsmöglichkeiten sind vor al-

lem Projekte zu entwickeln und Kooperations-

partner zu suchen in der Frage der Integrations-

förderung von Flüchtlingen.  
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Kreis Recklinghausen // 

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Umbau 21 Die Bewältigung des Strukturwan-

dels und der damit verbundenen Auswirkun-

gen bleibt weiterhin eine wesentliche Heraus-

forderung in der Emscher-Lippe-Region. Die 

WiN Emscher-Lippe-GmbH übernimmt in die-

sem Zusammenhang im Auftrag der Region,  

ergänzend zu anderen Einrichtungen der Wirt-

schaftsförderung, die Entwicklung und Umset-

zung strukturrelevanter Projekte.

Die WiN wurde im Jahr 1990 als regionale Wirt-

schaftsförderungsgesellschaft der beiden kreis-

freien Städte Bottrop und Gelsenkirchen sowie 

der zehn kreisangehörigen Städte des Kreises 

Recklinghausen gegründet. Hinsichtlich der ak-

tuellen und künftigen Herausforderungen fin-

det derzeit eine Anpassung der organisatori-

schen Strukturen wie auch der Aufgabenfelder 

statt.

Unter dem Arbeitstitel „Umbau21“ wurden ge-

meinsam mit den Gewerkschaften, der Indus-

trie- und Handelskammer, der Handwerkskam-

mer sowie der Bezirksregierung Münster Ent-

wicklungsleitlinien für eine innovative Emscher-

Lippe-Region definiert:

 > Menschen & Perspektiven

 > Vernetzte Stadtentwicklung und -erneue- 

rung

 > Wirtschafts- und Strukturentwicklung

Darüber hinaus wurde im Rahmen von Um-

bau21 verabredet, dass die Region auf Grund-

lage dieser Leitlinien mit allen regionalen  

Akteuren eine integrierte Gesamtstrategie ent-

wickelt, um einen „Förderflickenteppich“ zu 

vermeiden. Eine Grundlage wird dabei die EU-

konforme Handlungsstrategie RE-EL 2020 sein.

Konkretisierung der Bausteine einer EU-konfor-

men Handlungsstrategie für den Kreis Reck-

linghausen (RE-EL 2020) Vor dem Hintergrund 

der absehbaren Förderbedingungen von EFRE, 

ESF, ELER in NRW hat der Kreis Recklinghausen 

Bausteine für eine EU-konforme Handlungs-

strategie erarbeitet. Im Zuge der Konkretisie-

rung wurden wesentliche Module einer inte-

grierten Entwicklungsstrategie für den Kreis bis 

2020 formuliert und erste Projektvorschläge 

entwickelt.

Die vier Module „Zielgröße 70+“, „10x Lebens-

qualität“, „760 qkm Bildungslandschaft“ und 

„20 für 2020“ beschreiben in plakativer Form 

Schwerpunktsetzungen bei der Kreisentwick-

lung in den Bereichen Wirtschaft und Arbeit, 

Stadt, Bildung und Kultur.

Ziel ist die schrittweise Annäherung der Er-

werbstätigenquote an den Durchschnitt des 

Landes NRW und das Europa-2020-Ziel. Die 

Stadtqualitäten sollen weiter gesteigert,  

Lebensverhältnisse angeglichen und wirtschaft-

liche Entwicklungen flankiert werden.

Im Bildungsbereich ist es das Ziel, die Netzwerk-

arbeit weiterzuführen, Maßnahmen zum Heran-

führen der Bildungsabschlüsse an die durch-

schnittlichen Quoten des Landes NRW zu ergrei-

fen sowie Stadtentwicklung und Bildungsarbeit 

stärker zu verknüpfen. Darüber hinaus stehen 
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Initiativen zur Attraktivitätssteigerung von Wei-

terbildung und ein Modellversuch zur Senkung 

des Anteils von Studienabbrechern im Fokus.

„20 für 2020“ bedeutet, dass die kulturellen 

Kompetenzzentren im Kreis Recklinghausen 

zentrale Termine und Zielprojektionen bis 2020 

aufgreifen, gemeinsame Großereignisse vorbe-

reiten und arbeitsteilig spannende Angebote 

entwickeln.

Als Ergänzung zu laufenden Aktivitäten sind die 

im Konzept formulierten Vorschläge grundsätz-

lich geeignet, die Stärken des Kreises auszubau-

en, strukturelle Schwächen zu vermindern, zur 

Profilierung nach innen wie nach außen beizu-

tragen und Möglichkeiten zur Mobilisierung 

von Fördermitteln zu eröffnen.

Das Konzept RE-EL 2020 bietet zusammen mit 

Strategien aus Bottrop und Gelsenkirchen auch 

eine Grundlage für ein integriertes Handlungs-

konzept der Emscher-Lippe-Region, indem es 

die Überlegungen im Kreis zusammenfasst und 

die Papiere zu Umbau21 ergänzt und konkreti-

siert. Der nächste Schritt ist dementsprechend 

die weitere Entwicklung zu einem regional in-

tegrierten Handlungskonzept Emscher-Lippe 

unter Federführung der neu aufgestellten WiN 

Emscher-Lippe.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Unter dem Titel „Halden-Hügel-Hopping – Das 

neue Bergwandererlebnis über die Hochpunkte 

des kontrastreichen vestischen Stadt-Land-

schaft-Raums“ arbeiten der Kreis Recklinghausen 

als Projektträger und 14 regionale Partner ge-

meinsam am Projekt eines thematischen Wan-

derwegenetzes. Das Projekt wird auf Empfeh-

lung der Jury des 2. Wettbewerbs Erlebnis.NRW 

aus Mitteln der EU und des Landes NRW geför-

dert und bis Juni 2015 abgeschlossen.

Die Kurzzusammenfassung im Förderantrag be-

schreibt Inhalte und Ziele des Projekts wie folgt: 

„Initialisierung, Detailplanung und Einrichtung 

einer thematisch aufgeladenen Qualitätswan-

derroute mit Alleinstellungsmerkmal Halden, 

Berge u. a. Hochpunkte im Ruhrgebiet nebst ih-

rer Profilierung am Markt zur Steigerung von 

Gästezahl und Wertschöpfung“.

Darüber hinaus sind im Kreis Recklinghausen in 

den vergangenen Jahren, unterstützt mit För-

dermitteln der EU wie auch des Landes NRW, 

Projekte und Maßnahmen im Bereich von Bil-

dung und Qualifizierung umgesetzt worden. Als 

Beispiel sei dafür die Teilnahme am Programm 

„Jugend in Arbeit plus“ angeführt. Mit der Ver-

längerung bis 2020 kann dies auch in der aktu-

ellen Förderphase fortgesetzt werden.
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

 > Im Rahmen „Umbau 21“ wird sich die Emscher-

Lippe-Region in der Bewerbung der Wirt-

schaftsförderung metropoleruhr GmbH mit 

Projekten zum Schwerpunkt Ressourceneffi-

zienz einbringen.

 > Im Kreis Recklinghausen ist eine Beteiligung 

am Aufruf „Präventive und nachhaltige Ent-

wicklung von Quartieren / Armutsbekämp-

fung“ geplant. Ziel ist eine interkommunale 

Bewerbung mit einem integrierten Konzept, 

das Maßnahmen aus den Bereichen Präventi-

on, Integration, Beschäftigung, Bildung und 

Städtebau beinhaltet. Der Schwerpunkt wird 

dabei im Bereich der Emscherzone liegen.

Der genaue Umfang und mögliche Projekt-

ansätze befinden sich derzeit noch in der Ab-

stimmung.
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 Castrop-Rauxel //  
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die Stadt Castrop-Rauxel unterliegt im beson-

deren Maße den Vorgaben des Stärkungspakts 

und der Zielsetzung eines ausgeglichenen 

Haushaltes. Dementsprechend sind die kom-

munalpolitischen Möglichkeiten stark begrenzt 

und stehen unter dem Diktat einer konsequen-

ten Haushaltssanierung. Dies hat auch zur Fol-

ge, dass in den nächsten Jahren der  

finanzielle Handlungsspielraum kaum größere, 

neue Projekte ermöglicht. Parallel hierzu wirkt 

sich bereits jetzt der mit der Haushaltssanie-

rung einhergehende Personalabbau auf die 

Projektentwicklung negativ aus.

Die im Rahmen der IBA Emscher Park entwickel-

ten stadtökologischen Leitlinien und Zu-

kunftsprojekte sind noch heute Grundlage der 

Stadtentwicklung in Castrop Rauxel. Auch zu 

nennen sind die daraus folgenden Entwick-

lungsziele der regionalen Initiative Fluss-Stadt-

Land. Schwerpunkte heute werden durch den 

„Endspurt“ des Emscherumbaus und der  

Nebenläufe gesetzt, der innerhalb der Stadt 

Castrop-Rauxel neue Qualitäten und Chancen 

gerade im nördlichen Stadtgebiet entfaltet. Mit 

dem Zukunftsprojekt Castrop-Rauxel und der 

neuen Ausrichtung des Flächennutzungs-

planes wurde ein starkes Signal in Richtung ei-

nes nachhaltigen Stadtumbaus mit konse-

quenter Innenentwicklung gesetzt. Diese pla-

nerischen Vorgaben bestimmen weiterhin die 

Entwicklungslinien der nächsten Jahre.

Die Stadt Castrop-Rauxel hat konsequent ehe-

malige Industrieareale saniert und in den Flä-

chenkreislauf zurückgeführt. Als letzte neue 

ehemalige Industriefläche soll in den nächsten 

Jahren gemeinsam mit der Stadt Dortmund die 

Fläche des stillgelegten Kohlekraftwerkes Knep-

per auf der Stadtgrenze zu einem interkommu-

nalen Gewerbe- und Industrieareal entwickelt 

werden. Die wirtschaftspolitische Ausrichtung 

der Stadt orientiert sich an dem vorhandenen 

Flächenangebot und speziell an der Bestands-

entwicklung und -sicherung des vielfältigen 

Gewerbepotenzials. Daneben hat die Gesund-

heitsbranche eine herausragende Funktion und 

Bedeutung bei der wirtschaftlichen Entwick-

lung und Arbeitsplatzsicherung.

Aktuell wird an der strategischen Neuausrich-

tung der regionalen Wirtschaftsförderung im 

Rahmen des Umbau 21-Projektes gemeinsam 

mit den Städten der Emscher-Lippe-Region ge-

arbeitet. Die hierbei sich abzeichnenden Chan-

cen sind bei der künftigen Wirtschaftsausrich-

tung zu berücksichtigen.

Die Stadt Castrop-Rauxel hat sich einer konse-

quenten sozialen Ausrichtung ihrer Stadtent-

wicklung verpflichtet. Die Stadtteile Deininghau-

sen und Habinghorst sind prioritär in den letzten 

Jahren im Rahmen des Programms Soziale Stadt 

NRW bearbeitet und entwickelt worden. Unter 

dem Stichwort Heimat im Quartier hat sich ein 

herausragendes Bürgerengagement gebildet, 

das zu einer neuen Form von Selbstverantwor-

tung der Bürgerschaft geführt hat. Diese Erfolge 

gilt es auf andere Stadtteile zu übertragen.

In diesem Zusammenhang sind auch die neuen 

Initiativen und Bemühungen der Werbegemein-
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schaften in den einzelnen Handelszentren und 

Stadtquartieren zu nennen. Erfreulich und 

auch erfolgreich stellen sich zurzeit die Werbe-

gemeinschaften neu und breit(er) auf und neh-

men die Bürger, Vereine und Initiativen an den 

jeweiligen Standorten mit.

Die Stadt Castrop-Rauxel arbeitet kontinuierlich 

an den Pflichtaufgaben unter Berücksichtigung 

der gesellschaftlichen und demografischen Ver-

änderungen und neuen Herausforderungen. 

Nach der Aufstellung eines ersten Demografie-

berichtes ist hierbei zu nennen die regelmäßige 

Fortschreibung des Zentren- und Einzelhandels-

konzeptes, die Aufstellung eines Masterplanes 

Wohnen und aktuell die Erarbeitung eines Mas-

terplanes Inklusion.

2. Bedeutsame laufende Projekte

 > Umgestaltung des Marktplatzes in der Alt- 

stadt Castrop

 > Weiterführen des Projekts Soziale Stadt  

Habinghorst und Deininghausen

 > Wohnen an der Neuen Emscher

 > FairTrade Town und Lokale Agenda

 > Fortschreibung des Nahverkehrsplanes (mit 

dem Kreis Recklinghausen)

 > Kooperation mit der Emschergenossenschaft 

im Rahmen des Umbaus

 > Qualifizierung und Akquise des ehemaligen 

Hochbunkers an der Lönsstraße / Altstadt als 

Geschäfts- und Wohnstandort

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

 > Umbau 21 und Neuausrichtung der regiona-

len Wirtschaftsentwicklung in der Emscher- 

Lippe-Region

 > Entwicklung einer Machbarkeitsstudie zur Aus-

richtung einer Landesgartenschau 2020 mit 

den Städten Herten, Recklinghausen und  

Herne gemeinsam mit der Emscher ge nossen - 

schaft

 > „links und rechts der Emscher“ als neues Stadt-

umbau-West-Projekt zur Begleitung 

 > und Qualifizierung des Emscherumbaus im 

Norden der Stadt

 > Entwicklung eines interkommunalen Gewerbe- 

und Industriestandortes auf dem ehemaligen 

Standort des Kraftwerks Knepper

 > Entwicklung einer klimaneutralen Stadt in  

Anlehnung an das Projekt InnovationCity

 > „Sprung über die Emscher“ als Zukunftsstand-

ort für den Strukturwandel
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 Datteln //  
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die Entwicklung der Stadt Datteln war im letz-

ten Jahrzehnt von einem fortgesetzten Struk-

turwandel mit Betriebsschließungen und da-

mit verbunden von einem Verlust an indus-

triellen Arbeitsplätzen geprägt. So wurde Ende 

2008 die Zinkhütte der RuhrZink GmbH am 

Rhein-Herne-Kanal geschlossen, im Februar 

2014 wurde das Bahnstromkraftwerk Datteln 

1-3 stillgelegt und am Standort Lohstraße wur-

de die industrielle Produktion des Unterneh-

mens St. Gobain-Weber teilweise innerhalb des 

Stadtgebietes verlagert und teilweise aufgege-

ben.

Die Stadt hat in ihrem für die Neuaufstellung 

des Flächennutzungsplanes erarbeiteten „Städ-

tebaulichen Handlungskonzept 2020“ als über-

geordnetes Ziel die „Erhaltung und Weiterent-

wicklung der Stadt als traditionellen Gewerbe- 

und Industriestandort sowie als attraktiven 

Wohnstandort“ formuliert. Neben der Erhaltung 

und Stärkung der industriellen Basis in der Zink-

verarbeitung, in der Bauchemie, in baunaher In-

dustrie und baunahem Handwerk bezieht sich 

dieses Ziel im Weiteren auf die Energie- und Um-

welttechnik und nicht zuletzt auf die effiziente 

und umweltschonende Erzeugung von Energie.

Für die Umsetzung ihrer Ziele setzt die Stadt 

die bereits 1985 mit der Zechen- und Kokerei-

brache begonnene Brachflächenentwicklung 

fort. Dabei konzentriert sie sich weiterhin auf 

die Zechen- und Kokereibrache Emscher-Lippe 

¾ und als neueste Entwicklung auf das ca. 

14 ha große Grundstück der ehemaligen Zink-

hütte der RuhrZink GmbH, das im letzten Jahr 

für eine Sanierung, Aufbereitung und Erschlie-

ßung für gewerbliche Ansiedlungen erworben 

wurde.

Im Hinblick auf die umweltschonende und effi-

ziente Erzeugung von Energie stellte die Stadt 

Datteln einen neuen Bebauungsplan für das 

bereits in wesentlichen Teilen errichtete Kraft-

werk Datteln 4 auf.

Eine große Bedeutung nicht allein für die ge-

setzten städtischen Ziele kommt der Planung 

und Erschließung des für die wirtschaftliche 

Entwicklung der Region und des Landes be-

deutsamen Entwicklungsprojektes newPark zu, 

dessen Planung von der newPark Planungs- 

und Entwicklungsgesellschaft für die Region 

betrieben wird.

Die städtischen Ziele schließen ebenfalls die 

Entwicklung der ansässigen Einrichtungen der 

Gesundheitsversorgung, St. Vincenz-Kranken-

haus und Vestische Kinder- und Jugendklinik 

ein, die in den vergangenen Jahren eine zuneh-

mende Bedeutung für die Gesundheitsversor-

gung der Region gewonnen haben.

Einen Schwerpunkt setzt die Stadt auch auf die 

Tourismuswirtschaft. Dazu wurde in der Ver-

gangenheit eine Bauleitplanung zugunsten der 

weiteren baulichen Entwicklung des Landho-

tels Jammertal aufgestellt. Aktuell wird an ei-

ner Bauleitplanung für eine 18-Loch Golfanlage 

in Zusammenarbeit mit dem Hotel gearbeitet.
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Neben der Erhaltung und Entwicklung der wirt-

schaftsstrukturellen Basis legt die Stadt  

einen Schwerpunkt auf die Sicherung und weite-

re Entwicklung als attraktiver Wohnstandort un-

ter Berücksichtigung der sich stetig verändern-

den demografischen Entwicklung hinsichtlich 

Zahl und Struktur der Bevölkerung. Dazu soll im 

Rahmen der Neuaufstellung des Flächennut-

zungsplanes ein kommunales Handlungskonzept 

Wohnen aufgestellt werden, das alle Aspekte 

wie Modernisierung und energieeffiziente Er-

neuerung des Wohnungsbestandes, bedarfsge-

rechter Neubau von Wohnungen und bauliche 

Ergänzung von Quartieren unter Berücksichti-

gung des Freiraumschutzes ebenso berücksich-

tigt, wie die Anpassung von Wohnungen und Ge-

bäuden im Hinblick auf Barrierefreiheit, soziale 

Integration sowie die Quartiersentwicklung im 

Hinblick auf Nahversorgung, sicheres Wohnum-

feld, Freizeit- und Naherholung sowie die Versor-

gung mit Kindertageseinrichtungen und Schulen 

und die Nahmobilität.

2. Bedeutsame laufende Projekte

 > Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes

 > Bauleitplanung für die Entwicklung des new-

Park für die Ansiedlung flächenintensiver 

Großvorhaben

 > Bauleitplanung, Sanierung, Aufbereitung und 

Erschließung des Grundstücks der ehemaligen 

RuhrZink GmbH für die Ansiedlung von mitt-

leren und größeren Gewerbebetrieben

 > Bauleitplanung für die Entwicklung eines Ge-

werbegebietes für die Ansiedlung kleiner bis 

mittlerer Handwerksbetriebe

 > Aufstellung eines Handlungskonzeptes Woh-

nen zur Erarbeitung von Zielen, Konzepten und 

Maßnahmen zur Anpassung an den demogra-

fischen Wandel  

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

 > Vorbereitung der Bauleitplanung für das Pro-

jekt „Wasserstadt Emscher-Lippe“ auf der 

Grund lage der Ende 2014 abgeschlossenen 

Machbarkeitsstudie

 > Entwicklung eines Gewerbegebietes „Arbeiten 

am Wasser“ auf dem Grundstück des ehe-

maligen Bahnstromkraftwerks Datteln 1-3
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 Dorsten //  
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die strategische Ausrichtung der Stadt Dorsten 

(77.000 EW) beruht im Wesentlichen auf vier 

Bereichen, die den Prozess der Stadtentwick-

lung, der Sozialstruktur und Wirtschaft sowie 

dem Umwelt- und Klimaschutz beinhalten.

Die sozial- und umweltverträgliche Stadtent-

wicklung steht dabei im Mittelpunkt der Arbeit, 

da die Stadt stark vom demografischen Wandel 

betroffen ist.

Als Flächenstadt spiegeln sich diese zu lösen-

den Aufgaben in unterschiedlichen Stadträu-

men wider.

Neben dem Schwerpunktentwicklungsbereich 

Wulfen-Barkenberg mit der „Neuen Stadt“ sol-

len weitere Schwerpunkte im Rahmen der So-

zialen Stadt die Qualität der Siedlungsbereiche 

verbessern.

Ein gewichtiger Schwerpunkt wird das geplan-

te „Integrierte Handlungskonzept Dorsten Mit-

te“ darstellen, um durch gezielte Handlungsfel-

der und konkrete Maßnahmen den Innenstadt-

raum insgesamt zu stärken.

Insgesamt ist der Innenstadtbereich – ähnlich 

wie die Gesamtstadt – dem demografischen 

Wandel unterworfen, der Quartiersanpassun-

gen erforderlich macht. Insbesondere die süd-

lich des Altstadtkerns gelegenen gründerzeitli-

chen Quartiere weisen eine deutliche Überalte-

rung auf. Hier muss es trotz des wohl überwie-

gend sanierungs- und modern isie  rungsbe - 

dürftigen Immobilienbestands gelingen, einen 

Eigentümer- bzw. Generationswechsel zu voll-

ziehen und Leerständen bzw. Abwertungsten-

denzen („trading down“) vorzubeugen. Gleich-

zeitig muss die städtebauliche Maßstäblichkeit 

bei Gebäudeerneuerungen und -erweiterun-

gen im Quartierskontext gewahrt bleiben. Um-

brüche ergeben sich auch in öffentlichen Ein-

richtungen wie Schulen, Sport- und Spielplät-

zen, die aufgrund einer sich ändernden Be-

darfssituation in Teilen einer anderen Nutzung 

zugeführt werden sollen.

Aufgrund der Dichte von sozialen Einrichtun-

gen in der Innenstadt hat sich hier eine Vielzahl 

von Altenpflegeeinrichtungen und altenge-

rechten Wohnungen angesiedelt, die Anforde-

rungen an ihr städtebauliches Umfeld und die 

sozialen Dienstleistungen stellt. Diesen Anfor-

derungen einer älter werdenden Bürgerschaft 

muss in den Quartieren entsprochen werden.

Mit dem vorliegenden Strategiepapier für das 

„Integrierte Handlungskonzept Dorsten Mitte“ 

soll der Grundstein für eine Erneuerung des In-

nenstadtbereichs gelegt werden.

Ferner ist der Umwelt- und Klimaschutz ein 

Handlungsfeld.

Die kommunalen Klimaschutzmaßnahmen 

sind eingebettet in zahlreiche regionale Initia-

tiven. So hat der Regionalverband Ruhr (RVR) 

aktuell mit der klimametropole RUHR 2022 ein 

neues Dekadenprojekt eingeleitet (siehe Druck-

sache 302 / 14). Gleichzeitig stellt der Verband 

u. a. ein sogenanntes Klimaschutzteilkonzept
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zur Förderung erneuerbarer Energien auf. In die 

regionalen Initiativen ist die Stadt Dorsten ein-

gebunden und wird hieran beteiligt.

Kommunale Klimaschutzkonzepte bilden die 

Basis, um weitere Förderzugänge zu eröffnen. 

Auf Grundlage der Klimaschutzkonzepte kön-

nen Kommunen z. B. Personalkostenzuschüsse 

(Klimaschutzmanager) beantragen und sich 

weitere konkretisierende Teilkonzepte oder 

auch Planungen zur energetischen Sanierung 

von kommunalen Gebäuden sowie deren Um-

setzung fördern lassen.

Zusätzlich sollen die weichen Standortfaktoren 

gestärkt werden, was durch die Mitwirkung bei 

der Regionalen 2016 und der Bewerbung zur 

LEADER-Region Hohe Mark zum Ausdruck kom-

men soll.

2. Bedeutsame laufende Projekte

 > Stadtumbau West-Wulfen Barkenberg; u. a. 

Strategie zur Umnutzung von Gebäuden aus 

den 50er bis 70er Jahren;

 > Soziale Stadt Hervest und Umbau der ehema-

ligen Zechenflächen;

 > Umbau Kanaluferzone und Bau der „Merca-

den“ (großflächiges Einkaufszentrum);

 > Regionale 2016 Zukunftsland (Mobilität und 

Energieprojekte)

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

 > Integriertes Handlungskonzept Dorsten 

Mitte

 > LEADER mit den Schwerpunkträumen des 

nördlichen Stadtgebietes

 > Wirtschaftsstandort Wulfen

 >  Maßnahme „ Jugend stärken im Quartier“ und 

„BIWAQ“

 > Stärkung der weichen Standortfaktoren im 

Bereich der Freizeit- und Tourismus wirt - 

schaft

 > Halde Hürfeld als erlebbares Landschaftsbau- 

werk

 > Kooperation mit der Agrarwirtschaft
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 Gladbeck // 
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Nicht nur der demografische Wandel, sondern 

zunehmend auch Fragen des Klimawandels und 

der Veränderung des Stadtklimas werden zu-

künftig zu beachtende Rahmenbedingungen für 

die Entwicklung der Stadt Gladbeck sein.

Das „Integrierte Klimaschutzkonzept der Stadt 

Gladbeck“ dient als Grundlage zur Umsetzung 

von Maßnahmen, die der Verbesserung der 

Energieeffizienz und der Verringerung des CO
2
-

Ausstosses dienen sollen.

Die weitere Qualifizierung der städtischen 

Siedlungsflächen sowie der städtischen Frei-

raum- und Erholungsflächen werden wesent-

liche Aufgabenfelder sein, die in den nächsten 

Jahren noch an Bedeutung gewinnen werden.

Die Stadt Gladbeck ist als kreisangehörige 

Stadt ebenfalls eingebunden in gemeinsame 

Konzepte für das Gebiet des Kreises Reckling-

hausen bzw. des Emscher-Lippe-Raumes. 

Hier sind vor allem zu nennen

 > der „Umbau 21“, in dem Entwicklungsleit linien 

für eine innovative Emscher-Lippe-Region  

definiert werden,

 > das Konzept RE-EL 2020, in dem wesentliche 

Module einer integrierten Entwicklungs-

strategie für den Kreis Recklinghausen bis 2020 

formuliert werden sowie

 > eine mögliche Beteiligung am Aufruf „Präven-

tive und nachhaltige Entwicklung von Quar-

tieren / Armutsbekämpfung“ als interkommu-

nale Bewerbung im Kreis Recklinghausen.

Die in den nächsten Jahren anstehenden Aufga-

ben der Stadtentwicklung werden auch in der 

Stadt Gladbeck vor dem Hintergrund einer 

schwierigen Haushaltslage zu bewältigen sein.

2. Bedeutsame laufende Projekte

„Integriertes Handlungskonzept für eine fami-

lienfreundliche Stadtmitte“ Das „Integrierte 

Handlungskonzept für eine familienfreundli-

che Stadtmitte“ der Stadt Gladbeck hat eine At-

traktivierung der Innenstadt für alle Alters-

gruppen und Bevölkerungsschichten als Leit-

bild. In diesem Zusammenhang soll die Innen-

stadt sowohl als Einzelhandels- als auch als 

Wohnstandort gestärkt sowie die Qualität der 

Aufenthaltsflächen und des Umfelds erhöht 

werden. Als wesentliche Aspekte im integrier-

ten Handlungskonzept werden die Entwicklung 
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von Platzkonzepten, einer bespielbaren Innen-

stadt sowie einer Promenade Innenstadt  

genannt. Auf dieser Grundlage sind weitere spe-

zifische Projekte entwickelt worden. Ein weiteres 

Projekt – Die Grüne Achse Innenstadt – verbindet 

die Innenstadt mit dem Volkspark Wittringen 

und dient so zur Attraktivierung und Stärkung 

der Stadtmitte.

Familienfreundliche Gestaltung der Innenstadt 

Dabei liegt das Hauptaugenmerk auf dem Projekt 

A 1 „Familienfreundliche Gestaltung der Innen-

stadt“ mit einer Neugestaltung der Fußgänger-

zone, die in drei Abschnitten erfolgen soll. Die 

Ausführungsplanung ist mittlerweile abge-

schlossen. Von Frühjahr bis Herbst 2014 wurde 

der 1. Bauabschnitt erfolgreich umgesetzt, wo-

mit sich der Eingang der Innenstadt nun neu ge-

ordnet und einheitlich gestaltet präsentiert.

Geplant ist, den 2. Bauabschnitt in 2015 zu  

realisieren. Der Beginn des Umbaus der beiden 

letzten Bauabschnitte ist für 2016 geplant.

Weitere aktuelle Projektbausteine in diesem Zu-

sammenhang sind:

 > die Entwicklung des Umfelds des Ostbahnhofs 

und des Oberhofs am östlichen Ende der Fuß-

gängerzone (Werkstattverfahren im Januar 

2013, Entwicklung eines Entwurfskonzeptes 

seit 2014) sowie

 > die Entwicklung eines Umgestaltungskonzepts 

für die Innenhöfe zur Aufwertung des Wohn-

umfelds (Entwicklungszeitraum 2014 / 2015).

Grüne Achse Innenstadt Die bestehenden Park-

flächen im Innenstadtbereich sind zentrale Bau-

steine der Grünen Achse und sind im Sinne der 

Familienfreundlichkeit zu attraktivieren. Hierzu 

zählen der Rathauspark, der Jovyplatz sowie das 

sogenannte Pastoratswäldchen.

Die Aufwertung und Umgestaltung der Grünflä-

chen begann im Frühjahr 2014 und konnte in we-

sentlichen Teilen bereits umgesetzt werden.

Entwicklung der Gladbecker Haldenlandschaft 

(„Gladbecker Freizeitlandschaften“) Das Projekt 

soll dazu beitragen, das Image der Stadt Gladbeck 

als hochwertigen Standort für Wohnen und Ar-

beiten weiter zu stärken.

Die Haldenlandschaft liegt im Süden des Gladbe-

cker Stadtgebietes und ist Bestandteil des Em-

scher Landschaftsparks und des Regionalen 

Grünzuges C.

Die Halden bilden eine attraktive zusammenhän-

gende Landschaft. Die Schüttung der Mott-

bruchhalde durch die RAG ist seit Ende 2013 ab-

geschlossen.

Die Haldenlandschaft birgt ein großes uner-

schlossenes Potenzial für die Weiterentwicklung 

des Freiraumbereiches für Sport-, Freizeit- und 

naturnahe Erholungsnutzungen. Veränderte 

Nutzungsgewohnheiten und Nutzungszeiten, 

der Trend zur bewegungsaktiven Erholung, neue 

Sportarten, die Beseitigung räumlicher Defizite, 

die Vernetzung der Wegebeziehungen, Gewäs-

serausbau und die dadurch entstehenden Über-

lagerungen von unterschiedlichen Funktionen 

und Anforderungen an die Landschaft sind zu be-

rücksichtigen.

Diese verschiedenen Aspekte hinsichtlich der zu-

künftigen Nutzung der Halden sollen durch einen 

Bebauungsplan insgesamt planungsrechtlich ge-

sichert werden. Der Bebauungsplan dient dabei 

der Steuerung der städtebaulichen Entwicklung 

der Haldenlandschaft und soll die freiraumplane-

rische Entwicklung des Bereichs unterstützen.

Die Entwicklung der Haldenlandschaft wird im 

Rahmen eines Werkstattverfahrens konkreti-

siert, das im Jahr 2015 durchgeführt werden soll.

Die Planungen sollen gemeinsam zwischen der 

Ruhrkohle AG (RAG), dem Regionalverband Ruhr 

(RVR) und der Stadt Gladbeck entwickelt und ab-

gestimmt werden.
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Parallel zur Entwicklung der Haldenlandschaft 

sind weitere Freiraum- und Freizeitprojekte, die 

u. a. auch der (regionalen) Vernetzung des Hal-

denbereiches dienen sollen, für eine Förderung 

im Rahmen des „Emscher Landschaftspark 

2020+“ angemeldet worden.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Ausweitung der InnovationCity auf Gladbeck 

Der Start des Projektes InnovationCity Ruhr in 

der Modellstadt Bottrop war von Anfang an mit 

dem Ziel verbunden, das dort entwickelte Kon-

zept zur ganzheitlichen und nachhaltigen Mo-

dernisierung von Stadtquartieren auf weitere 

Stadtquartiere zu übertragen. Im Rahmen von 

Umbau 21 sollen nun die Erfahrungen und Er-

kenntnisse der Modellstadt Bottrop auf Glad-

beck und weitere Städte in der Emscher-Lippe-

Region übertragen werden.

Schon jetzt sind namhafte Gladbecker Unter-

nehmen an dem Projekt InnovationCity Bottrop 

beteiligt. Darüber hinaus sind Teilbereiche des 

energieeffizienten Umbaus im Rahmen der In-

novationCity Ruhr auch Bestandteil der Stadt-

umbauprojekte Brauck und Stadtmitte sowie 

des integrierten Klimaschutzkonzeptes der 

Stadt Gladbeck.

Um Gladbeck als Teil der InnovationCity Ruhr 

sowohl energetisch als auch insbesondere hin-

sichtlich sozialer Komponenten zukunftsfähig 

zu gestalten, müssen soziale, demografische 

und energetische Aspekte gleichermaßen be-

rücksichtigt und miteinander vernetzt werden. 

Der Schwerpunkt in Gladbeck liegt dabei u. a. 

auf der energetischen und barrierearmen Sa-

nierung des Bestands. Ein wichtiger Aspekt ist 

hierbei die Anpassung der Wohnungsbestände 

an aktuelle Wohnstandards und Wohnwün-

sche. Dies betrifft u. a. den Wohnungszuschnitt 

und die Wohnungsgröße, den Anbau von Balko-

nen und Aufzügen sowie die energetische Ge-

bäudesanierung. Darüber hinaus sind aber 

auch Aufwertungen und Anpassungen im nä-

heren Wohnumfeld notwendig, um eine attrak-

tive Wohnsituation zu schaffen und nachhaltig 

aufzuwerten. Weitere Einzelprojekte als Be-

standteile des Gesamtkonzepts sollen der Si-

cherung des Industriestandortes dienen und 

sich mit der nachhaltigen Modernisierung von 

ansässigen Unternehmen beschäftigen. Hier-

bei gilt besondere Aufmerksamkeit der histo-

risch gewachsenen engen Verbindung von 

Wohngebieten und Industrie- / Ge wer be stand - 

orten.
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 Haltern am See //  
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Unter sich ändernden Rahmenbedingungen 

(Strukturwandel, Mobilitätskosten, demografi-

scher Wandel) hat der Tourismus bzw. die Frei-

zeitwirtschaft in Haltern am See wieder einen 

höheren Stellenwert bekommen und bildet 

heute einen Schwerpunkt der Stadtentwick-

lung. Abgebildet wird dieser im „Masterplan At-

traktives Haltern am See“, der im Jahr 2009 als 

integriertes Handlungskonzept beschlossen 

wurde. Er bildet den Handlungsrahmen für die 

jüngere kommunale Stadtentwicklung gebildet 

und ist bei Bedarf fortzuschreiben.

Unter dem Motto „ZukunftsLAND“ sucht das 

westliche Münsterland unter Beteiligung der 

Stadt Haltern am See im Rahmen der Regiona-

le 2016 gemeinsam neue Wege in die Zukunft. 

Die typische münsterländische Parklandschaft 

ist attraktiv, steht aber mit ihrer besonderen In-

frastruktur vor großen Herausforderungen. Tra-

ditionell ist die Landwirtschaft ein wichtiger Er-

werbszweig, der die Region in Jahrhunderten 

nachhaltig geprägt hat. Starke mittelständi-

sche Unternehmen mit breitem Branchenmix 

stehen für eine leistungsfähige Wirtschaft und 

für stabile Arbeitsverhältnisse. Der Mangel an 

Fachkräften und die Qualifikation der Beschäf-

tigten und Schulabgänger sind aber mit Blick 

auf die Zukunft wichtige Themen. Die demo-

grafische Entwicklung der Bundesrepublik 

Deutschland macht vor dem ZukunftsLAND 

nicht halt: Es gilt, die Lebensbedingungen der 

älter werdenden Gesellschaft anzupassen.

Bis zum Jahr 2016 will das westliche Münster-

land strukturwirksame Projekte und modellhaf-

te Lösungen für die Zukunftsfragen des ländlich 

geprägten Raumes entwickeln und umsetzen, 

und damit die Region zum ZukunftsLAND wer-

den lassen.

Die Stadt Haltern am See ist als kreisangehöri-

ge Kommune ebenfalls eingebunden in ge-

meinsame Konzepte im Kreis Recklinghausen 

bzw. der Emscher-Lippe-Region. Hier sind vor al-

lem zu nennen

 > der „Umbau 21“, in dem Entwicklungsleit linien 

für eine innovative Emscher-Lippe-Region de-

finiert werden,

 > das Konzept RE-EL 2020, in dem wesentliche 

Module einer integrierten Entwicklungs-

strategie für den Kreis Recklinghausen bis 2020 

formuliert werden.

(Weiteres siehe Statusbericht Kreis Reckling-

hausen.)
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2. Bedeutsame laufende Projekte

2Stromland Das „2Stromland“, zu dessen Bau-

steinen die Umgestaltung der Stadtmühlen-

bucht zählt, hat der Lenkungsausschuss der  

Regionale 2016 in die höchste Stufe „A“ des  

Regionale-Qualifizierungsverfahrens auf ge - 

nommen.

Die Städte Olfen und Haltern am See, der Lip-

peverband, die Gelsenwasser AG, die Land-

schaftsagentur Plus und die HVG Grünflächen-

management GmbH erproben in diesem Raum 

zwischen Lippe und Stever einen neuen Um-

gang mit der Landschaft.

Zwischen Lippe und Stever, zwischen Olfen und 

Haltern am See, zwischen dem Ruhrgebiet und 

dem Münsterland liegt ein fast vergessener 

Raum. Das Landschaftsbild prägen die Flüsse 

Lippe und Stever mit ihren Auen. Zwischen ih-

nen gibt es Siedlungen, landwirtschaftliche Flä-

chen, große Wälder und die Halterner Stauseen.

In seiner Geschichte war dieser rund 8.000 ha 

große Bereich immer „Zwischenraum“ und Re-

servefläche für unterschiedliche Nutzungen. 

Jetzt soll hier ein gemeinsamer Identifikations-

ort für den Grenzraum Ruhrgebiet-Münsterland 

entstehen: das 2Stromland. Daran arbeiten ge-

meinsam mehrere Partner, die in der Region 

verwurzelt sind und die Auffassung teilen, dass 

eine zukunftsfähige Landschaft ökonomisch 

tragfähig, ökologisch nachhaltig und für die 

Menschen erlebbar sein muss.

Mit diesem Anspruch sind viele Fragen ver-

knüpft: Wie kann die Landschaft der Zukunft 

aussehen? Wie können Auen, Wälder und land-

wirtschaftliche Flächen so gestaltet werden, 

dass sie wirtschaftlich tragfähig und trotzdem 

artenreich sind? Wie können sie attraktiver für 

Menschen werden, die in der Nähe der Städte 

ihre Freizeit verbringen wollen? Welche Ange-

bote zum Lernen kann es geben?

Antworten auf solche Fragen sollen anhand von 

sogenannten „Experimenten“ gefunden werden, 

die bis 2016 umgesetzt werden sollen. So wird 

das 2Stromland zu einem landschaftlichen Expe-

rimentierraum für das ganze westliche Münster-

land. In diesem Sinne wird im Gesamtraum ein 

ganzheitliches Kompensationsmanagement er-

probt.

Projekt-Bausteine auf Halterner Gebiet sind

 > Experiment Hutewald: Weidetiere sorgen für 

mehr Licht im Wald, was sich günstig auf die 

Artenvielfalt auswirkt. Die Landschaft erhält 

ihr ursprüngliches Gesicht zurück.

 > Experiment Wassermodell: Am Halterner Stau-

see entsteht an der Stadtmühlenbucht ein Ort, 

der Erholungssuchende spielerisch neugierig 

auf das 2Stromland macht.

Bewegtes Land Die Region Bewegtes Land be-

findet sich am Schnittpunkt zwischen der Met-

ropole Ruhr und dem ländlich geprägten südli-

chen Münsterland. Beidem gerecht zu werden, 

führt zwangsläufig zu einem Dilemma. Den 

Spagat zwischen Metropole und ländlichem 

Raum zu wagen und das Dilemma so weit wie 

möglich aufzulösen, wird das Projekt Bewegtes 

Land auszeichnen. Folgenden Herausforderun-

gen möchten sich die Projektträger Selm, Nord-

kirchen, Olfen und Haltern am See im Rahmen 

der Regionale 2016 stellen:

 > Ohne Auto auf dem Land mobil sein

 > In die Metropole Ruhr zur Arbeit pendeln

 > Auf angenehmen Wegen unterwegs sein

 > Wirtschaftliche, anpassungsfähige Infrastruk-

turen schaffen
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Vor dem Hintergrund der beschriebenen Poten-

ziale und Aufgabenstellungen wird es in Zu-

kunft von großer Bedeutung sein die Naherho-

lungsfunktion Halterns, den Tages-und Mehrta-

gestourismus noch stärker als Impulsgeber 

auch für den Halterner Einzelhandel zu nutzen, 

um die Innenstadt in ihrer Funktion als zentra-

ler Versorgungsbereich zu stärken. Das Allein-

stellungsmerkmal „Freizeit am Wasser“ und die 

damit verbundenen Bilder und Emotionen sind 

für das Stadtmarketing von zentraler Bedeu-

tung. Deshalb steht neben den städtebaulichen 

Maßnahmen in der Innenstadt selbst auch die 

Entwicklung der Flächen am See und insbeson-

dere die Entwicklung des Areals am Seestern 

und die weitere städtebauliche Aufwertung der 

Achse Stausee – Innenstadt im Fokus.

Nach dem Abzug der britischen Streitkräfte 

werden ca. 3.200 ha Fläche, die seit Jahrzehnten 

als Truppenübungsplatz genutzt wurden, davon 

ein Großteil auf Halterner Stadtgebiet, freigezo-

gen. Die Stadt Haltern am See engagiert sich ge-

meinsam mit den weiteren betroffenen Städ-

ten in verschiedenen Arbeitsgruppen, um Kon-

zepte für eine zukünftige Nutzung der Konver-

sionsflächen zu entwickeln.

Die Stadt Haltern am See bewirbt sich gemein-

sam mit 7 weiteren Städten der Region als LEA-

DER Region Hohe Mark. Die Lokale Entwick-

lungsstrategie als Wettbewerbsbeitrag für die 

LEADER-Förderperiode 2014 – 2020 in Nord-

rhein-Westfalen (Förderung des ländlichen Rau-

mes im NRW-Programm „Ländlicher Raum“) ist 

eingereicht. Vier Handlungsfelder sollen in die-

sem Rahmen bearbeitet werden: „Erlebenswer-

te Region“, „Erlebnisreiche Region“, „Gesundheit 

vor Ort“ und „Versorgung vor Ort mit Tourismus, 

Jugendarbeit, Gesundheitsversorgung“.

Ein weiterer Fokus wird nach dem Rückzug des 

Bergbaus auf der zukünftigen Nutzung der ehe-

maligen Schachtanlagen liegen. Insbesondere 

der Standort Auguste Victoria Schacht 8 in Hal-

tern Lippramsdorf in einer Größe von ca. 22 ha 

(brutto) ist aus Sicht der Stadt für eine gewerb-

liche Nachfolgenutzung prädestiniert.
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 Herten //  
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die strategische Ausrichtung Hertens wird wei-

terhin vom 2011 verabschiedeten Stadtentwick-

lungskonzept „Herten 2020“ mit den Schwer-

punkten „Mitmachstadt“, „Bildungsstadt“ und 

„Stadt der Neuen Energien“ bestimmt.

Im Bereich der Bildung ist der biografie be glei-

tende Ansatz (Stichwort „lebenslanges Lernen“) 

mit dem „Quadratkilometer Bildung“ nach einer 

erfolgreichen Pilotphase in Herten Süd als Stra-

tegie für die Gesamtstadt vom Rat beschlossen 

und wird in den nächsten Jahren schrittweise 

umgesetzt.

Das Prinzip „Mitmachstadt“ durchzieht alle Ge-

biete der Stadtentwicklung und wird zusammen 

mit dem Kulturwissenschaftlichen Institut Es-

sen noch einmal speziell für das Thema „Stadt 

der Neuen Energien“ in Bezug auf die Form, die 

Inhalte und die Zielgruppen geschärft.

Die Stadt Herten erreicht mit dem Rohstoffrück-

gewinnungszentrum RZR Herten, den Windkraft-

anlagen, dem Ausbau der Fotovoltaik und den 

Biogas-Block-Heiz-Kraftwerken bereits heute die 

Ziele der Bundesregierung für 2050 im Bereich 

der Stromversorgung 80 % aus erneuerbaren 

Energien einzusetzen. Um die Ziele des Hertener 

Klimakonzepts 2020+ zu erreichen, muss auch im 

Bereich der Wärmebereitstellung der Anteil der 

Kohle als Primärenergieträger gesenkt werden. 

Das vom Land NRW finanzierte Feinkonzept zur 

KWK-(Kraft-Wärme-Kopplung-)Modellkommune 

zeichnet den Entwicklungspfad für die nächsten 

Jahre vor.

Im Bereich der „Stadt der Neuen Energien“ bil-

det die Allee des Wandels die interkommunale 

Entwicklungsachse im nördlichen Ruhrgebiet, 

die Innovationsstandorte miteinander verbin-

det und sie erlebbar macht. Sie markiert damit 

eine auf diese Achse und ihr Umfeld wirkende 

langfristige Entwicklungsstrategie, die für neue 

Arbeitsplätze, bessere Lebensbedingungen, Bil-

dung und mehr Grün sorgen soll und damit den 

angrenzenden Stadtteilen eine Zukunftspers-

pektive bietet. Die Allee des Wandels hat das 

Potenzial, den Anteil des Radverkehrs am mo-

dal split signifikant zu erhöhen, denn sie ist 

nicht nur Freizeitroute, sondern auch Schulweg 

und verbindet die Wohnquartiere mit dem Ge-

werbegebiet Umfeld Vestische, den Gewerbe-

gebieten der ehemaligen Zechenstandorte und 

der Westfälischen Hochschule. Mit der Hoch-

schule und den Erläuterungen einer „Smart-

phone-App“ zu den Energie- und Klimastandor-

ten entlang des Weges ist sie zugleich ein Lern-

ort. Solarsiedlungen und die Sanierung von 

Siedlungshäusern für eine zukunftsfähige Gar-

tenstadt, hocheffiziente Gewerbebauten und 

Systeme der erneuerbaren Energieerzeugung 

und Speicherung an den Standorten von Ze-

chen und fossilen Kraftwerken interpretieren in 

einem breiten Band entlang dieser Achse den 

für das Ruhrgebiet typischen Verbund zwischen 

Rohstoffgewinnung, Energieerzeugung, chemi-

scher Industrie und einer hohen Dichte privater 

Verbraucher neu. Die Allee des Wandels steht 

damit für den Weg zu innovativer Stadtent-

wicklung und einer nachhaltigen Verbundwirt-

schaft.
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2. Bedeutsame laufende Projekte

Die „Allee des Wandels“ ist als Rad- und Fuß-

weg auf einer Teilstrecke zwischen dem Land-

schaftspark Hoheward und dem Hof Wessels 

(ein Jugend- und Bildungsprojekt der Hertener 

Bürgerstiftung) fertiggestellt; die „App“ für die 

Lernorte ist angelegt und mit den ersten Orten 

belegt.

Neben dem derzeit laufenden Umbau des ehe-

maligen Bergwerks Schlägel & Eisen zu einem 

modernen Gewerbegebiet wird zzt. die Mach-

barkeitsstudie für die Nachfolgenutzung des 

ehemaligen Bergwerks Westerholt („Neue Ze-

che Westerholt“) erarbeitet (im Wege einer in-

terkommunalen Zusammenarbeit der Städte 

Gelsenkirchen und Herten).

Diese Zusammenarbeit konnte durch das inter-

kommunale Projekt „Energielabor Ruhr“ im 

Rahmen des Bundesprogramms Nationale Pro-

jekte des Städtebaus weiter vertieft werden. 

Weitere Erläuterungen dazu finden sich im Bei-

trag der Stadt Gelsenkirchen.

Das integrierte Handlungskonzept Herten Süd 

wird auch nach Abschluss des ursprünglichen 

Förderzeitraums insbesondere im Bereich der 

Kreativwirtschaft, des Nutzungsmanagements 

und der Bildungsstrategie fortgeführt. In Her-

ten Nord wird ein Nutzungsmanagementbau-

stein an der Kranzplatte ergänzt und die ener-

getische Sanierung von Siedlungsbeständen 

geht im Rahmen des „Hertener Klimakonzepts 

2020+“ weiter. Das integrierte interkommuna-

le Handlungskonzept (IIHK) Gelsenkirchen-

Hassel / Herten-Westerholt-Bertlich befindet 

sich zusammen mit den Projekten der KfW-

Bankengruppe (energetische Stadtsanierung 

„Zuschüsse für integrierte Quartierskonzepte 

und Sanierungsmanager“) und der Stiftung 

Mercator („Gartenstadt der Zukunft“) in der 

Umsetzung.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Die Strategie der „Allee des Wandels“ wird bis 

zur KlimaExpo.NRW 2022 in verschiedenen Um-

setzungsprojekten vom „Energiepark Ewald“ 

über die Ausstattung des Weges selbst mit er-

neuerbaren Energien zum Weiterbau in Gelsen-

kirchen und der Weiterentwicklung des IIHK 

Gelsenkirchen-Hassel / Herten-Westerholt-

Bertlich und der benachbarten Gewerbestand-

orte entsprechend umgesetzt bzw. realisiert.

Der Strukturwandel mit der Schließung aller 

fünf Hertener Zechenstandorte hat für lange 

Zeit die Neugestaltung der Konversionsflächen 

und die soziale und städtebauliche Aufwertung 

der umliegenden Quartiere in den Mittelpunkt 

gerückt; diese Arbeit wird die Stadt Herten 

auch zukünftig weiter beschäftigen. Speziell 

das interkommunale Projekt „Neue Zeche Wes-

terholt“ wird noch viel Zeit benötigen, bis erste 

Umsetzungsschritte sichtbar werden.

Eine Stadt mit mehr als 60.000 Einwohnern 

braucht nicht nur lebendige polyzentrische 

Quartiere, sondern auch eine attraktive Innen-

stadt. Unter dem Titel Neustart Innenstadt sol-

len Fehler der Stadtsanierung aus den 60er Jah-

ren repariert, aber auch Stärken genutzt und 

die Zentralitätsfunktion wieder klar herausge-

stellt werden. Dabei soll die einseitige Fokussie-

rung auf Einzelhandel und Konsum von einem 
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integrierten Ansatz abgelöst werden, der die 

Rolle von Bildung und Kultur mit dem Leucht-

turm Kulturtreff Glashaus (mit integrierter 

Stadtbücherei) und dem Kreativquartier Ewald-

straße unterstreicht. Soziale Dienstleistungen 

und Angebote für Jugendliche sollen gestärkt 

und der Wohnstandort aufgewertet werden.

Das mit Grüne Stadt formulierte Prinzip, we-

sentliche Impulse für die Stadtentwicklung aus 

der Entwicklung des Freiraums zu generieren, 

gilt auch für die Innenstadt. Das betrifft die  

Nähe zum Schloßpark ebenso wie die relativ 

großen innerstädtischen Hof- und Gartenflä-

chen oder die Begrünung von Dächern, Fassa-

den und Plätzen. Damit wird zugleich ein  

Beitrag zur Klimaanpassung geleistet. Ansons-

ten sind vor allem die Emschergenossenschaft 

und der RVR mit der Renaturierung von Gewäs-

sern und der Weiterentwicklung des Emscher 

Landschaftsparks zusammen mit den engagier-

ten Bürgerinnen und Bürgern im Rahmen der 

Mitmachstadt Akteure für die Umsetzung der 

Grünen Stadt.
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 Marl //  
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Flächen Eine für die Jahre 2005 – 2010 exem-

plarisch erstellte Flächenbilanz für den GE- / GI-

Bereich in Marl führt zu dem Ergebnis, dass in 

diesem Zeitraum ein Mehrbedarf von 25,2 ha 

GI- und 13,1 ha GE-Flächen, mithin jährlich ein 

durchschnittlicher zusätzlicher Bedarf von 

7,6 ha gewerblich-industrieller Nutzfläche zu 

verzeichnen war.

Vor dem Hintergrund des Strukturwandels mit 

den einhergehenden niedrigen Beschäfti-

gungs- und hohen Arbeitslosenquoten müssen 

für die Entwicklungsfähigkeit des Unterneh-

mensbestandes und für die Ansiedlung neuer 

Betriebe dringend zusätzliche GI- und GE-Flä-

chen ausgewiesen und entwickelt werden.

Bevölkerungsstruktur / Einwohnerentwicklung 

Im Vergleich mit der Bevölkerungsstruktur im 

Land NRW wird deutlich, dass in Marl ähnlich 

wie in den anderen Städten des Kreises Reck-

linghausen und des gesamten Ruhrgebietes der 

demografische Wandel hin zu einer älter wer-

denden Bevölkerung weiter vorangeschritten 

ist als in anderen Landesteilen von NRW. Wäh-

rend die Altersgruppe bis 50 Jahre unter dem 

Landesdurchschnitt liegt, übersteigt der Anteil 

der Personen über 50 Jahre den im gesamten 

Land NRW (Stand 31.12.2012 gemäß IT.NRW).

Wirtschaftsstruktur Im Zuge der Nordwande-

rung des Bergbaus ist das nördliche Ruhrgebiet 

aktuell und massiv von den Folgen des Struk-

turwandels betroffen, die das Kernruhrgebiet 

vor ca. drei Jahrzehnten betrafen. So hat der 

Kreis Recklinghausen seit 1990 mehr als 51.000 

sozialversicherungspflichtig (SV-)Beschäftigte 

im produzierenden Gewerbe verloren, dessen 

Anteil an der regionalen Gesamtwirtschaft im 

gleichen Zeitraum von 53,6 % auf 26,5 % gesun-

ken ist.

Während sich mit dem Verlust von 51.603 Ar-

beitsplätzen im produzierenden Gewerbe erd-

rutschartige Verluste ergaben, konnten der 

Zweig Handel, Gastgewerbe, Verkehr nur um 

7.644 sowie der Bereich der sonstigen Dienst-

leistungen nur um 23.688 Beschäftigungsver-

hältnisse zulegen. Damit wurden von 1990 bis 

2012 die massiven Rückgänge regionaler Ar-

beitsplatzangebote nicht annähernd durch Ent-

wicklungen im tertiären Sektor ausgeglichen; 

rein rechnerisch ergibt sich vielmehr eine Ab-

nahme der SV-Beschäftigten im Kreisgebiet um 

ca. 21.000 bzw. um 12,3 %.

In der Folge dieses Prozesses zählt das nördliche 

Ruhrgebiet bundesweit inzwischen zu den Re-

gionen mit den niedrigsten Beschäftigungsquo-

ten. Und innerhalb von NRW bildet die Emscher-

Lippe-Region wiederum das Schlusslicht.

Schon heute ist das Kreisgebiet keine ausgewie-

sene Industrieregion mehr. Allein auf die Zweige 

der öffentlichen und privaten Dienstleistungen 

sowie des Handels konzentrieren sich ca. 41 % 

der SV-Beschäftigungsverhältnisse. Daneben 

nimmt sich der Anteil des verarbeitenden Ge-

werbes in Höhe von 14,4 % auch im überregio-

nalen Vergleich relativ bescheiden aus.
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Innerhalb des Kreisgebietes kommt Marl als 

Zugpferd und einzige Stadt mit einer positiven 

Arbeitsplatzversorgungsquote und einem Ein-

pendlerüberschuss (+ 1.679 / Stand: 30.06.2013; 

vgl. Kreisverwaltung Recklinghausen: Pendler 

im Kreis Recklinghausen, S. 1) eine Sonderrolle 

zu. Voraussichtlich wird auch Marl allerdings 

nach der Schließung des Bergwerks Auguste-

Victoria keinen positiven Pendlersaldo mehr 

aufweisen. Der gesamte Kreis Recklinghausen 

ist dann nicht mehr in der Lage, seine Bevölke-

rung ausreichend mit Arbeitsplätzen zu versor-

gen; sämtliche kreisangehörige Städte werden 

dann höhere Auspendler- als Einpendlerzahlen 

aufweisen.

Mit seinem ausgeprägten industriellen Kern 

insbesondere im Bereich der Chemie erweist 

sich Marl innerhalb des Kreisgebietes jedoch 

als Wirtschaftsmotor für das engere regionale 

Umfeld. Ein erheblicher Teil der einzelhandels-

relevanten Kaufkraft verbleibt nicht in Marl, 

sondern fließt in andere Städte ab. So liegt die 

Einzelhandelszentralitätskennziffer für Marl 

nur bei 91,7 (vgl. Kreisverwaltung Recklinghau-

sen: Kaufkraftvergleich der Städte im Kreis 

Recklinghausen 2013, S. 1). Dieser Trend könnte 

sich beim Ausbleiben geeigneter Gegenmaß-

nahmen durch den Ausbau der Einzelhandels-

angebote in den umliegenden Nachbarstädten 

(z. B. in Recklinghausen und Dorsten) noch ver-

stärken.

Arbeitsmarkt Der lokale und regionale Arbeits-

markt ist vor dem Hintergrund der angedeute-

ten massiven Strukturverschiebungen und Pro-

bleme geprägt von einem hohen Anteil und sta-

bilen Bestand langzeitarbeitsloser Bewerber. So 

beträgt der Anteil der Langzeitarbeitslosen am 

Gesamtbestand der Arbeitslosen in Marl kons-

tant zwischen 55 % und 60 %, wobei der Anteil 

im Rechtskreis SGB II mit konstant an nähernd 

70 % noch deutlich höher liegt. Besonders rele-

vant u. a. im Hinblick auf die kommunale Haus-

haltssituation erweist sich die Tatsache, dass ca. 

80 % der Marler Arbeitslosen dem SGB II-Bereich 

zuzuordnen sind.

Handlungserfordernisse für die Stadtentwick-

lung und -planung Es ist ein gezielt auf die 

Schaffung zusätzlicher Arbeitsplätze ausgerich-

tetes Aufgabenspektrum abzuarbeiten, für das 

in folgender Form notwendige Voraussetzun-

gen geschaffen werden können:

 > Beschluss zur Erstellung eines neuen Flä - 

chennutzungsplans für die Stadt Marl auf der 

Grundlage eines zeitnah zu erstellenden ISEK, 

wobei hier der planerischen Ausweisung von 

gewerblichen Nutzflächen unter Beachtung 

von GI- und GE-Unterschieden ein angemes-

sener Umfang zugedacht werden sollte

 > Bereitstellung der (finanziellen und personel-

len) Ressourcen für die Entwicklung und Ver-

marktung faktisch verfügbarer GI- und GE-Flä - 

chen

 > Unterstützende / positive Flankierung von Er-

weiterungsabsichten ansässiger Bestandsun-

ternehmen und von Ansiedlungsprojekten

 > Orientierung an den Vorgaben des Einzelhan-

delsgutachtens bei der anzustrebenden Stär-

kung zentraler Versorgungsbereiche

 > Bereitstellung der erforderlichen Ressourcen 

für die Bestandsentwicklung (z. B. im Bereich 

der Polymer- und Oberflächen technik netz - 

werke)

 > Unterstützung der Technologie- und Chemie-

zentrum Marl GmbH (Techno Marl) bei der Ge-

winnung von Neugründungen und jungen 

wachstumsorientierten Unternehmen für den 

Standort Marl

 > Eintritt gegenüber Repräsentanten auf Bun-

des- und Landesebene für die gezielt an regi-

onalen Erfordernissen und nicht an Himmels-

richtungen orientierte Verteilung von Wirt-

schafts- und Strukturförderhilfen
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 > Einsatz für die Bereitstellung von Fördermit-

teln in angemessenem Umfang auch und ge-

rade für besonders kostenintensive GI- / GE- 

Flächenentwicklungsprojekte während der  

beginnenden EU-Förderperiode  

2. Bedeutsame laufende Projekte

Das Bergwerk Auguste Victoria 3 / 7 in Marl-

Hamm wird auf Grundlage der kohlepoliti-

schen Beschlüsse Ende 2015 geschlossen. Hier-

durch gehen in der Emscher Lippe Region und 

insbesondere in Marl unmittelbar ca. 4.000  

Arbeitsplätze und mittelbar in der Region ca. 

9.000 Arbeitsplätze verloren. Die Stilllegung 

stellt für die Stadt Marl eine besondere Heraus-

forderung dar und führt zu erheblichen Folge-

wirkungen auf dem Arbeitsmarkt, in der Stadt-

entwicklung und im sozialen Bereich.

Um die Arbeitsplatzverluste möglichst schnell 

kompensieren zu können, wurden bereits in 2014 

erste Grundlagen für eine Revitalisierung der 

RAG AG Flächen in Marl Hamm dokumentiert.

In enger Zusammenarbeit zwischen den Ko-

operationspartnern Stadt Marl, RAG AG, RAG 

Montan Immobilien GmbH, logport ruhr GmbH 

und Evonik Industries AG wurde ein Förderan-

trag für eine Machbarkeitsstudie erarbeitet.

Im Rahmen der interkommunalen Kooperati-

onsansätze „Wandel als Chance“ und „Umbau 

21“ haben sich die Stadt und die Region bereits 

darauf geeinigt, mit Blick auf die Flächen des 

Bergwerks Auguste-Victoria einen Beitrag zur 

Revitalisierung durch eine frühzeitige Organisa-

tion von Planungsprozessen zur inhaltlichen 

Profilierung der Nachnutzung, der Einleitung 

von Verfahren zur Änderung von Flächennut-

zungsplänen, die zügige Erstellung von Bebau-

ungsplänen und die Erstellung von Förderanträ-

gen zu leisten. Die RAG AG und die RAG Montan 

Immobilien GmbH beabsichtigen, die Revitali-

sierung durch konzerninterne, abgestimmte 

Planungen zu unterstützen. 

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Das Flächenentwicklungskonzept Emscher-Lip-

pe verdeutlicht den regionalen Bedarf an Ge-

werbe- und Industrieflächen zur Abdeckung 

der bestehenden Flächennachfrage. In einem 

interkommunalen Abstimmungsprozess wur-

den die Flächenentwicklungsprojekte hinsicht-

lich ihrer Bedeutsamkeit priorisiert.

Im Rahmen einer interkommunalen Aktualisie-

rung werden die Areale des Marler Bergwerks 

Auguste-Victoria ausdrücklich als zentrale Ent-

wicklungspotenziale für die Zukunftsfähigkeit 

des gesamten Emscher-Lippe-Raums hervorge-

hoben. Der Entwicklung der Marler Bergbauflä-

chen für industriell-gewerbliche Folgenut-  
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zungen kommt aus Sicht der gesamten nördli-

chen Ruhrgebietsregion eine besondere Bedeu-

tung zu.

Zudem ist unter dem Titel „Kommunale und re-

gionale Gewerbeflächenplanung“ für den AV-

Standort Marl und die umliegende Emscher-Lip-

pe-Region eine Analyse der faktisch verfügbaren 

GI- und GE-Flächen im Verhältnis zu dem Volu-

men der durchschnittlich real umgesetzten Ver-

marktungen erstellt worden. Hieraus werden in 

der Analyse die nachzuweisenden Bedarfe auch 

und insbesondere durch die Bereitstellung der 

AV-Flächen für industriell-gewerbliche Folgenut-

zungen abgeleitet.

Die brachliegenden bzw. brachfallenden Flä-

chen der RAG AG in Marl Hamm haben durch 

die nahe gelegenen Autobahnanschlüsse, die 

noch vorhandenen und betrieblich genutzten 

Gleisanlagen und die derzeit noch genutzten 

Hafenanlagen einen einzigartigen Standortvor-

teil – einmalig im gesamten nördlichen Ruhr-

gebiet.

Die Flächen der RAG AG bieten daher mit neu 

bebaubaren Flächen und Bestandsgebäuden 

Ansiedlungsmöglichkeiten für neue Industrie 

und neues Gewerbe, insbesondere für großflä-

chige Logistiknutzungen bzw. logistikaffine Be-

triebe sowie Unternehmen aus dem Bereich 

Kreislaufwirtschaft / Ressourceneffizienz. Im 

Vordergrund stehen dabei sowohl Unterneh-

men aus dem Segment der Sekundärrohstoff-

wirtschaft als auch aus dem Bereich wert-

schöpfender Logistik und Kontraktlogistik (Kon-

fektionierung, Produktveredelung, einfache 

Montageleistungen) sowie Produktions- und 

Handelsunternehmen mit besonderem 

und / oder logistischem Bedarf. Das Angebot 

soll sich dabei primär an Unternehmen mit ei-

nem größeren Flächenbedarf richten, die neben 

der Verkehrsanbindung an das überregionale 

Straßennetz auch den Schienen und ggf. Was-

seranschluss suchen. Die Neuansiedlung von 

Unternehmen mit Primäreffekt steht im Vor-

dergrund der Nachfolgenutzung.
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 Oer-Erkenschwick //  
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Wandelbar – Wohnlich – Wirtschaftlich Oer-Er-

kenschwick befindet sich wie alle anderen Kom-

munen in der Region seit vielen Jahren in einem 

kontinuierlichen Wandel. Die Stadt ist nicht mehr 

Bergbaustandort sondern primär Wohnstandort 

und will diese Standortqualitäten auch in Zu-

kunft ausbauen. Allerdings braucht eine weiter-

hin positive Entwicklung des Wohnstandortes 

auch die entsprechende Infrastruktur, Kosten-

struktur und wirtschaftliche Basis innerhalb der 

Stadt und Region.

Der Wandel, das Wohnen, aber auch Wirtschaf-

ten werden daher auch künftig DIE strategi-

schen Themen sein.

Der Strukturwandel hat bis heute die Entwick-

lung stark geprägt und wird das weiterhin tun. 

Hinzu kommt der demografische Wandel – ei-

nes der wichtigsten Zukunftsthemen, wenn 

nicht gar DAS Zukunftsthema. Beide Entwick-

lungen betreffen die Stadt als Wohn- und Wirt-

schaftsstandort in erheblichem Umfang und 

machen nicht an den Stadtgrenzen halt.

Daher gilt es, die lokalen Strategien der Stadt 

abzustimmen auf die regionalen Strategien, 

Probleme, Chancen und Lösungen. Nur so kön-

nen wir Ressourcen effizient und ökonomisch 

einsetzen, Verschwendung vermeiden, positive 

Entwicklungen verstärken, Probleme gemein-

sam entschärfen, WIN-WIN-Situationen schaf-

fen und der gemeinsamen Verantwortung für 

eine lebenswerte Region und ihre Menschen 

gerecht werden.

Strategische Anknüpfungspunkte sind deshalb 

die gemeinsamen Herausforderungen innerhalb 

der Region mit ihren lokalen Besonderheiten.

Das strategische Ziel Wir wollen den Wohn- 

und Wirtschaftsstandort im Strukturwandel 

und im demografischen Wandel positiv weiter 

entwickeln, den Wandel gestalten statt nur zu 

verwalten und zwar in größtmöglicher Zielhar-

monie mit den relevanten strategischen, regio-

nalen Zielen.

Der demografische Wandel wird mitunter  

reduziert auf ein „Weniger, älter, bunter“. Bei  

näherem Hinsehen zeigt sich jedoch, was das 

genau heißt. Vielfach wird noch unterschätzt, 

welche immensen Auswirkungen der Wandel 

auf Wohn-, aber auch auf Wirtschaftsstand -

orte haben kann.

Fakt ist: Es gibt keinen einzigen harten oder 

weichen Standortfaktor, der nicht von dem de-

mografischen Wandel betroffen sein wird oder 

bereits betroffen ist.

Nicht ohne Grund beschäftigen sich große Unter-

nehmen, mindestens aber die „Global Player“ seit 

vielen Jahren sehr intensiv mit dem Thema und 

haben die Standorte weltweit bereits unter de-

mografischen Kriterien klassifiziert.

Wer den demografischen Wandel gestalten statt 

nur verwalten will, kommt also um ganzheitliche 

Betrachtungen und Ansätze nicht umhin.
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Eine ökonomische, zielführende Entwicklung 

muss die Themen Stadtentwicklung, Demogra-

fie und Wirtschaftsförderung systematisch zu-

sammen denken. Regional und lokal.

Daher betrachtet Oer-Erkenschwick den demo-

grafischen Wandel nicht als einen Teilaspekt im 

Rahmen der regionalen Entwicklungsleitlinien 

unter dem Arbeitstitel „Umbau 21“14, sondern 

als Rahmenbedingung für alle genannten Be-

reiche, die es zu gestalten gilt:

 > „Menschen & Perspektiven“ (Bildung, Soziales, 

Gesundheit, Integration, Hochschullandschaft 

etc.)

 > Vernetzte Stadtentwicklung und -erneuerung 

(Zentralität, Stadtumbau, Wohnimmobilien, 

Klimaschutz, KlimaExpo.NRW, energetische 

Sanierung, Demografie etc.)

 > Wirtschafts- und Strukturentwicklung (Indus-

trie, Mittelstand, Innovationsförderung, Be-

schäftigungsentwicklung, Industrie- und 

 Gewerbeflächen, Infrastruktur etc.)

Priorität haben hier Strategien, Ziele und Maß-

nahmen, welche den größten Nutzen für den 

Wohn- und Wirtschaftsstandort Oer-Erken-

schwick erwarten lassen und gleichzeitig einen 

entscheidenden Beitrag zur Erreichung der regi-

onalen, gemeinsamen Ziele leisten können. 

 

 

2. Bedeutsame laufende Projekte

Calluna-Quartier, Oer-Erkenschwick „Hier grünt 

das Leben. In der Nähe des Naturparks Hohe 

Mark mit seinen weiten Wäldern, farbenpräch-

tigen Wiesen und Heiden wächst auf dem ehe-

maligen Zechengelände ‚Ewald Fortsetzung‘ in 

Oer-Erkenschwick eine fast ebenso bunte Mi-

schung. Denn hier entsteht ein völlig neues 

Quartier, das in einzigartiger Weise auf aktuel-

le gesellschaftliche Entwicklungen Bezug 

nimmt: Menschen mit Behinderung, Familien 

mit Kindern, Singles und ältere Menschen woh-

nen generationen-übergreifend in City-Nähe 

zusammen. In der Nachbarschaft befinden sich 

ein Ärztehaus und großzügige Grünflächen für 

Freizeit und Erholung. Wohnangebote wie 3- Li-

ter- und Passivhaus reagieren auf ökologische 

Veränderungen. Damit wird im neuen Stadtteil 

Calluna Quartier ein völlig neues Klima ge-

schaffen.“15

Besser leben im Alter In Oer-Erkenschwick gibt 

es ein bestehendes Netzwerk mit den wesent-

lichen Akteuren auf dem Gebiet der haupt- und 

ehrenamtlichen Hilfen für ältere Menschen 

und / oder ihre Angehörigen und Vertreter aus 

der Wirtschaft (insbesondere Gesundheits-, 

aber auch Wohnungswirtschaft).

Diese Akteure haben sich zum Ziel gesetzt, die 

Lebensqualität der Menschen in Oer-Erken-

schwick im demografischen Wandel weiter zu 

verbessern mit allen positiven sozialen und 

wirtschaftlichen Folgen.

Die Menschen sollen nach Möglichkeit und, 

wenn sie es selbst wünschen, im vertrauten 

Wohnumfeld alt werden und ebenso selbst-

ständig wie selbstbestimmt leben können.

Die in diesem Netzwerk entwickelten Strategien, 

Maßnahmen und Ideen gilt es umzusetzen, wei-

ter zu entwickeln und die Nachhaltigkeit der Ar-

beit an diesem entscheidenden Zukunftsthema 

sicherzustellen.
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Stimbergschule Das Planungsbüro Wolters Part-

ner aus Coesfeld ist beauftragt worden,  

einen sog. „Rahmenplan Stimbergschule“ zu er-

arbeiten, der eine mögliche Nutzungs- und  

Bebauungsstruktur aufzeigt. In diesem Zuge 

wurde die Umgebung der ehem. Schule hinsicht-

lich vorhandener Nutzungen und Strukturen un-

tersucht, um die Ergebnisse in eine erste Konzep-

tion einfließen zu lassen, welche mögliche Nut-

zungsvarianten darstellt. Diese wurden in einer 

Planungswerkstatt den Anliegern und der inter-

essierten Öffentlichkeit vorgestellt. Die in die-

sem Beteiligungsschritt vorgebrachten Anregun-

gen, Anmerkungen und Stellungnahmen werden 

derzeit in den Rahmenplan eingearbeitet.

Handlungskonzept Wohnen Um auch in Zukunft 

bedarfsgerecht auf die Wohnungsnachfrage und 

die sich ändernden Rahmenbedingungen in 

quantitativer und qualitativer Hinsicht reagieren 

und den Wohnungsmarkt bedienen zu können, 

hat die Stadt Oer-Erkenschwick ein Handlungs-

konzept Wohnen in Auftrag gegeben. Dieses 

Konzept wird vom Institut „InWIS“ aus Bochum 

erarbeitet und beinhaltet die Untersuchung und 

Analyse des Wohnungsmarktes sowie eine Be-

darfsprognose, welche Arten von Wohnungen 

sowie welche Wohnformen in Zukunft durch 

welche Nutzer nachgefragt werden.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Integriertes Stadtentwicklungskonzept 2020 / 

2025 – Demografie, Wohnen, Wirtschaft Das vor-

handene Stadtentwicklungskonzept aus dem 

Jahr 2015 hatte einen zeitlichen Horizont bis 

zum Jahr 2015. Schon deshalb ist eine neue kon-

zeptionelle Basis sinnvoll.

Was (nicht nur) Oer-Erkenschwick benötigt, sind 

Strategien, Ideen und Lösungen für eine in jeder 

Hinsicht lebenswerte, „demografiefeste“ Zu-

kunft der Stadt und für die Menschen in der 

Stadt. Ein Konzept, welches systematisch die 

Auswirkungen der im demografischen Wandel 

zu erwartenden Veränderungen auf die einzel-

nen Standortfaktoren untersucht, Strategien 

und Lösungen entwickelt und daraus umset-

zungsorientierte Maßnahmen ableitet, würde:

 > solide Planungsgrundlagen und Entschei-

dungshilfen liefern,

 > den Menschen in der Stadt und Region nutzen, 

 

 > das größtmögliche Verantwortungsbewusst-

sein für die Zukunft der Stadt dokumen- 

tieren,

 > eine wertvolle Orientierung bieten,

 > als Alleinstellungsmerkmal Vorbildcharakter 

und Orientierung auch für andere Kommunen 

innerhalb und außerhalb der Region liefern im 

Rahmen eines Wissenstransfers,

 > die interdisziplinäre Zusammenarbeit inner-

halb der Stadt(verwaltung) fördern und den 

Blick für Zusammenhänge schärfen,

 > für wichtige Zukunftsthemen sensibilisieren,

 > den Blick schärfen für die finanziellen Auswir-

kungen aktueller Entscheidungen in der Zu- 

kunft

 > und vieles mehr.
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Innerhalb des Konzeptes integriertes Stadtent-

wicklungskonzept 2020 / 2025 oder als separate 

Projekte

 > Barrierefreie Innenstadt als Alleinstellungs-

merkmal und zur sinnvollen Profilierung des 

Wohn- und Wirtschaftsstandortes innerhalb 

der Region bei gleichzeitigem Nutzen im Hin-

blick auf die Tourismusförderung.  

 > Systematische Erschließung neuer Ziel gruppen 

für die Stadt z. B. im Bereich der Tourismusför-

derung unter Nutzung vorhandener Stärken 

wie z. B. der Haard im Naturpark Hohe Mark.

 > Demografiefeste Stadt – auch eine Frage der 

richtigen Technik (Chancen des E-Government, 

neue Handelsformen, lokale und regionale 

Ökonomie stärken mit innovativen Lösungen).
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 Recklinghausen //  
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Recklinghausen als Zentrum und Großstadt 

mit ca. 119.000 Einwohnern nimmt eine he-

rausragende Stellung im nördlichen Ruhrge-

biet im Übergang des Ballungsraumes zum 

südlichen Münsterland ein. In den vergange-

nen Jahren wurde diese Position der Stadt 

Recklinghausen durch die Bewahrung und den 

Ausbau von Infrastruktureinrichtungen als 

Mittelzentrum mit oberzentraler Funktion 

 gestärkt.

Die Stadt, als ehemaliger Bergbaustandort, 

hat jedoch auch die für die Region typischen 

Folgen des Strukturwandels zu bewältigen 

und ist einer Vielzahl von tiefgreifenden Um-

wälzungen unterworfen. Wirtschaftliche und 

demografische Faktoren geben den Rahmen 

für die zukünftige Stadtentwicklung vor.

Ziel ist es, die städtische Entwicklung unter 

Beachtung der maßgeblichen raumwirksamen 

Faktoren der Stadt Recklinghausen voraus-

schauend zu planen, um Fehlentwicklungen 

aufgrund der demografischen und wirtschaft-

lichen Entwicklung so weit wie möglich aus-

zuschließen. Der Umgang mit der demogra-

fischen Entwicklung basiert auf vier inhalt-

lichen Säulen mit den Themenschwerpunkten 

Wohnen, Wirtschaft, Verkehr und Freiraum.

Nach dem Ende des Bergbaus vor zehn Jahren 

stellt der industrielle, produzierende Sektor 

noch rund ein Drittel aller Arbeitsplätze. In der 

regionalen Bedeutung hat sich Recklinghausen 

insbesondere zum Zentrum für Handel, Dienst-

leistung, Kultur und Bildung etabliert. Rund 

zwei Drittel aller Arbeitsplätze sind derzeit dem 

Dienstleistungssektor zuzurechnen.

Aufgrund der Vielzahl mittelständisch gepräg-

ter Unternehmen gibt es einen ausgewogenen 

Brachen-Mix am Wirtschaftsstandort Reckling-

hausen. Die Kooperation mit der Westfälischen 

Hochschule, der Bundesagentur für Arbeit, dem 

Jobcenter Recklinghausen und insbesondere 

den ansässigen Unternehmen bieten gute Be-

dingungen für die weitere wirtschaftliche Ent-

wicklung. Durch die Bereitstellung neuer Ge-

werbe- und Wohnbauflächen wird diese Ent-

wicklung auch in Zukunft unterstützt.

Recklinghausen als Mittelzentrum übernimmt 

auch für Teilbereiche des nördlichen Ruhrgebie-

tes die Versorgungsfunktion. Insbesondere 

durch den Bau des neuen Einkaufszentrums 

„Palais Vest“ wird die Position als Einkaufsstadt 

gestärkt und ausgebaut.

Durch den Flächennutzungsplan von 2013 und 

vorliegende und flankierende Handlungskon-

zepte hat die Stadt Recklinghausen den Prozess 

zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung ein-

geleitet und reagiert auch auf den demogra-

fischen Wandel. Ein Schwerpunkt wurde auf 

den Umbau, den Rückbau, die Aufwertung und 

die Arrondierung des bestehenden Siedlungs-

körpers gesetzt. Somit werden auch hochwer-

tige Wohnbauflächen im Einklang mit beste-

henden Siedlungsstrukturen neu dargestellt. 

Der Paulusanger und die Fläche des ehemali-

gen Saalbaus an der Dorstener Straße bilden 

ein ergänzendes Angebot, das den verschiede-
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nen Erfordernissen eines hochwertigen urba-

nen Stadtquartiers entgegen kommt.

Das Handlungskonzept „Wohnen“ verdeutlicht 

beispielsweise, dass sich die Stadt unter ande-

rem mit einem veränderten Nachfrageverhal-

ten auf dem Wohnungsmarkt auseinanderset-

zen muss. In diesem Zusammenhang soll 

schrumpfen auch als Chance verstanden wer-

den. Die Stadt muss attraktiver und effizienter 

werden und darf nicht davor zurückschrecken, 

veraltete Nutzungskonzepte neu zu bewerten 

und gegebenenfalls zu überdenken. Ansätze 

sind bereits mit dem Umbau des Wallringes als 

gründerzeitlichem Boulevard geschaffen wor-

den. Als weitere Beispiele seien hier die Fach-

hochschule, die Um- und Neuansiedlung der 

Kollegschule auf einem ehemals bergbaulich 

geprägten Standort und die Akzentuierung der 

historischen Altstadt als Baukulturelles Erbe zu 

nennen.

Da die Stadt Recklinghausen langfristig in allen 

Bereichen kommunalen Handelns einem Ver-

änderungsdruck ausgesetzt ist, ergibt sich zu-

dem die Notwendigkeit, auf strategischer Ebe-

ne integrierte Entwicklungskonzepte zu erar-

beiten.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Südliche Innenstadt Ausgehend von dem Rück-

zug des Bergbaus begann im Umfeld des 

Hauptbahnhofes ein Stadterneuerungsprozess, 

der mit Bezug der neuen Kollegschule für 

ca. 5.000 Schüler umgesetzt wurde. Auch ein 

 Teilstück der sog. „Osttangente“ als innerstäd-

tische Hauptverbindungsachse für den MIV 

konnte dann fertiggestellt werden. Am Alt-

standort des Kollegs wird nach Abbruch und 

Reaktivierung ein innerstädtisches Wohngebiet 

entstehen, der sog. „Paulusanger“ als Ort für 

Wohnen und Dienstleistungsbetriebe in un-

mittelbarer Nachbarschaft des neu gestalteten 

Wallringes.

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Alt-

stadt Für die traditionelle Handelsmetropole 

Recklinghausen wächst die Herausforderung, 

sich im Sympathie-Wert aus den Mitbewerbern 

hervorzuheben. Es geht hier um die Qualität 

der Darstellung der Stadt Recklinghausen in 

 ihrer Gesamtheit, in ihrem Selbstverständnis, 

ihrer Lebensqualität und ihrem Kommunika-

tionsstil und damit vor allem: in ihren unver-

wechselbaren Profilen und Standortqualitäten. 

Es geht um das Ziel einer optimalen Platzierung 

der Stadt Recklinghausen im Vergleich zu ihren 

Mitbewerbern in der Metropolregion Ruhr und 

darüber hinaus. Im Vordergrund steht dabei 

das in der Region herausragende, aber noch 

nicht so bekannte Profil der Altstadt.

Nach mehr als 10 Jahren „Stadtmarketing“ ist 

festzustellen, dass zum einen der Handel mit 

seinen vorhandenen Strukturen seiner Rolle als 

Zugpferd der Altstadt nicht alleine gerecht wer-

den kann. Zum anderen sind die für eine gut 

funktionierende Altstadt notwendigen Funkti-

onen Wohnen, Kultur und Dienstleistung noch 

ausbaufähig.

Welche Maßnahmen dies im Einzelnen sein 

werden, kann derzeit nicht abschließend fest-

gestellt werden. Daraus ergibt sich die Notwen-

digkeit der Prozesssteuerung.

Ziel für die Folgejahre ist die weitere finanzielle 

Beteiligung von Akteuren der Altstadt  

(Eigentümer, Gewerbetreibende, ...) und weite-

ren Dritten sowie die Unterstützung des Projek-

tes mit Landesmitteln.
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Freiraumrahmenplanung Emscherintegrations-

raum Die bereits im Westen der Recklinghäuser 

Südstadt realisierten oder begonnenen Projek-

te entlang der Leitstruktur Emscher und ihrem 

angrenzenden Freiraum sollten ihre Fortset-

zung Richtung Osten mit entsprechenden 

Maßnahmen finden.

Das Hauptaugenmerk liegt dabei auf der Mul-

tifunktionalität des (Frei-)Raumes. Die Maß-

nahmen müssen sich der komplexen Heraus-

forderung stellen, der Natur, dem Landschafts-

schutz und dem Biotopverbund und der Biodi-

versität, der Landwirtschaft, der freizeit- und 

erholungsuchenden Bevölkerung sowie dem 

Klimaschutz dienlich zu sein (nicht gleichzei-

tig).

Betrachtet man die Flächenkulisse des „Ganz-

heitlichen Zielkonzeptes entlang der Em-

scher – Ost“ unter Berücksichtigung der Vor-

schläge aus der Bürgerschaft, wird deutlich, 

dass sich drei Freiraumbereiche (Detailberei-

che) herauskristallisieren,

 > Halde Hestermannsweg

 > Ökologischer Schwerpunkt Pöppinghäuser 

Bogen

 > Landschaftserlebnisraum Brandheide

für die der Bedarf besteht, umsetzungsfähige 

Entwicklungskonzepte zu erarbeiten, um die 

vielfältigen Ansprüche an die Nutzung erfüllen 

zu können und dem Raum eine Orientierung 

und zielgerichtete Entwicklung zuteilwerden 

zu lassen.

Freiraumrahmenplanung Emscher Landschafts-

park Die Stadt Recklinghausen, als Kommune 

im Strukturwandel, hat das Leitbild „Neue Ho-

rizonte“ zur Grundlage für die Entwicklung ei-

nes Teilbereiches des Landschaftsparks Hohe-

ward gewählt. Ein bedeutendes, Räume und 

Städte verbindendes Projekt ist die Schaffung 

einer wichtigen Wegeverbindung über den sog. 

„AktivLinearPark“ zwischen den Nachbarkom-

munen Herten und Recklinghausen. Das west-

liche Ende wird durch den Hertener „Auftakt 

West“ bestimmt. Das Pendant mit dem „Auf-

takt Ost“ liegt auf Recklinghäuser Stadtgebiet. 

Der „AktivLinearPark“ – zwischenzeitlich „Aktiv-

LinearBand“ genannt – stellt eine wichtige  

Fuß- und Radwegeverbindung zwischen den 

genannten Kommunen dar und bildet darüber 

hinaus ein bedeutendes Segment im interkom-

munalen und regionalen Radwegesystem.

Recklinghausen Süd – Ein Gesicht für den Em-

scherpark Das Gebiet wird im Wesentlichen 

durch seine Nähe zu einer der bedeutenden 

Ost-West-Entwicklungsachsen, dem Neuen 

Emschertal sowie der Insel zwischen Emscher 

und Rhein-Herne-Kanal geprägt. Mit dem Um-

bau des Emschersystems werden zukünftig die 

Emscher sowie ihre Vorfluter neue Formen an-

nehmen. Neue Ufer und neue Lebensqualitäten 

werden in den angrenzenden, bisher benach-

teiligten Stadtteilen entstehen.

Handlungskonzept Wohnen / Wohnungsmarkt-

monitoring Vor dem Hintergrund der veränder-

ten Haushaltsstrukturen der Menschen sowie 

einer negativen Bevölkerungsentwicklung ist es 

für die Stadt Recklinghausen erforderlich, ein 

adäquates, an den Bedürfnissen der Bewohne-

rinnen und Bewohner ausgerichtetes Woh-

nungsangebot vorzuhalten, um diese an die 

Stadt zu binden und für potenzielle neue Bevöl-

kerungsgruppen attraktiv zu machen. Insbe-

sondere um die wohnungsmarktbezogenen 

Anforderungen zu bewältigen, die sich aus den 

Folgen des demografischen Wandels ergeben, 

ist eine Verknüpfung von Stadtentwicklung 

und Wohnungspolitik unerlässlich.

Erforderlich sind daher Lösungen, die an den 

Markt angepasst und gleichzeitig vorausschau-

end und umsetzungsorientiert sind. Hierfür 

stellt das Handlungskonzept „Wohnen“ die ge-

eignete Grundlage dar, da es das vorhandene 

Wohnungsangebot erfasst und bewertet, den 

zukünftigen Wohnungsbedarf nach verschiede-

nen Segmenten abschätzt und darauf aufbau-

end zielgerichtete Handlungsempfehlungen
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formuliert. Das kommunale Handlungskonzept 

„Wohnen“ ist strategisch, kooperativ und um-

setzungsorientiert angelegt. Mit diesem Analy-

se- und Planungsinstrument können mittel- und 

langfristige Prozesse auf den lokalen Woh-

nungsmärkten rechtzeitig erkannt und gestaltet 

werden und Bezüge zur demografischen Ent-

wicklung auf Stadtteilebene hergestellt werden.

Durch Monitoring erfolgt der Aufbau einer kom-

munalen Wohnungsmarktbeobachtung. Das zu-

nächst auf 6 Jahre ausgerichtete Umsetzungs-

monitoring soll helfen die Maßnahmen zu steu-

ern und zu begleiten.

Das Handlungskonzept Wohnen ist in einem 

kommunikativen Prozess mit den beteiligten 

Wohnungsmarktakteuren vor Ort entwickelt 

worden. Diese erfolgreiche, konstruktive Beglei-

tung in Form einer Lenkungsrunde „Bündnis für 

Wohnen“ soll im Einvernehmen mit allen Betei-

ligten fortgesetzt und weiter ausgebaut werden.

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Hil-

lerheide Das integrierte Stadtteilentwicklungs-

konzept (ISEK) zeigt die zentralen Perspektiven 

für die zukünftige Weiterentwicklung der Hil-

lerheide auf und ist die fundierte fachliche 

Grundlage für die weitere Arbeit. Es stellt mit 

dem Katalog von Leitprojekten, Impulsprojek-

ten und Einzelmaßnahmen die Handlungsstra-

tegie für die Stadtteilentwicklung der kommen-

den Jahre dar. Dabei handelt es sich um ein 

Konzept, das in seiner Erarbeitung auf einer 

breiten Beteiligung von Öffentlichkeit und 

 zentralen Akteuren beruht. Das ISEK kann als 

Selbstbindung für die Verantwortlichen aus Po-

litik und Verwaltung wirken und darüber auch 

einen verlässlichen Rahmen für private Investi-

tionen bieten. Der Zuschnitt der Leitprojekte 

und die Umsetzungsstrategie ermöglichen Sy-

nergieeffekte, die den integrierten Ansatz beto-

nen und verdichten. Insgesamt bietet das ISEK 

Hillerheide eine solide, an der Maßstäblichkeit 

des Ortes orientierte Grundlage zur nachhal-

tigen Entwicklung des Stadtteils.

Folgenutzung Trabrennbahn Der seit 1943 im 

Stadtteil Hillerheide heimische Trabrennsport 

hat seine ökonomische Basis verloren. Eine 

 Fläche von ca. 34 ha in der Nähe der A 2 und in 

der Nachbarschaft zu den Entwicklungsschwer-

punkten Blumenthal und „Maybacher Heide“ 

steht zur Disposition.

Hier sind durch eine sorgfältige Untersuchung 

mehrere Alternativen von Nachfolgenutzungen 

in den Blickpunkt gerückt, die in ihrer Kombina-

tion dem Ort und den ihn umgebenden Sied-

lungszusammenhang zukünftig ein neues Ge-

sicht verleihen werden.

Weitere Stadtteilentwicklungskonzepte Die 

Stadtteilentwicklung bildet im Rahmen der 

Stadterneuerung einen wesentlichen Baustein. 

Diese Herausforderungen schlagen sich vor al-

lem in einzelnen Quartieren nieder. Zur Stär-

kung von Quartieren, die in besonderem Maße 

mit Problemen im Zuge des wirtschaftlichen 

und gesellschaftlichen Wandels konfrontiert 

sind, sollen weitere integrierte Stadtteilent-

wicklungskonzepte durchgeführt werden. Ziele 

dieser Maßnahmen sind die Verbesserung der 

Wohn- und Lebenssituation der Menschen vor 

Ort sowie der Erhalt und die Ergänzung attrak-

tiver Stadtteile.
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Kommunaler Klimaschutz Das integrierte Kli-

maschutzkonzept und der hierzu gefasste Rats-

beschluss geben der Stadt Recklinghausen die 

Erfüllung ambitionierter Klimaschutzziele und 

die sukzessive Umsetzung von 85 Maßnahmen 

des Klimaschutzes auf.

Ein zielführendes und dauerhaftes Engage-

ment für den Klimaschutz ist ohne funktionie-

rende Organisationsstrukturen nur schwer 

möglich. Um den Umsetzungsprozess voran zu 

bringen und zu koordinieren, wurde daher bei 

der Stadt Recklinghausen das Klimaschutzma-

nagement eingerichtet. Die aus Mitteln der 

BMUB-Klimaschutzinitiative geförderte und 

auf drei Jahre befristete Stelle der Klimaschutz-

managerin ist seit Juli 2014 besetzt. Um die 

Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes dauer-

haft sicherzustellen, sollen weitere Strukturen 

aufgebaut werden, die heute schon den Um-

setzungsprozess kontinuierlich begleiten kön-

nen. Hierzu gehören u. a. ein Beraternetzwerk, 

eine lokale Nachfragegruppe, eine Innovations-

kommission sowie ein Klimaschutzbeirat. Die 

Ausweitung der Öffentlichkeitsarbeit ist ein 

weiterer Schwerpunkt des Klimaschutzma-

nagements. Hierzu sollen die wesentlichen In-

halte sowie die erfolgreich umgesetzten Maß-

nahmen des integrierten Klimaschutzkonzep-

tes in der Stadt Recklinghausen und über deren 

Grenzen hinweg kommuniziert werden. Die 

Multiplikatoren der Stadt Recklinghausen so-

wie die lokale Bevölkerung sollen in die Umset-

zung des Konzeptes weiter eingebunden wer-

den. Der Prozess muss dabei möglichst offen 

und transparent erfolgen. Darüber hinaus müs-

sen Informationsangebote und Handlungsan-

reize geschaffen werden, durch die vor allem 

die lokale Bevölkerung über das Thema infor-

miert und motiviert wird, Energie einzusparen 

und damit das Klima zu schützen.

Schließlich muss die Stadt Recklinghausen 

beim Klimaschutz „mit gutem Beispiel voran-

gehen“. Vom kommunalen Handeln geht für die 

Bürgerinnen und Bürger eine große Vorbild-

funktion aus.

Anpassung an die Folgen des Klimawandels Die 

Folgen des Klimawandels sind auch in Reckling-

hausen bereits heute deutlich spürbar. Insbe-

sondere Starkregen, urbane Überflutungen und 

Sturm haben zu erheblichen Schäden im priva-

ten und öffentlichen Bereich geführt. Die An-

passung an die Folgen des Klimawandels stellt 

eine besondere Herausforderung für die Stadt-

entwicklung dar. Um dem fortschreitenden Kli-

mawandel initiativ zu begegnen, sind geeigne-

te Strategien und Maßnahmen zu entwickeln. 

Vor diesem Hintergrund plant die Stadt Reck-

linghausen die Erarbeitung eines Klimaanpas-

sungskonzepts. Hiermit sollen die durch Klima-

veränderungen wie Sturm, Hitze oder Starkre-

gen besonders betroffenen Bereiche identifi-

ziert und hinsichtlich ihrer Verwundbarkeit 

bewertet werden. Außerdem soll aufgezeigt 

werden, wie mit der steigenden Hitzestressbe-

lastung für die städtische Bevölkerung umzu-

gehen ist und wie der wachsenden Gefahr von 

Starkregenereignissen und der Entstehung ur-

baner Sturzfluten begegnet werden kann.

Eine Handlungsstrategie und ein Katalog geeig-

neter Maßnahmen sollen die Stadt Reckling-

hausen wirkungsvoll unterstützen, sich auf den 

Klimawandel einzustellen, die Bürgerinnen und 

Bürger über bestehende Risiken zu informieren 

und den Anpassungsprozess initiativ, zielge-

richtet und effektiv zu gestalten.

Regenerative Wärmequellenpotenziale: Mach-

barkeitsprüfung zur Nutzung von Grubenwas-

serwärme Energiewende bedeutet nicht nur 

die Umstellung der Stromversorgung auf rege-

nerative Energiequellen, sondern auch eine 

„Wärmewende“ im Sinne der Nutzung und 

Nutzbarmachung regenerativer Wärme quellen. 

Vor diesem Hintergrund hat die Stadt Reckling-
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hausen ein Wärmenutzungskonzept aufge-

stellt, in dem bislang ungenutzte Wärmequel-

lenpotenziale durch erneuerbare Energien und 

Abwärme identifiziert wurden.

Hierzu zählten z. B. auch die Wärmequellenpo-

tenziale der in Recklinghausen bestehenden 

Grubengasverwertungen. In 2013 und 2014 

wurde an zwei Standorten (General Blumenthal 

3 / 4 und 7) die vorhandene Grubengasverstro-

mung durch die Auskopplung von Fernwärme 

ergänzt und so der Wirkungsgrad der Anlagen 

wesentlich erhöht.

Zechenstandorte bieten neben der Nutzung 

von Grubengas weitere Wärmequellenpotenzi-

ale aus dem Bereich der Tiefengeothermie. Auf 

dem Standort Blumenthal 1,2,6 besteht die 

Chance einer zukünftigen Nutzung von Gru-

benwasserwärme über die Schächte 2 und 6 

und der Schaffung eines Versorgungsangebo-

tes über ein Nahwärmenetz. Eine zuverlässige 

Abnehmerstruktur könnte aus der aktuell lau-

fenden Entwicklung der gewerblichen Mitte 

Recklinghausen Blumenthal aufgebaut werden 

und auch das städtische Hallenbad an der Her-

ner Straße einbeziehen.

Die Realisierungschancen sollen in einer Mach-

barkeitsstudie unter geologischen, hydrogeolo-

gischen und thermophysikalischen Aspekten, 

hinsichtlich der Abnehmerstruktur möglicher 

technischer Lösungen sowie der Energie- und 

Leistungsbilanz und unter Wirtschaftlichkeits-

kriterien geprüft werden.

Mit den nunmehr zur Förderung anzumelden-

den Projekten bietet sich für die Stadt Reckling-

hausen die Chance, durch einen strategischen 

Handlungsrahmen als unverzichtbarer Bestand-

teil einer ganzheitlichen Stadtentwicklungs-

strategie zukünftige Tendenzen zu erkennen 

und notwendige Maßnahmen abzuleiten.
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Waltrop //  
Kreis Recklinghausen

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die strategische Ausrichtung der Stadt Waltrop 

(ca. 29.500 Einwohner) leitet sich ab von der 

Entwicklung des Leitbildes einer attraktiven 

und lebenswerten Stadt für alle Generationen, 

das sich über seine Kernstadt, das heißt Innen-

stadt als lebendiges Handels-, Kultur- und Be-

gegnungszentrum, definiert, deren Ziele im 

Entwicklungskonzept Innenstadt Waltrop er-

läutert werden.

Ziel der Stadtentwicklung Waltrop ist es, vor-

handene Defizite zu mindern und abzubauen 

und die gesetzten positiven Ziele durch einen 

gebündelten Maßnahmenkatalog zu erreichen. 

Darüber hinaus strebt die Stadtentwicklung 

Waltrop an, Waltrop als Wohn- und Gewerbe-

standort weiterzuentwickeln und sowohl Neu-

bürgern als auch Waltroper Einwohnern eine 

Perspektive zu geben, Waltrop als ihren Wohn- 

bzw. Arbeitsstandort in Waltrop wählen zu kön-

nen. Neben einem zielorientierten Gewerbeflä-

chenentwicklungskonzept entwickeln die Stadt 

Waltrop und die Stadtentwicklungsgesellschaft 

fortlaufend Neubaugebiete.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Im Rahmen des Entwicklungskonzeptes Innen-

stadt Waltrop werden folgende bedeutsame 

Ziele und Projekte erläutert:

 > Stärkung des Handelszentrums durch Ansied-

lung eines Frequenzbringers

 > Stärkung der innerstädtischen Lauflagen und 

Aufenthaltsqualität durch Umbau der Straße 

am Moselbachpark und der Ziegeleistraße

 > Erhalt wichtiger innerstädtischer Infrastruktur-

einrichtungen wie energetische Erneuerung der 

Stadthalle, Erweiterung der Jugendeinrichtung 

Yahoo sowie der Konzentration zentraler Dienst-

leistungen am Gebäude VHS / Kulturhaus

 > Schaffung zusätzlicher innerstädtischer Ein-

zelhandelsflächen an der Stadthalle (Investo-  

 renverfahren)

 > Stärkung der innerstädtischen Wohnfunktion 

wie z. B. durch generationenübergreifende 

Wohnprojekte

 > zukunftsfähiges Innerstädtisches Verkehrs-

konzept im Hinblick auf Erreichbarkeit und 

Orientierung

 > Freiraum- und Grüngestaltung

 > Identifikationsstärkung der Bürgerinnen und 

Bürger
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Darüber hinaus die Weiterentwicklung des im 

Rahmen der IBA Emscher-Park mit der Stadt 

Waltrop entwickelten Gesamtensembles 

Schleusenpark Waltrop inkl. des LWL-Industrie-

museums zu einem weltweit einzigartigen 

Zeugnis der Industrie- und Technikgeschichte 

des Ruhrgebietes. Nutzung und Erhalt des Neu-

en Hebewerkes als wesentlicher Teil der touris-

tischen Infrastruktur, Route der Industriekultur; 

und der Metropole Ruhr insgesamt. Erhalt und 

Weiterentwicklung des Schleusenparkes Wal-

trop als bedeutsamer Teil industriellen Erbes 

des Ruhrgebietes und als unentbehrlicher Bau-

stein der Route der Industriekultur. Fernziel ist, 

die funktionstüchtige Erhaltung und Weiterent-

wicklung des Gesamtensembles (2 Hebewerke 

plus 2 Schleusen auf engstem Raum an der Ka-

nalstufe Henrichenburg in Waltrop) sowie die 

„spätere“ Anerkennung als Weltkulturerbe.

Der Schleusenpark Waltrop besitzt, über die 

heute bereits erreichte Qualität hinaus, ein wei-

terhin hohes Entwicklungspotenzial. Er soll ein 

herausgehobenes Projekt bei der Weiterentwick-

lung des Emscher Landschaftsparks werden. 

Hierzu haben die Stadt Waltrop, der RVR und der 

LWL bereits eine Projektgemeinschaft gebildet, 

um mit einem gemeinsamen Rahmenplan den 

Auftakt für dessen Weiterentwicklung zu geben.

Entwicklung eines regional bedeutsamen Indus-

triegebietes „Dicken Dören“ an der südlichen 

Stadtgrenze Waltrops zwischen Dortmund-Ems-

Kanal und der Stadtgrenze Dortmunds, Ziel der 

Entwicklung ist die Ausweisung eines Industrie-

gebietes (GI) und somit die Schaffung von Mög-

lichkeiten zur Ansiedlung von Unternehmen aus 

dem produzierenden und verarbeitenden Ge-

werbe beziehungsweise Logistikbereich.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Projekt Neues Wohnen am Wasser Im Süden 

Waltrops, zwischen Bestandsbebauung und Ka-

nalhafen, wird das neue Wohngebiet der Stadt 

mit ca. 170 WE in Einfamilien- und Geschoss-

wohnungsbauweise entstehen. Hier wird sich 

die Stadt zum Schifffahrtskanal öffnen und die 

„Freizeitachse“ entlang des Kanals bis zum 

Schleusenpark Waltrop ausbauen. Waltrop hat 

als Stadt mit hoher Grundstücksnachfrage und 

zurzeit angespanntem Wohnungsmarkt einen 

Entwicklungsschwerpunkt gesetzt.

Neues Leben in den „Zechenwald“ Der histori-

sche „Direktionspark“ der Zeche Waltrop soll 

wiederentdeckt und behutsam weiterentwi-

ckelt werden. Neben der Rückgewinnung der 

Gestaltqualität ist eine Stärkung der Freizeit-

funktion und eine behutsame bauliche Er-

gänzung vorgesehen. Die Stadt Waltrop hat 

den „Zechenpark“ – neben dem Schleusenpark  

Waltrop – als Projekt für die geplante IGA Ruhr-

gebiet beim RVR angemeldet.
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Kreis Unna // 

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Zukunftsdialog Kreis Unna Mit dem „Zukunfts-

dialog Kreis Unna“ startete 2006 ein intensiver 

Dialogprozess zwischen Akteuren aus kommu-

nalen Verwaltungen, Unternehmen, Verbän-

den, Institutionen und Politik mit dem Ziel, Eck-

pfeiler für eine zukunftsfähige Entwicklung zu 

formulieren, zentrale Projekte zu entwickeln 

und umzusetzen.

Als zentrale Handlungsfelder wurden „Wirt-

schaft und Arbeit“, „Wissen und Bildung“ und 

„Wohnen“ identifiziert. Einer einjährigen, inten-

siven Arbeitsphase folgte 2007 zunächst ein 

gemeinsames regionales Handlungspro-

gramm, das basierend auf einer Analyse von 

Stärken und Schwächen Leitlinien, Profile und 

zentrale Projektbausteine für den Kreis Unna 

benannte.

Die darin formulierten Arbeitsergebnisse wur-

den in den Folgejahren in unterschiedlichen 

Konferenzen, Netzwerkdiskussionen und Fach-

veranstaltungen weiterentwickelt und konkre-

tisiert, erste Projekte bereits umgesetzt.

Das Bündnis für Familie, die Aktivitäten des 

Kommunalen Integrationszentrums mit dem 

Netzwerk Integration, das Bildungsnetzwerk 

Kreis Unna und die Klimakonferenz sind Bau-

steine des Zukunftsdialogs. Der Kreis Unna hat 

zudem in Zusammenarbeit mit dem Institut 

für Landes- und Stadtentwicklungsforschung 

und der Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 21 

NRW e.V. von 2012 bis 2013 integriert in den 

Zukunftsdialog eine regionale Nachhaltigkeits-

strategie aufgestellt. Unter dem Titel „Lebens-

Werte“ wurden gemeinsam mit vielen Men-

schen im Kreis im Rahmen einer durch das Bun-

desministerium für Bildung und Forschung 

(bmbF) geförderten „ZukunftsWerkStadt“ rund 

40 Ziele in sechs Themenfeldern formuliert. Die 

Handlungsfelder Beschäftigung und Mobilität 

werden derzeit vertieft betrachtet. Dies wird 

ebenfalls durch das bmbF gefördert. In diesem 

Zusammenhang ist die Halbierung der Jugend-

arbeitslosigkeit ein Ziel, das der Landrat in einem 

gemeinschaftlichen Bündnis mit den kreisange-

hörigen Städten und Gemeinden, dem Jobcen-

ter und der Agentur für Arbeit im Kreis Unna bis 

2020 realisieren will.

Gleichzeitig sollen strategische Ansätze für den 

systematischen und nachhaltigen Aufbau einer 

Wissenschafts- und Innovationskultur sowie 

den Ausbau des Technologie- und Wissens-

transfer zwischen Hochschulen, Forschungs- 

und Wissenschaftseinrichtung und Unterneh-

men in der Region entwickelt werden.
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2. Bedeutsame laufende Projekte

Aus den Diskussionen der Arbeitskreise der drei 

Handlungsfelder des Zukunftsdialogs sind 

 verschiedene Handlungs- und Projektansätze 

entstanden, die in der weiteren Arbeit kon-

kretisiert bzw. teilweise bereits umgesetzt 

 wurden.

Die Kooperation im Netzwerk „Der Innovations-

standort“ (Dortmund, Kreis Unna, Hamm) soll 

die Innovationsfähigkeit der Unternehmen ins-

besondere durch einen engen Kontakt zu den 

benachbarten Hochschulen fördern.

Das von der Wirtschaftsförderungsgesellschaft 

für den Kreis Unna mbH initiierte Unterneh-

mensnetzwerk NIRO, das mehrheitlich von Un-

ternehmen aus der Maschinenbaubranche ge-

bildet wird, zählt mittlerweile zu den erfolg-

reichsten Zusammenschlüssen dieser Art in 

Deutschland.

Die Defizite bei der Breitbandversorgung der 

Betriebe im Kreis Unna wurden auf dem Zu-

kunftsdialog zum ersten Mal umfassend dis-

kutiert. Daraus folgte ein Modellprojekt zur 

 Finanzierung der Breitbandinfrastruktur in 

 einem Gewerbegebiet in Bergkamen und die 

Erstellung eines Breitbandatlanten für den 

Kreis Unna als Basis für weitere Aktivitäten.

Die Gespräche im Arbeitskreis „Wissen I Bil-

dung“ haben zu einer dauerhaften und verbes-

serten Zusammenarbeit zwischen den interes-

sierten Akteuren im Kreis Unna und den heimi-

schen und benachbarten Hochschulen geführt. 

Auf der Maßnahmenebene sind zunächst die er-

folgreiche monatliche Kinderuni und später die 

halbjährliche Jugenduni entstanden. Außerdem 

wird seit 2010 jedes Jahr in Kamen zusammen 

mit den heimischen und benachbarten Hoch-

schulen ein kreisweiter Hochschultag für alle 

Schülerinnen und Schüler der weiterbildenden 

Schulen des Kreises durchgeführt, der auf große 

Resonanz stößt. Ziel ist es durch diese Aktivitä-

ten mehr Schülerinnen und Schüler als bisher zu 

motivieren, eine akademische Ausbildung zu 

beginnen.

Die Verleihung des Qualitätssiegels „Übergang 

Schule-Beruf“ unterstützt diejenigen Schulen, 

die sich in besonderer Weise bei der Vorberei-

tung ihrer Schülerinnen und Schüler auf die be-

rufliche Praxis engagieren. Das Netzwerk „Pers-

pektive Technik“ soll Voraussetzungen dafür 

schaffen, dass mehr junge Menschen einen 

technischen oder naturwissenschaftlichen Be-

ruf ergreifen.

Die Aktivitäten sind seit 2013 nun auch einge-

bettet in das neue Übergangssystem Schule- 

Beruf in NRW. Der Kreis Unna gehört zur soge-

nannten 2. Welle in der Umsetzung des Landes-

vorhabens „Kein Abschluss ohne Anschluss –  

Übergang Schule-Beruf in NRW“ und baut die 

kommunale Koordinierung seit Anfang 2013 auf. 

Ziel ist es, allen jungen Menschen nach der  

Schule möglichst rasch eine Anschlussperspekti-

ve für Berufsausbildung oder Studium zu eröff-

nen und durch ein effektives, kommunal koordi-

niertes Gesamtsystem unnötige Warteschleifen 

zu vermeiden.

Zukunft. Wohnen im Kreis Unna Im Fokus des 

Handlungsfeldes „Wohnen“ stehen strategi-

sche Überlegungen hinsichtlich der aktuellen 

demografischen und gesellschaftlichen Ent-

wicklungen und der daraus erwachsenden An-

forderungen an den Wohnungsmarkt, z. B. im 

Hinblick auf Barrierefreiheit, Energieeffizienz 

oder sich verändernder Wohnraumbedürfnisse. 

Der Schwerpunkt liegt dabei auf dem Woh-

nungsbestand; Neubau soll sich auf die Befrie-

digung von spezieller, qualifizierter Nachfrage 

beschränken. Diskutiert wurden in diesem Zu-

sammenhang die Fragen, wie die Wohnstand-

ortwahl beeinflusst werden kann und welche 

Qualitäten und Infrastrukturen Quartiere auf-

weisen müssen, um zukunftsfähig zu bleiben.
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Aufbauend auf Konzepten und Aktivitäten der 

Städte und Gemeinden sowie einer 2012 erar-

beiteten Status Quo-Analyse „Wohnen im Kreis 

Unna“ werden aktuell gemeinsam mit den loka-

len Wohnungsmarktakteuren Handlungsemp-

fehlungen im Sinne eines „Werkzeugkoffers“ er-

arbeitet. Erfahrungsaustausch, thematische 

Workshops und verschiedene andere Informa-

tions- und Beratungsangebote sollen lokale Ak-

teure bei der Entwicklung und Umsetzung von 

Maßnahmen unterstützen. Angesprochen sind 

dabei nicht nur Vertreter und Vertreterinnen 

der Stadt- und Stadtentwicklungsplanung bzw. 

der Wohnungswirtschaft, sondern auch der So-

zialplanung, der Sozialverbände, der verschiede-

nen Netzwerke der Wohn- und Pflege- sowie 

der Energieberatung.

Wasserstadt Aden Ein regional herausragender 

Standort für neue Wohnformen und moderne 

Arbeitsplätze entsteht in den kommenden Jah-

ren unter der Dachmarke „Wasserstadt Aden“ 

am neuen Adensee in Bergkamen-Oberaden. 

Das Quartier vereint Wohnen, Arbeiten und 

Freizeit am und mit dem Wasser. Als Zu-

kunftsprojekt für eine nachhaltige attraktive 

Lebensraumentwicklung soll es dazu beitragen, 

ein qualitativ hochwertiges Nachfragesegment 

in der Region zu bedienen, und wird daher vom 

Zukunftsdialog getragen.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Die für den Kreis Unna erstellte Status Quo-

Analyse „Wohnen“ sowie Ergebnisse verschie-

dener seit 2011 durchgeführter Fachveranstal-

tungen bezeichnen den Generationenwechsel 

in Ein- und Zweifamilienhausquartieren als ein 

wichtiges Handlungsfeld für die Wohnungs-

marktentwicklung im Kreis. Betroffen sind hier-

bei vor allem Häuser und Quartiere der Subur-

banisierungswellen der 1950er bis 1970er Jahre. 

Vor dem Hintergrund steigender Anforderun-

gen an Energieeffizienz und Barrierefreiheit 

stellt sich die Frage, wie insbesondere ältere Im-

mobilieneigentümer zu Umbau- und Investi-

tionsentscheidungen finden können. Die Erfah-

rungen zeigen, dass Energieeffizienz, Flexibilität 

der Wohnungszuschnitte, Umbau- und Erwei-

terungsmöglichkeiten, Modernisierungsgrad 

sowie die Lage und Erreichbarkeit über die Zu-

kunftsfähigkeit und den Marktwert einer Im-

mobilie entscheiden. In der Unterstützung der 

Immobilieneigentümer und der Entwicklung 

strategischer Ansätze zur Vermeidung von ne-

gativen Folgen des Generationenwechsels in 

Ein- und Zweifamilienhausbeständen werden 

wichtige Aufgaben für die Kommunen gesehen.

Zukunftsfähigkeit von Ein- und Zweifamilien-

haus-Quartieren Daraus resultierend haben 

NRW.URBAN und der Kreis Unna gemeinsam 

die Initiative für ein Modellprojekt ergriffen, das 

Ein- und Zweifamilienhausquartiere in den Blick 

nehmen soll und innovative Wege der energeti-

schen Sanierung, neue Beratungsmodelle sowie 

innovative Finanzierungsmöglichkeiten aufzei-

gen soll. Im Anschluss an einen Workshop, in 

dem im Herbst 2014 wichtige Eckpfeiler des 

Projektes erarbeitet wurden, soll im kommen-

den Jahr eine Projektskizze erarbeitet werden.

Hochschule und Region Über den bereits einge-

schlagenen Weg der Kooperation zwischen 

Hochschulen und Schulen im Rahmen des Pro-

jektes „Kein Abschluss ohne Anschluss“ soll in 

Kooperation mit dem Netzwerk „Der Innovati-

onsstandort“ mittelfristig ein Konzept für einen 

gesamtgesellschaftlichen Umgang mit Hoch-

schule, Wissenschaft und Forschung im Kreis 

Unna entwickelt und daraus weitere umset-

zungsorientierte Projekte der Innovationsförde-

rung und der Vermittlung einer hochschul- und 

wissenschaftsaffinen Kultur generiert werden. 
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In diesem Zusammenhang sind auch Projekte 

wie der Ausbau des Hochschulcampus Unna zu 

sehen.

Regionalmarketing Große Bedeutung für Le-

bensqualität und Wohnstandortwahl wurde im 

Rahmen des Zukunftsdialoges auch den kultu-

rellen sowie den Freizeit- und Tourismuspoten-

zialen der Region beigemessen. Wirtschafts- 

und Wohnstandort profitieren von interessan-

ter Kultur und landschaftlichen Qualitäten. Sie 

tragen zugleich zu einem guten Innovationskli-

ma bei. Mit renommierten Ausstellungen auf 

Schloss Cappenberg und Haus Opherdicke, dem 

Zentrum für Internationale Lichtkunst in Unna 

oder dem Internationale Krimifestival „Mord 

am Hellweg“, dem Kinofest in Lünen oder dem 

Welttheater der Straße in Schwerte, dem West-

fälischen Sportbootzentrum in Bergkamen-

Rünthe mit seinem maritimen Flair, dem See-

park Lünen u. a. ist der Kreis Unna bereits gut 

aufgestellt. Die Entwicklung touristischer Pro-

dukte, wie sie beispielsweise mit dem Ruhrtal-

radweg und der Römer-Lippe-Route erfolgreich 

umgesetzt wurden, macht zudem auch das 

wirtschaftliche Potenzial deutlich und zeigt den 

Weg auf, wie das Image und die Wahrnehmung 

der Region positiv beeinflusst werden kann. 

Diese Qualitäten weiter auszubauen, etwa 

durch die Entwicklung der Wasserlagen, sie an-

dererseits besser wahrnehmbar werden zu las-

sen, wird Aufgabe der Zukunft sein. Insbeson-

dere im Regionalmarketing wird sich der Kreis 

Unna in verschiedenen Projektzusammenhän-

gen und in Zusammenarbeit mit den Städten 

und Gemeinden des Kreises bzw. in Koopera-

tion mit der RTG stärker engagieren.

Unterstützung regional bedeutsamer Projekte 

der kreisangehörigen Kommunen Über die im 

Zukunftsdialog formulierten Zielsetzungen und 

Projektansätze hinaus unterstützt der Kreis Un-

na u. a. Initiativen der kreisangehörigen Städte 

und Gemeinden im Zuge integrierter kommu-

naler Handlungskonzepte, die Attraktivität ihrer 

Innenstädte zu erhalten bzw. weiterzuent-

wickeln und durch gezielte Maßnahmen die 

Funktion der Zentren zu sichern.

Unter den Bedingungen des Klimawandels, de-

mografischen und sozialen Entwicklungen ste-

hen die Kommunen vor großen Herausforde-

rungen, die sowohl gesamtstädtische integrier-

te Entwicklungskonzepte als auch teilräumlich-

dif ferenzier te und quar tiersbezogene 

Maßnahmen erfordern und denen die Kommu-

nen mit unterschiedlichen Handlungs- und Pro-

jektansätzen begegnen (s. kommunale Profile).

Projekte / Projektfamilien von regionaler Bedeu-

tung sind dabei aus Sicht des Kreises insbeson-

dere

 > die Fortführung der IBA Emscherpark und des 

Masterplan Emscher Landschaftspark 2010,

 > die Entwicklung der Quartiere am Datteln-

Hamm-Kanal zu attraktiven Landschafts- und 

Stadträumen, wie sie sich in Projektansätzen 

in Bergkamen (Kanalband mit Wasserstadt 

Aden, Haldenlandschaft am Kanal, Marina 

Nord mit Brückenschlag, Römerpark) und in 

Lünen (Wasserfreizeit am Kanal)  wider spiegelt,

 > die Entwicklung des Hochschulcampus Unna-

Massen: Nach Schließung der Landesstelle in 

Unna-Massen konnte der Fläche mit der An-

siedlung der privaten Hochschule IUN World 

eine neue Nutzungsperspektive gegeben wer-

den. Im Wintersemester 2011 – 2012 erfolgte 

die Aufnahme des Lehrbetriebs in Unna. Ent-

sprechend der vorliegenden Rahmenplanung 

sind im Kernbereich der ehemaligen Landesstel-

le Lehr- und Verwaltungsgebäude des Campus 

unter teilweiser Nutzung des Gebäudebestan-

des entstanden und weitere Forschungsein-

richtungen, Institute und hochschulbezogene 

Unterkünfte sowie ergänzende Wohnquartie-

re geplant. Die geplante Entwicklung des Stand-

ortes bedarf einer Konfliktlösung mit dem Land 

NRW, das eine Weiterführung der Landesstel-

le auf Teilflächen anstrebt. 

 > die Revitalisierung und Wiedernutzung bzw. 

die Konversion industrieller und militärischer 

Brachflächen wie beispielsweise in Unna, Lü-

nen, Bergkamen oder Holzwickede,
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 > Projekte, die zu einer zukunftsfähigen stadt- 

und umweltverträglichen Mobilität beitragen 

wie der Radschnellweg Ruhr (RS 1) und in Er-

gänzung die Weiterentwicklung, der Aus- und 

Neubau von lokaler Radverkehrsinfrastruktur 

für den Alltags- und Freizeitverkehr (Radwege, 

Radstationen, intermodale Verknüpfungs-

punkten etc.)

 > Beiträge aus dem Kreis Unna im Rahmen der 

„KlimaExpo.NRW“ und der Initiative „Klima-

metropole RUHR 2022“.  
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 Bergkamen //  
Kreis Unna

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Bergkamen: eine junge Stadt am östlichen Rand 

der Metropole Ruhr im Strukturwandel Die Stadt 

im Kreis Unna hat heute rd. 50.000 EW. Sie wur-

de 1966 / 68 durch den freiwilligen Zusammen-

schluss von sechs bislang selbstständigen Ge-

meinden gegründet. Noch in den 1970er Jahren 

war Bergkamen die größte Bergbaustadt Euro-

pas. Bereits 10 Jahre später musste sie sich nach 

Schließung der ersten Zeche aktiv dem Struktur-

wandel stellen. Im Jahr 2000 wurde auch die letz-

te Schachtanlage auf Bergkamener Stadtgebiet 

geschlossen.

Zur Bewältigung des wirtschaftlichen, sozialen 

und ökologischen Strukturwandels hat die Stadt 

Bergkamen eine städtische Entwicklungsstrate-

gie zur nachhaltigen Stadtentwicklung erarbei-

tet. Dabei ist die Profilbildung für den Kreis Unna 

als „Die feine grüne Mitte“ und „Region der kur-

zen Wege“ ebenso Basis der Entwicklungsleitlini-

en wie die signifikante Entwicklung von Standor-

ten, wie insbesondere dem Westfälischen Sport-

bootzentrum Marina Rünthe mit einem beschäf-

tigungsrelevanten Entwicklungsschub im 

Dienstleistungsbereich für die Region.

Ein Spiegelbild der wirtschaftlichen Entwick-

lung im Strukturwandel in Bergkamen ist der 

Datteln-Hamm-Kanal. Hier befinden sich große 

Haldenflächen, die sich noch in Schüttung be-

finden, und aufgelassene Zechenstandorte. Im 

ehemaligen Klöcknerhafen, in dem einstmals 

Schüttgüter umgeschlagen wurden, ist der 

Wirtschaftsraum bereits innovativ weiterent-

wickelt worden. In den 1990er Jahren ist hier 

das Westfälische Sportbootzentrum entstan-

den. Dieser Sportboothafen mit 300 Liegeplät-

zen war Initiative für die Ansiedlung von Dienst-

leistungseinrichtungen mit mehr als 800 Be-

schäftigten auf rd. 11 ha Fläche.

Ausgehend von der Erfolgsgeschichte Marina 

Rünthe soll – auf der Basis eines integrierten 

Handlungskonzeptes – der Stadtraum der Kanal-

achse am Datteln-Hamm-Kanal als Entwicklungs-

raum für verbesserte Lebensbedingungen und  

eine innovative wirtschaftliche Entwicklung  

genutzt werden.

Auf zu neuen Ufern – Kanalband Bergkamen 

Die Projekte „Wasserstadt Aden“ in Verbindung 

mit dem Freizeitschwerpunkt „Bergehalde Gro-

ßes Holz“ und der „Haldenlandschaft am Kanal“ 

sowie die Neuentwicklung des Potenzials der 

Flächen nördlich des Sportbootzentrums mit 

dem Projekt „Marina Rünthe Nord“ bringen die 

Stadt ans Wasser. Die urbane Wasserlage am 

Rande des Ruhrgebiets im Übergang zum Müns-

terland wird somit für eine strategische Neu-

ausrichtung des Umnutzungsprozesses der ehe-

mals montanen Stadtlagen genutzt.

Durch städtebauliche Aufwertung des Wohn-

umfeldes in der Nachbarschaft zur Wasserstadt 

Aden wird mit dem Projekt „Römerpark Bergka-

men“ die historische Entwicklung in die städte-

bauliche Neuausrichtung der Stadtquartiere in 

Wasserlage einbezogen. Im Umfeld der Marina 

Rünthe soll durch interdisziplinäre Quartiersent-

wicklung die Zukunftsfähigkeit stadtbildprägen-

der Bergarbeitersiedlungen gesichert werden.
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Grüne Infrastrukturen vernetzen siedlungsstruk-

turell und landschaftlich geprägte Bereiche.

Das Kanalband Bergkamen soll Impuls gebend 

für Entwicklungen auf dem Wohnungsmarkt in 

Bergkamen sein, um städtebauliche Qualitäten 

auch in den anderen Stadtteilen zu initiieren, 

neue Zielgruppen zu binden und stadträumli-

che, wirtschaftliche und soziale Strukturen zu 

stabilisieren.

Das Kanalband Bergkamen soll darüber hinaus 

Leitprojekt für den wirtschaftlichen Struktur-

wandel sein durch Schaffung hochwertiger Flä-

chenangebote für Unternehmen im Dienstleis-

tungsbereiche sowie durch eine außergewöhnli-

che städtebauliche Qualität und durch die Profi-

lierung des Kanalbandes als Touris musdestination 

mit dem Ziel der Schaffung von Arbeitsplätzen 

im Tourismus- und Freizeitgewerbe.

Die weichen Standortfaktoren stärken die Wirt-

schaftskraft Bergkamens. Das Kanalband kann 

somit auch Impulse für wirtschaftliche  

Innovationen und unternehmerische Initiativen 

auf neuen Standorten in Bergkamen geben. Die 

Standortsuche für neue gewerbliche Flächen in 

der Stadt ist nach erfolgreicher Vermarktung 

der gesamten Flächen im „Logistikpark A 2“ eine 

weitere Schwerpunktaufgabe der Stadt bis 

2020.

Die Strukturwandel-Projekte stellen die Stadt 

Bergkamen vor neue Herausforderungen im 

Prozess der Stadtmittebildung. Dies gilt insbe-

sondere auch angesichts des demografischen 

Wandels. Ziel ist es, die Innenstadt in ihrer Funk-

tion und Attraktivität zu stützen und zu stär-

ken. Die Impulse des Kanalbandes sollen gezielt 

genutzt werden, um innerstädtische Wohnkon-

zepte zu entwickeln und die Innenstadt auf ver-

änderte Nachfragetrends und neue Zielgruppen 

zu fokussieren.

Die strategische Flächenentwicklung und die 

Schwerpunktsetzung bei der Realisierung der 

Projekte im Kanalband Bergkamen sichert so lo-

kal die Lebensqualität und die wirtschaftliche 

Entwicklung.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Wasserstadt Aden – lebendige Vielfalt am See 

Unter der Dachmarke “Wasserstadt Aden“ ent-

steht am neuen Adensee im Stadtteil Oberaden 

ein Quartier aus Wohnen, Arbeiten und Freizeit 

am und mit dem Wasser. Ziel ist die Schaffung 

eines in der Region einzigartigen Standortes für 

neue Wohnformen und moderne Arbeitsplätze. 

Dabei wird die Wasserstadt Aden zum regiona-

len Standort für eine nachhaltige attraktive Le-

bensraumentwicklung. Dem Wasser kommt da-

bei eine multifunktionale Bedeutung zu als Er-

schließungsfläche, Erholungsraum, Baufläche, 

Sportfläche, Bühne etc.

Die besondere Innovationsleistung der „Wasser-

stadt Aden“ ist die Inszenierung eines gesamten 

Stadtquartiers am Wasser, das sich damit auch 

als touristische Destination in NRW präsentiert.

Aus einem ehemaligen Bergbaustandort wird 

somit ein zukunftsträchtiger neuer Stadtteil. 

Neben Wohnungsbauinvestitionen werden wei-

tere private Investitionen in erheblichem Um-

fang initiiert, die ansonsten nicht in die Region 

flössen. Dazu gehören insbesondere auch die In-

vestitionen in Angebote der Freizeitwirtschaft 

und gewerbliche Nutzungen.
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Das Projekt durchläuft derzeit die notwendigen 

Plan- und Genehmigungsverfahren und wird in 

den Jahren 2016 bis 2026 realisiert.

Römerpark Bergkamen Der Stadtteil Oberaden 

verfügt über ein rd. 54 ha großes innerörtliches 

Grünband mit privaten und teilöffentlichen 

Gärten, öffentlichen Parkanlagen, dem Römer-

bergwald sowie landwirtschaftlich genutzten 

Flächen. An diese Flächen grenzen Wohnsied-

lungen des Bergarbeiterwohnungsbaus der 

1950iger Jahre. Wesentliche Teile dieses Grün-

bandes treten heute an die Stelle des Römer-

lagers Oberaden, eines der größten Lager der 

Römer in Germanien. Das Lager selbst ist heute 

nicht mehr zu sehen. Geschichte interessant 

und attraktiv zu inszenieren und damit das 

Wohnumfeld der Wohnsiedlung zu verbessern 

ist daher Ziel des Projektes. Gleichzeitig soll die 

Profilierung des Grünbandes das herausragende 

Potenzial für die touristische Inszenierung der 

Römerspuren mit überregionaler Bedeutung 

sein. Eingebunden in die Römer-Lippe-Route soll 

neben der nachhaltigen Verbesserung des Natur-

erlebens innovativ Wissenschaft und Geschich-

te einer breiten Öffentlichkeit vermittelt werden 

und das verbunden mit einer direkten Gestal-

tung des Wohnumfelds.

Der Römerpark Bergkamen soll die römische 

Vergangenheit des Ortes mit seiner römischen 

Luxusarchitektur, der imposanten Lagerbefesti-

gung und der funktionierenden Infrastruktur 

sichtbar werden lassen. Mit Rekonstruktionen, 

Modellen, Licht-Projektionen und museums-

pädagogischem Konzept wird die römische Ver-

gangenheit wieder zu neuem Leben erweckt.  

Eine Teil-Rekonstruktion der Holz-Erde-Mauer 

ist bereits erfolgt und hat zu einem deutlichen 

Besucherschub geführt.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Haldenlandschaft am Kanal Zwischen der Halde 

„Großes Holz“ und dem Datteln-Hamm-Kanal 

wird noch bis 2018 / 2019 eine Haldenlandschaft 

auf ehemaligen Flotationsteichen geschüttet. 

Diese rd. 60 ha große Fläche soll neben der Mari-

na Rünthe im Osten und der Wasserstadt Aden 

im Westen als attraktives Kernstück des Kanal-

bandes für Naturerlebnis und landschaftliche 

Freizeitnutzungen entwickelt werden.

Marina Nord mit Brückenschlag Eine rd. 11 ha 

große Fläche nördlich des Datteln-Hamm-Kanals 

gegenüber der Marina Rünthe soll zu einem Frei-

zeitstandort entwickelt werden. Vorstellbar ist 

die Kombination einer touristischen Attraktion 

gekoppelt mit Übernachtungsmöglichkeiten. Die 

Dichte und Vielfältigkeit der Tourismus- und Frei-

zeitangebote im Kanalband ist in der Region ein-

malig und wird eine steigende Nachfrage an 

Übernachtungen in Bergkamen generieren.

In Richtung Norden wird der Blick über die Lip-

peaue attraktiviert und in das Kanalband Berg-

kamen einbezogen.

Eine neue Fuß- und Radwegebrücke soll beide 

Bereiche unabhängig von straßenbegleitenden 

Wegen verknüpfen. Die Brücke dient ferner zur 

Anbindung beider Bereiche an überregionale 

touristische Radrouten.

Die Fläche ist bereits zum größten Teil in der 

Verfügbarkeit der Stadt Bergkamen. Erste Pla-

nungen zur Brückenverbindung sind erfolgt.
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 Bönen //  
Kreis Unna

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

In Bönen hat sich durch die Entwicklung ver-

schiedener Gewerbe- und Industriegebiete ein 

starker Strukturwandel vollzogen. Als ehemali-

ger Zechenstandort ist die Gemeinde auf dem 

Weg, neben dieser starken Entwicklung im ter-

tiären Wirtschaftssektor sich auch unter dem 

Motto „Bönen bewegt“ zu einem attraktiven 

Wohnstandort zu entwickeln. Die Nähe zum 

Münster- und Sauerland sowie ein vielseitiges 

Vereinsleben, ein komplettes Schulangebot und 

Sporteinrichtungen begünstigen die Nachfrage 

nach Wohnraum. Bönen hat als ehemaliger Ze-

chenstandort einen wichtigen kulturellen Hin-

tergrund und nutzt die Industriebrachen, um 

das infrastrukturelle Angebot in der Gemeinde 

zu ergänzen. Eine neue Grundschule in Passiv-

hausbauweise, Dreifachsporthalle und Schwimm-

bad sowie ein attraktives Landschaftsbauwerk 

und Freizeitmöglichkeiten auf dem ehemaligen 

Zechengelände ziehen sämtliche Einwohner  

Bönens und Besucher aus den Nachbarkommu-

nen an.

Die größte Zäsur im Gemeindegefüge stellt die 

Bahntrasse in Nord-Süd-Richtung dar. Die Un-

terführung der Bahnlinie soll die östliche  

Gemeindemitte mit der westlichen verbinden. 

Nur so kann ein starker Ortskern geschaffen 

werden, der Aufenthaltsqualität und Versor-

gungsangebote für die Bürgerinnen und Bürger 

bereithält. Die Umgestaltung des Bahnhofsum-

feldes und ein neues Dienstleistungszentrum 

sollen zur Zentrumsfunktion beitragen und der 

gemeindlichen Mitte ein attraktives und  

lebenswertes Bild verleihen.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Umgestaltung des Bahnhofsumfeldes / Bahn-

hofsvorplatz Es soll eine Verbindung der Fuß-

gängerzone mit dem östlichen Bereich der 

Bahnhofstraße und des Bahnhofes erfolgen. 

Durch die Errichtung eines Dienstleistungszen-

trums in Verbindung mit dem Einzelhandel und 

der städtebaulichen Aufwertung des Bahnhofs-

umfeldes erfolgt zugleich eine Verbesserung 

der Erschließungssituation durch die Beseiti-

gung des Bahnüberganges und der damit ver-

bundenen verkehrlichen Änderung eine Attrak-

tivierung des ÖPNV. Das Bauleitplanverfahren 

für die planungsrechtliche Realisierung des Pro-

jektes wird aktuell angestoßen.

Rückbau Bahnhofstraße Es soll eine Standort-

aufwertung durch den Rückbau und die Neu-

gestaltung der Bahnhofstraße, Hauptverkehrs-

achse der Gemeinde, erfolgen. Die Verkehrs-

führung soll durch die Umgestaltung des Quer-
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schnittes für alle Verkehrsteilnehmer verbessert 

werden. Entwürfe dazu enthält der Masterplan 

Verkehr der Gemeinde Bönen aus dem Jahr 

2009. Diese Maßnahmen sind politisch beraten 

und beschlossen. Allerdings befindet sich die 

Bahnhofstraße noch nicht im Eigentum der Ge-

meinde. Gespräche mit dem Straßenbaulastträ-

ger finden laufend statt, um nach dem Ab-

schluss verschiedener Kanalbaumaßnahmen ei-

ne Einigung zu erzielen.

Reaktivierung des Zechenstandortes Königs-

born III / IV Es ist die Entwicklung der Fläche 

südlich des Zechenturms zu einer multifunktio-

nalen Veranstaltungsfläche geplant. Der unmit-

telbare Raum um den Förderturm konzentriert 

sich auf vier wesentliche Bereiche: der nach au-

ßen gekehrte öffentliche Bereich für Kommuni-

kation, der sich zurücknehmende Bereich für 

Kontemplation, der nach hinten und somit 

nicht sofort einzusehende Bereich für Kultur 

und der für die Gemeinde Bönen wichtige Be-

reich für die nachfolgenden Generationen, für 

die Kids.

Aufgrund der knappen finanziellen Mittel der 

Gemeinde gestaltet sich die Umsetzung der Pla-

nung schwierig. Eine Mountainbike-Strecke 

wurde bereits realisiert, weitere Maßnahmen 

stehen noch aus.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Integriertes Klimaschutz- und Klimaanpassungs-

konzept Die Gemeinde hat im Jahr 2013 ein inte-

griertes Klimaschutz- und Klimaanpassungskon-

zept erarbeitet. Neben dem Ziel der kommuna-

len CO
2
-Einsparung sind auch Maßnahmen im 

Bereich Klimaschutzmanagement geplant. Es 

soll ein Arbeitsplatz für einen Klimaschutzmana-

ger geschaffen werden, der als Koordinator ver-

schiedener Klimaschutzziele fungiert.

Konzeptionelle Umgestaltung der Fußgänger-

zone Neben der baulichen Umgestaltung soll 

auch die Initiative der Gewerbetreibenden zu der 

Attraktivierung der Fußgängerzone beitragen. Es 

sollen bauliche Mängel und Fehlplanung besei-

tigt werden, um die Nutzung flexibler zu gestal-

ten. So können verschiedene Veranstaltungen 

wie Wochenmarkt oder Weihnachtsmarkt zu ei-

ner Belebung der Ortsmitte beitragen. Als über-

greifendes Projekt ist dies als Zusammenspiel 

von Bauamt, Stadtmarketing und Öffentlich-

keitsbeteiligung zu werten.

Fußgänger- und fahrradfreundliche Kommune 

(AGFS) Die Gemeinde ist seit Mai 2010 Mitglied 

in der AGFS. So kann der Zielsetzung, eine wohn-

liche, zukunftsfähige und lebendige Gemeinde 

durch die Förderung des nichtmotorisierten Ver-

kehrs zu gestalten, Rechnung getragen werden.

Wohnraum für alle Generationen Die soziode-

mografischen Rahmenbedingungen haben sich 

in der Gemeinde Bönen geändert. Der im Jahr 

2008 erstellte Sozialraumbericht „Wohnen im 

Alter“ gibt einen Überblick über wachsende und 

schrumpfende Quartiere sowie über die Alters-

strukturen innerhalb dieser Sozialräume (Ver-

gleichsjahre 1998 und 2008). Für die gesamte 

Gemeinde wurde im Jahr 2009 eine Bevölke-

rungsprognose erarbeitet, die im besten Falle 

(= positives Wanderungssaldo) nur noch von 

 einer Stagnation der Bevölkerung ausgeht. Bei 

einem negativen Wanderungssaldo verliert die  

Gemeinde allerdings bis zum Jahr 2030 bis zu 

13 % ihrer Einwohner. Die während der Flächen-

nutzungsplanneuaufstellung (2005) errechneten 

Prognosen gingen noch von einem Bevölke-

rungswachstum aus. Zudem wird sich eine deut-

liche Verschiebung in der Zusammensetzung der 

Bevölkerung ergeben. Die Anzahl der älteren Ein-
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wohner steigt ebenso wie das Durchschnittsal-

ter (vgl. Faktor Familie: Kurz-Demografiebericht, 

2009). Vor dem Hintergrund der demografi-

schen Entwicklung verfasste die Gemeinde Bö-

nen ein Wohnbauflächenkonzept, um den Be-

darf und die Nachfrage nach Wohnraum bis 

zum Jahr 2020 zu erheben. Ergebnis dieser Un-

tersuchung war u. a. eine Priorisierung der pla-

nungsrechtlich gesicherten Flächen durch den 

Flächennutzungsplan im Hinblick auf ihre Lage, 

Erschließung und bedarfsorientierte Nutzung. 

Aus den genannten Gründen und Rahmenbe-

dingungen hat sich die Gemeinde Bönen ent-

schieden, bei zukünftigen Erschließungen von 

Wohnbaufläche ein Nutzungskonzept zu wäh-

len, das den heutigen Anforderungen an ein 

ausgeglichenes Wohnumfeld gerecht wird. In 

Umsetzung befindet sich ein Wohngebiet für 

individuelles Bauen mit gleichzeitigem Ausbau 

der sozialen Infrastruktur in Form eines Pflege-

heims und betreutem Wohnen sowie Sicherung 

der Nahversorgungsfunktion eines gesamten 

Ortsteils.
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 Fröndenberg //  
Kreis Unna 

 

 

Die heutige Stadt Fröndenberg / Ruhr, im süd-

östlichen Teil des Kreises Unna gelegen, ent-

stand im Jahr 1968 durch den Zusammen-

schluss von 14 Ortsteilen. Ein Blick in die Ver-

gangenheit zeigt, dass der Name „Vrundeberg“ 

erstmals in einer Urkunde aus dem Jahre 1197 

zu lesen ist.

Den Beinamen „Stadt der Kettenschmieden“ er-

hielt Fröndenberg im 19. Jahrhundert, als die 

metallverarbeitende Industrie vorherrschender 

Wirtschaftszweig war. Ein Museum, 1999 er-

richtet auf der Industriebrache der ehemaligen 

Papierfabrik (heute Himmelmannpark), erinnert 

an diese Zeit.

Neben der Metallindustrie sind heute große Tei-

le des Stadtgebietes von der Landwirtschaft ge-

prägt, 80 Prozent bestehen aus Wald- und 

Grünflächen.

Freizeit und Erholung findet man vor allem im 

Tal der Ruhr, in dem sich auch das Naturschutz-

gebiet „Kiebitzwiese“ befindet. Dieses 43 Hektar 

große Auengebiet wurde 2011 wieder vernässt 

und bietet seither nicht nur den Kiebitzen, Rohr-

ammern und Weißstörchen, sondern auch den 

Heckrindern einen ganzjährigen Lebensraum.

Kulturgeschichtlich sehenswert sind die Stifts-

kirche mit Abteigebäude, die Ev. Kirche sowie 

die Kath. Kirche St. Agnes in Bausenhagen.

Sportliche Highlights sind für die Golfer die bei-

den Top-Anlagen mit jeweils 18- und 9-Loch 

Spielbahnen, für die Radfahrer die Zabel-Route 

und der touristisch bedeutsame RuhrtalRadweg 

und für die Wanderer die vielfältigen, ausgewie-

senen Wegeverbindungen des SGV’s und der 

Westfalenwanderweg.

Einen beeindruckenden Überblick über die Stadt 

und ihre topographische Lage erhält man vom 

Bismarckturm auf der Wilhelmshöhe. Bei kla-

rem Wetter bestehen Sichtverhältnisse über die 

Metropolregion Ruhr, die Soester Börde, das 

Ruhrtal bis hin zu den Höhenzügen des Sauer-

landes.

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

„Zusammen Heimat Zukunft geben“ – unter die-

sem Zukunftsbild bewerben sich die fünf Kom-

munen Ense, Welver, Werl und Wickede (Ruhr) 

a. d. Landkreis Soest und die Kommune Frönden-

berg / Ruhr a. d. Landkreis Unna gemeinsam als 

neue LEADER-Region Börde trifft Ruhr.

Gebietsabgrenzung Die Region Börde trifft Ruhr 

gehört zum Regierungsbezirk Arnsberg in West-

falen. Die Gesamtfläche der Kommunen der Re-

gion Börde trifft Ruhr beträgt 294,5 km². Südlich 

wird sie begrenzt durch das Sauerland, westlich 

durch das Ruhrgebiet, im Osten durch das 
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Paderborner Land und im Norden durch das 

Münsterland. Landschaftlich unterteilt sich die 

Region in die beiden Ruhr-Kommunen Frönden-

berg / Ruhr und Wickede (Ruhr), welche von wei-

ten Auengebieten und dem Zugang zum Fließ-

gewässer geprägt sind, den beiden Kommunen 

der offenen, landwirtschaftlich geprägten Bör-

de, Welver und Werl, und der Kommune Ense, 

die sich von der Börde bis zu den Flüssen Ruhr 

und Möhne erstreckt und die in unmittelbarer 

Nachbarschaft zum Sauerland liegt.

Demografischer Wandel Aktuell leben 89.446 

Einwohner / innen in der Region Börde trifft 

Ruhr. Im Zeitraum von 2004 – 2013 ging die Be-

völkerungszahl um 4,2 % zurück. Für den Zeit-

raum bis 2030 ist ein weiterer Rückgang um 

7,3 % prognostiziert. Wie in weiten Teilen 

Deutschlands sind auch alle fünf Kommunen 

der Region von deutlichen Alterungsprozessen 

der Bevölkerung betroffen: Während im Jahr 

2004 noch in jeder der fünf Kommunen mehr 

Menschen unter 20 Jahren lebten als Menschen 

über 65 Jahren, wird sich dies im Jahr 2030 über-

all umgekehrt haben – der Anteil der älteren 

und alten Menschen wird dabei doppelt so hoch 

sein wie der der jungen Menschen.

Wirtschaft Die Region hat bis heute eine indus-

trielle Basis. Auffallend ist der mit 49 % für eine 

ländliche Region eher hoher Anteil an Sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigten im produzie-

renden Gewerbe. In der Landwirtschaft arbeitet 

nur 1 % der Beschäftigten, trotz der insbesonde-

re in den „Börde-Kommunen“ noch hohen Be-

deutung der Landwirtschaft. Der Pendlersaldo 

ist trotz der in der Region vorhandenen Arbeits-

plätze in allen fünf Kommunen negativ; nur in 

Wickede zeichnet sich in den letzten Jahren ein 

vorsichtig positiver Trend ab.

Handlungsfeld Lebensqualität (Priorität 1) Die 

Sicherung und Weiterentwicklung der für die 

Bürger / innen in ihrer Heimat erlebbaren Le-

bensqualität, die aufgrund der immer stärker 

spürbaren Auswirkungen der Demografie unter 

Anpassungsdruck steht, wird von der Region 

Börde trifft Ruhr als zentrale Herausforderung 

der Zukunft begriffen und gestaltet. Die Weiter- 

oder Neuentwicklung von (Infra-)Strukturen be-

trifft Einrichtungen der Grundversorgung in den 

Ortskernen, berührt Mobilitätsfragen und ist für 

Angebote bzw. Dienstleistungen im sozialen 

und kulturellen Bereich konzentriert in den Blick 

zu nehmen.

Handlungsfeld „Soziale Infrastruktur“ (Priori-

tät 2) Die sozialen Infrastrukturen werden we-

sentlich durch freie Träger der Wohlfahrtspflege, 

Kommunen und ein hohes Maß an bürger-

schaftlichem Engagement in Verbänden und 

Vereinen getragen. Sie sind als bedeutsame 

 Akteur / innen für die Weiterentwicklung und 

 Sicherung dieser Strukturen, Einrichtungen oder 

Dienstleistungen in der Region stets anzuspre-

chen und einzubeziehen. Es gibt bei ihnen be-

reits zahlreiche Aktivitäten, die es zu verstetigen 

und zu vertiefen lohnt.

Handlungsfeld „Tourismus, Landschaft, Um-

welt“ (Priorität 2) Die Region Börde trifft Ruhr ist 

aufgrund ihrer naturräumlichen Qualitäten und 

ihres Freizeitwertes eine Landschaft mit guten 

Potenzialen z. B. für den Tages- und Wochenend-

tourismus. Die abwechslungsreiche Verbindung 

der beiden Landschaftsräume der Börde und des 

Ruhrtals eröffnet Chancen für besondere Land-

schafts- und Naturerlebnisse, die es zu erschlie-

ßen gilt.

Handlungsfeld „Wirtschaft, regionale Wert-

schöpfung, Mobilität (Priorität 3) Die Region 

Börde trifft Ruhr tritt als ländliche Wirtschafts-

region mit einer beachtlichen industriellen Basis 

aus mittelständischen Familienbetrieben auf, 

wenngleich diese in den fünf Kommunen unter-

schiedlich stark ausgeprägt ist. Der Erhalt und 

die Förderung der vorhandenen Betriebe sind 

ebenso voranzutreiben wie die Förderung von 

Gründergeist bei jungen Menschen und Exis-

tenzgründungen. Perspektiven für junge Men-

schen in der Region und eine hohe Lebensqua-

lität für immer stärker gesuchte Fachkräfte ver-

binden das Handlungsfeld Wirtschaft deutlich 

mit den Aspekten der Lebensqualität.
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Klimaschutz und Energie Im Bereich der erneu-

erbaren Energien ist die Region Börde trifft Ruhr 

bereits heute relativ gut aufgestellt: Vor allem 

Wind- und Solaranlagen liefern regenerative 

Energien, in den Ruhrkommunen spielt auch 

Energie aus Wasserkraft eine Rolle.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Wichtige Projekte

 > Innenstadtentwicklung mit den Themen-

schwerpunkten städtebauliche Entwicklung 

des Karl-Wildschütz-Platzes, Neugestaltung 

der Allee Straße, Barrierefreiheit der Geschäf-

te und des öffentlichen Raumes, Überarbei-

tung des Parkplatzangebotes, Fassadensanie-

rung und Fassadengestaltung, Ergänzung der 

Grünstruktur im Rahmen eines integrierten 

Handlungskonzeptes

 > Teilnahme am European Energy Award (EEA). 

Der Bewilligungsbescheid wurde im Dezem-

ber 2014 erteilt. Somit nimmt die Stadt Frön-

denberg im Zeitraum vom 2015 – 2020 am 

 

 

EEA teil. Ziel ist es einen Maßnahmenplan zu 

erarbeiten, der die CO
2
 Reduzierung bein- 

haltet.

 > Umsetzung des Verkehrsentwicklungsplans

 > Umbau des Bahnhofs Fröndenberg / Ruhr

 > Ausbau der Breitbandversorgung  

 

 

 

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

 > Südwestlich des Ortsteiles Strickherdicke soll 

mit direkter Anbindung an die B 233 ein ca. 

10 ha großes Gewerbegebiet entstehen. Ziel 

ist es im Jahre 2015 das Baurecht im Zuge der 

Aufstellung des Bebauungsplanes „Schüren-

feld“ zu schaffen und mit der Erschließung 

des Gebietes im Jahre 2016 bzw. 2017 zu be-

ginnen. Das Gewerbegebiet dient der Gewer-

beflächenversorgung für kleine und mittel-

ständische Betriebe. Durch die verkehrsgüns-

tige Anbindung an das überregionale Ver-

kehrsnetz werden deutliche Vorteile für dieses 

Gewerbegebiet gesehen.

 > Ausbau der touristischen Infrastruktur durch 

die Attraktivierung des Ruhrtalradweges, Ver-

besserung der Wanderwege und die Anlage 

eines Campingplatzes.

 > Mit dem LEADER-Projekt „Work-Well, Das re-

gionale Ausbildungsnetzwerk“ soll ein Netz-

werk zwischen Ausbildungsbetrieben und 

Schulen geschaffen werden.

 > Mit dem LEADER-Projekt „Bürger Energie-

agentur“ soll die Umsetzung zur 100 %-igen 

regenerativen Energieregion gelingen.
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 Holzwickede //  
Kreis Unna

Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Wohnpark Emscherquelle Das am westlichen 

Siedlungsrand von Holzwickede gelegene Areal 

hat in der Zeit von 1968 bis 2004 als Truppen-

unterkunft für die Bundeswehr gedient. Mit 

Wegfall der militärischen Nutzung eröffnet 

sich für die Gemeinde nunmehr die Möglich-

keit, aktiv die städtebauliche Entwicklung posi-

tiv zu beeinflussen.

Die Ergebnisse zur Betrachtung verschiedens-

ter Nutzungsperspektiven zeigen nach mehr-

jähriger Entwicklungszeit deutlich auf, dass 

sich insbesondere die Wohnnutzung als tragfä-

higes und zukunftweisendes Konzept begrün-

det. Die Flächenpotenziale am Siedlungsrand 

bestechen durch die unmittelbare Lage zum 

angrenzenden Freiraum mit hohen Freizeit- 

und Erholungswert im Einzugsbereich der Em-

scher. Der Quellhof ist nur wenige Meter ent-

fernt und lädt genauso wie der Hixterwald zum 

Besuchen ein.

Die Nähe zu den umliegenden Städten Unna, 

Schwerte und Dortmund sind gute Standortvo-

raussetzungen, um die für Ober- und Mittel-

zentren ausgezeichneten Einrichtungen für  

Gesundheit und Kultur zu nutzen. Vor Ort sind 

alle Anforderungen für ein vollständiges Schul-

konzept mit Ganztagsbetreuung für Kinder vor-

handen. Abgerundet wird das vielseitige Ange-

bot durch ein engagiertes Vereinsleben und 

spezifische Angebote für die Generation 50+.

Kurze Wege sind bezeichnend für die Zentra-

lität aller wichtigen Alltagseinrichtungen. Ob 

im Zentrum oder am Einzelhandelsstandort 

Stehfenstraße und Wilhelmstraße eingekauft 

wird, ist nur eine Frage der jeweiligen Ange-

botsvielfalt.

Berufstätige nutzen zudem die gute Verkehrs-

anbindung an das regionale und überregionale 

Verkehrsnetz mit Anbindung an alle wichtigen 

Zentren im Ruhrgebiet. Der Standort Flughafen 

mit dem überregional bedeutsamen Gewerbe-

standort Holzwickede bietet viele qua lifizierte 

Arbeitsplätze.

Für Umweltbewusste ist ein umfangreiches 

Radwegenetz vorhanden, welches den in Dort-

mund neu geschaffenen PHOENIX See mit dem 

Holzwickeder Landschaftsraum in wenigen 

Radfahrminuten verbindet. Alle anderen kön-

nen auch die Bahnverbindung mit schnellem 

Anschluss an alle Regionen in Deutschland 

wählen.
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 Kamen //  
Kreis Unna

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

 > Attraktivität als Wohnstandort / Lebens qualität 

erhalten bzw. verbessern

 > Infrastruktur (u. a. Kultur- und Bildungsein-

richtungen – Angebote für Familien, Kinder, 

Jugendliche, Senioren – Vereins leben stärken)

 > Umsetzung von Maßnahmen aus Lärm ak-

tionsplanung und Luftreinhalteplanung

 > Wohnumfeldverbesserungen

 > Zukunftsorientierter Wohnungsbau

 > Anpassungen des Bestandes an aktuelle  

Anforderungen wie Energieeffizienz, moder-

ne Wohnbedürfnisse und demo grafische 

Entwicklungen

 > stadtverträgliche und ressourcen schonende 

Neuentwicklung

 > Stärkung der Kamener Innenstadt und der 

Ortsteile Kamen-Methler, Kamen-Südkamen 

und Kamen-Heeren-Werve

 > Langfristige Strategie zur gewerblichen Flä ch en - 

entwicklung

 > Bestandssicherung und Entwicklung /An - 

passung an aktuelle Anforderungen

 > Erweiterungen, bedarfsorientierte Neuaus-

weisungen, auch als interkommunale Gewer-

beflächen, Erhalt und Weiterentwicklung der 

Gesundheitsinfrastruktur (u. a. Krankenhaus-

standort)

 > Erhalt und Förderung von Infrastruktur ein-

richtungen als weicher Standortfaktor

 > Vernetzung und Weiterentwicklung der Grün-

züge und Freiräume im Stadtgebiet

 > Klimaneutrale Kommune

 > energetische Ertüchtigung des Gebäude-

bestandes

 > erneuerbare Energien

 > umweltverträgliche Mobilität

2. Bedeutsame laufende Projekte

Integriertes Handlungskonzept für den Stadtteil 

Kamen-Heeren-Werve Im integrierten Hand-

lungskonzept werden alle für das Quartier rele-

vanten Themenfelder berücksichtigt: Wohnen; 

Einzelhandel und Nahversorgung; Bildung und 

Qualifizierung; Grün- und Freiraum; Klima-

schutz; öffentlicher Raum; Stadtgestalt und 

Baustruktur sowie Identität und Image. Es ver-

knüpft die unterschiedlichen Ansprüche von  

Politik, öffentlichen und privaten Akteuren und 

insbesondere der Bewohnerschaft an die Ent-

wicklung des Stadtteils mit den übergeordneten 

Zielen und Inhalten der Planung. Die aktive Ein-

bindung der Bürgerschaft in den Prozess ist von 
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großer Bedeutung. Schließlich wissen die Be-

wohnerinnen und Bewohner des Stadtteils am 

besten, wo die Knackpunkte liegen. Im Ergebnis 

beschreibt das Konzept konkrete Maßnahmen, 

die zu einer Aufwertung des Stadtteils beitra-

gen sollen. Ähnlich wie in der Kamener Innen-

stadt könnten so zukünftig auch in Heeren-

Werve verschiedene Projekte umgesetzt wer-

den. Das integrierte Handlungskonzept Kamen-

Heeren-Werve dient somit als Grundlage für 

künftige Investitionen in die wohnungsbezoge-

ne Infrastruktur und das Wohnumfeld des 

Stadtteils. Grundvoraussetzung für die Umset-

zung des Gesamtkonzeptes ist jedoch, dass die 

Stadt Kamen einen positiven Förderbescheid 

von der Bezirksregierung Arnsberg erhält. Die 

Erarbeitung eines integrierten Handlungskon-

zepts ist seit 2008 zwingend Voraussetzung für 

die Beantragung von Städtebaufördermitteln 

durch Kommunen.

Städtebauliche Entwicklung des Siedlungsbe-

reiches Blumenstraße / Karl-Arnold-Straße Auf-

grund unterschiedlicher städtebaulicher und 

sozialer Problemlagen wird zurzeit eine Vorun-

tersuchung für das Quartier erstellt. Ziel ist es, 

den weiteren Umgang mit dem Quartier und 

mögliche Förderkonzepte zu evaluieren. Die an-

gewandte Methodik soll eine ergebnisoffene 

Behandlung der Thematik ermöglichen. Es gibt 

viele verschiedene Akteure wie die Wohnungs-

gesellschaften und die Bürgerschaft mit unter-

schiedlichen Interessen, die derzeit in die Un-

tersuchung einbezogen werden. Basis für das 

Projekt ist das Handlungskonzept Wohnen, das 

im Jahre 2014 durch die politischen Gremien 

der Stadt Kamen beschlossen wurde.

Öffnung der Kamener Innenstadt zur umge-

stalteten Seseke Die Seseke ist der bedeutend-

ste Wasserlauf in der Stadt Kamen. Sie verläuft 

in Ost-West-Richtung und ist zentrale Verbin-

dungsachse der drei Ortsteile Kamen-Heeren- 

Werve, Kamen-Mitte und Kamen-Methler. Sie 

ist ein wichtiges Identifikationssymbol in Ka-

men („Sesekestadt“) und bestimmt seit jeher 

die Charakteristik und das Leben der Stadt.

Im Jahre 2013 wurde ein städtebaulich-land-

schaftsarchitektonischer Ideenwettbewerb mit 

dem Ziel durchgeführt, die naturnah umgebau-

te Seseke, begleitend zu den umgesetzten Pla-

nungen des Lippeverbandes, den Kamener Bür-

gern und Bürgerinnen näher zu bringen und in 

das städtische Leben zu integrieren. Erreicht 

werden soll dies durch die Einbindung des Flus-

ses in das angrenzende innerstädtische Wohn-, 

Freizeit- und Geschäftsleben. Für den Teilab-

schnitt zwischen Bahnhofstraße und Koppel-

straße werden derzeit die Planungen konkreti-

siert. Der Baubeginn ist für Anfang 2016 vorge-

sehen. Durch Änderungen an den Uferprofilen 

wird die Seseke als Fluss wieder sichtbar und 

 erlebbar. Ein neuer attraktiver Park mit gene - 

ra tionsübergreifenden Angeboten sowie Zugän-

gen zum Wasser, u. a. über einen Uferweg und 

Plattformen, bieten vielfältige Nutzungsmög-

lichkeiten und eine neue Aufenthaltsqualität am 

Gewässer.

Integriertes Klimaschutzkonzept für die Stadt 

Kamen Ein integriertes Klimaschutzkonzept 

dient in der Regel zur Planung und Optimierung 

des lokalen Klimaschutzes und umfasst alle re-

levanten Handlungsfelder. In einem partizipati-

ven Prozess werden alle wichtigen gesellschaft-

lichen, politischen und wirtschaftlichen Akteu-

re eingebunden. Das Klimaschutzkonzept ist 

dementsprechend ein politischer und gesell-

schaftlicher Richtungsgeber für den lokalen Kli-

maschutz und bildet einen Klimaschutz-Fahr-

plan für die nächsten 10 – 15 Jahre. Es ist kein 

abschließendes Konzept, sondern vielmehr Aus-

gangspunkt fortlaufender weiterer Handlungs-

felder zur Erreichung der Klimaschutzziele.

Der Rat der Stadt Kamen hat am 07.03.2013 die 

Erstellung eines integrierten kommunalen Kli-

maschutzkonzepts beschlossen.

Die Stadt Kamen hat in den vergangenen Jahren 

bereits einige Verbesserungen des Klima- und 

Umweltschutzes geplant und durch geführt. So 

wurde im Zeitraum 07 / 2013 – 06 / 2014 die Ini-

tialberatung Klimaschutz als vorbereitendes
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Programm für das integrierte Klimaschutz-

konzept durchgeführt. Die Initialberatung dien-

te zum einen zur Sensibilisierung des Themas 

Klimaschutz und zum anderen zur Schaffung 

von Arbeitsstrukturen sowie der frühzeitigen 

Einbindung von Akteuren innerhalb der Stadt-

verwaltung.

Mit dem integrierten Klimaschutzkonzept sollen 

die bereits laufenden und geplanten Projekt-

maßnahmen gebündelt werden. Nach einer Ana-

lyse der durchgeführten Projekte werden CO
2
- 

Bilanzen ermittelt, Potenzialerhebungen für alle 

erneuerbaren Energieformen durch geführt und 

Zukunftsszenarien entwickelt. Das integrierte 

Klimaschutzkonzept verfolgt einen kooperativen 

Ansatz. In enger Zusammenarbeit mit den rele-

vanten Akteuren werden Handlungsziele defi-

niert und ein konkreter Maßnahmenplan auf-

gestellt. Im Herbst 2015 sollen die Ergebnisse 

vorliegen. Das integrierte Klimaschutzkonzept 

wird mit Bundesmitteln gefördert.

Schwerpunkte

 > Modernisierung kommunaler Immobilien

 > Mobilität

 > Energieberatung und -kommunikation

 > Zubau und Integration der Erneuerbaren 

Energien

 > Stadtstruktur – Stadtökologie und Klimaan- 

passung

Umbau der städtischen Hauptverkehrsstraße 

Nordring (B 233) Der Nordring (B 233) ist eine in-

nerstädtischer Hauptverkehrsstraße und Teil des 

äußeren Ringes, der sowohl für Durchgangsver-

kehre als auch für die Verkehre aus und in Rich-

tung Zentrum eine wichtige Bedeutung hat. Die 

zuständige Straßenbauverwaltung, der Landes-

betrieb Straßen.NRW, beabsichtigt die Erneue-

rung der Fahrbahnen des Nordrings. Dies war der 

Anlass, die Gesamtsituation der Straße zu über-

planen. Infolgedessen erfolgt nun nicht mehr 

nur eine Fahrbahnsanierung, sondern der Stra-

ßenraum wird u. a. auch unter Berücksichtigung 

der Belange von Fußgängern und Radfahrern 

umgestaltet. Berücksichtigt werden auch stadt-

gestalterische Belange, sofern die Funktion der 

Straße dies zulässt. Im Zuge des Umbaus werden 

auch die ÖPNV-Haltestellen sowie die Kreu-

zungsbereiche barrierefrei ausgestaltet.

Umbau der Kreuzung Hochstraße (B 233) / Hen-

ry-Everling-Straße In den 1970er Jahren wurde 

die Hochstraße in Kamen errichtet. Wesentliches 

Ziel war es, den niveaugleichen Übergang der viel 

befahrenen Bundesstraße mit der Bahnstrecke 

Dortmund-Hamm zu ersetzen. Im Zuge des Baus 

der Hochstraße wurden die Zu- und Abfahrten 

auf die vierspurige Straße kreuzungsfrei ausge-

baut. Durch diesen Ausbau bedingt werden im 

Bereich der Kreuzung der ehemaligen B 233 (jetzt 

L 654) und der L 665 (Dortmunder Allee / Heere-

ner Straße) Verkehrsströme über die (alte) Unna-

er Straße geführt – ein Bereich, der von Wohnbe-

bauung geprägt ist. Diese Führung führt zu einer 

starken Lärmbelästigung der Anwohner, was zu-

letzt in dem vom Rat der Stadt Kamen am 

21.07.2011 beschlossenen Lärmaktionsplan do-

kumentiert wurde. Nur durch die Verlagerung 

von Verkehrsströmen, vor allem der Schwerlast-

verkehre, können die Lärmemissionen ausrei-

chend begrenzt werden. Hierzu ist ein grundle-

gender Umbau der Kreuzung erforderlich, um ein 

Linksabbiegen in und aus der Henry-Everling-

Straße zu ermöglichen. Eine solche Kreuzung 

muss dann mit einer Lichtsignalanlage verkehrs-

technisch geregelt werden. Gleichzeitig sind die 

Kreuzungen der Henry-Everling-Straße und der 

(alten) Unnaer Straße zur L 665 an die geänder-

ten Verkehrsströme anzupassen. Der Kreuzungs-

umbau dient auch der verbesserten Anbindung 

des Gewerbegebiets Henry-Everling-Straße. Oh-

ne eine solche Anbindung wären bestimmte 

Nutzungen zukünftig nicht mehr möglich. Der 

Baubeginn der Maßnahme erfolgt im Sommer 

2015.

Wohnprojekt für Senioren einschließlich Flächen 

für soziale Infrastruktur im Stadtteil Kamen-

Heeren-Werve Die sich ändernde Altersstruktur 
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der Wohnbevölkerung aufgrund des demogra-

fischen Wandels hat eine gesteigerte Nachfrage 

nach speziellen seniorengerechten Wohnformen 

zur Folge. Gerade in den Ortsteilen besteht dies-

bezüglich eine große Nachfrage, die durch das 

derzeitige Angebot noch nicht in vollem Umfang 

gedeckt werden kann. Durch das Projekt werden 

weitere Angebote geschaffen, die einen Umzug 

in eine seniorengerechte Wohnform innerhalb 

des gewachsenen sozialen Umfelds ermöglicht.

Erneuerung und Attraktivierung Stadtteilzent-

rum Kamen-Methler Das Stadteilzentrum im 

Stadtteil Kamen-Methler ist von besonderer Be-

deutung für die Nahversorgung der Bewohner 

des Stadtteils. Die durch das Stadtteilzentrum 

verlaufende städtische Hauptverkehrsstraße 

„Germaniastraße“ wird umgestaltet. Dabei 

spielen unter Berücksichtigung der Verkehrs-

funktion der Straße auch die Erfordernisse der 

Nahmobilität (Fuß- und Radverkehr) sowie städ-

tebauliche Aspekte eine besondere Rolle (u. a. 

Radverkehrsanlagen, Barrierefreiheit, Quer-

barkeit).

Ergänzend wird der Geschäftsbereich durch den 

Eigentümer restrukturiert und umfassend er-

neuert, um so den Standort langfristig konkur-

renzfähig zu halten und für zukünftige Anforde-

rungen zu gestalten.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Städtebauliche und soziale Projekte, sie sich  

aus dem integrierten Handlungskonzept für  

Kamen-Heeren-Werve ergeben Das integrierte 

Handlungskonzept für Kamen-Heeren-Werve 

bildet den Handlungsrahmen für die Stadtteil-

entwicklung in den nächsten fünf Jahren. Im 

Rahmen des Konzepts wird ein Kosten-, Maß-

nahmen- und Finanzierungsplan erarbeitet, in 

dem auch Prioritäten, Umsetzungszeiträume 

und Zuständigkeiten dargelegt sind. Es handelt 

sich um unterschiedliche Maßnahmenebenen. 

Während einige Maßnahmen in Eigenregie 

durchgeführt werden können, ist für die Durch-

führung anderer Maßnahmen eine Grundvor-

aussetzung, dass die Stadt Kamen einen positi-

ven Förderbescheid von der Bezirksregierung 

Arnsberg erhält. Die Antragsstellung erfolgt im 

Sommer 2015. Nach Erhalt eines positiven För-

derbescheids kann schließlich – vorbehaltlich 

der kommunalen Haushaltslage – im Jahr 2016 

mit der Umsetzung der Maßnahmen begonnen 

werden. Die kontinuierliche Bürgerbeteiligung 

hat bei der Umsetzung einen sehr hohen Stel-

lenwert.

Schwerpunkte

 > zukunftsfähige Freiräume qualifizieren (z. B. 

 Erlebbarkeit des Wassers, zielgruppenspezifi-

sche Umgestaltung der Freiräume)

 > Engagement fördern (z. B. bestehende Netz-

werke unterstützen, neue Kooperationen an - 

regen)

 > Nebenzentrum stärken (z. B. Einrichtung eines 

Leerstandsmanagements, Verbesserung der 

Aufenthaltsqualität)

 > Barrieren reduzieren (z. B. Einrichtung von Que-

rungshilfen, Verbesserung der Verkehrssicher-

heit / Geschwindigkeitsreduzierung, Nahmobi-

lität weiter fördern)

 > Erhöhung des Wohnwertes (z. B. Klima und 

Stadtökologie, Orte für gemeinsames Mitein-

ander, Schaffung Wohnformen)
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Klimaschutzprojekte, die sich aus dem inte-

grierten Klimaschutzkonzept ergeben Im Rah-

men des integrierten Klimaschutzkonzepts 

wird ein konkreter Maßnahmenplan aufge-

stellt. Der Katalog enthält Maßnahmen zu den 

einzelnen Handlungsfeldern, aber auch über-

greifende Maßnahmen, beispielsweise für Öf-

fentlichkeitsarbeit und Klimaschutzmarketing. 

Die erarbeiteten Maßnahmen werden nach 

Umsetzbarkeit (kurz-, mittel- und langfristig) 

eingeordnet. Ein Controlling-Konzept dient als 

Tool, um die Verbräuche und Emissionen zu er-

fassen und die Wirksamkeit der einzelnen Maß-

nahmen zu überprüfen.

Erstellung von integrierten Handlungskonzep-

ten für die Stadtteile Kamen-Methler und  

Kamen-Südkamen Die in Kamen-Mitte und 

dem Stadtteil Kamen-Heeren-Werve begonne-

ne städtebauliche Entwicklung soll auch in den 

Ortsteilen Kamen-Methler und Kamen-Südka-

men fortgesetzt werden. Durch die Erstellung 

von integrierten Handlungskonzepten in der 

Förderperiode bis 2020 sollen auch auf Grund-

lage des Handlungskonzepts Wohnen konkrete 

Maßnahmen für die beiden Stadtteile entwi-

ckelt werden.

Ausbau der IT-Infrastruktur (u. a. Breitbandver-

sorgung) Die IT-Infrastruktur ist ein wichtiger 

Standortfaktor für Gewerbebetriebe. Insbeson-

dere die Anbindung an ein leistungsfähiges In-

ternet ist für erfolgreiche Unternehmen heute 

oft eine Grundvoraussetzung. Hier ist es erfor-

derlich, gemeinsam mit den Versorgern (u. a. 

Stadtwerke) eine zukunftsfähige Infrastruktur 

bereitzustellen.

Veränderungen des Modal-Split mit dem Ziel  

eine zukunftsfähige stadt- und umweltverträg-

liche Mobilität zu fördern Mobilität ist ein 

Grundbedürfnis der Bewohner einer Stadt. 

Doch Mobilität – im Wesentlichen mit Kraft-

fahrzeugen – führt auch zu Konflikten und Be-

lastungen in einer Stadt. Daher ist es Ziel der 

Stadt Kamen eine stadt- und umweltverträgl-

iche Mobilität zu fördern und den Modal-Split 

zugunsten der Verkehrsmittel des Umweltver-

bundes zu verändern. In der Nahmobilität hat in 

Kamen aufgrund der räumlichen und topogra-

phischen Struktur insbesondere der Radver-

kehr – unter besonderer Berücksichtigung aktu-

eller technischer Entwicklungen (Pedelecs) –  

eine herausragende Bedeutung. Schwerpunkte 

der Aktivitäten sind u. a.:

 > Weiterentwicklung, Aus- und Neubau von Rad-

verkehrsanlagen für Alltags- und Freizeit- 

verkehr

 > Ausbau von Verknüpfungspunkten zwischen 

Verkehrsträgern / Weiterentwicklung der Rad-

station am Bahnhof

 > „Fußgänger- und fahrradfreundliche Stadt  

Kamen“, Mitgliedschaft in der AGFS

 > barrierefreie Straßenraumgestaltung und bar-

rierefreier ÖPNV

RS 1 – Radschnellweg Ruhr Durch die rasante 

technische Entwicklung immer leistungsstärke-

rer und komfortablerer Pedelecs können heute 

deutlich größere Entfernungen im Fahrradver-

kehr zurückgelegt und neue Zielgruppen ange-

sprochen werden. Dadurch wird das Fahrrad, 

gerade auch im Alltagsverkehr, zu einer echten 

Alternative insbesondere im Bereich der 

Nahmobilität. Mit dem Radschnellweg Ruhr 

(RS 1) wird eine komfortable und sichere Infra-

struktur für den Radverkehr geschaffen, die die-

ser Entwicklung Rechnung trägt (Premiumrad-

weg). Er verbindet die Städte der Region und 

verläuft durch die zentralen Räume in der Haupt-

nachfrageachse für Mobilität in der Metropole 

Ruhr. Ein Teilabschnitt des RS 1 verläuft durch 

Kamen. Die Stadt Kamen unterstützt die weite-

re Planung und eine zukünftige Umsetzung auf 

Grundlage eines tragbaren und abgestimmten 

Finanzierungskonzeptes. In Ergänzung zum RS 1 

sind ebenfalls auch Zubringerstrecken zu be-

rücksichtigen.

Interkommunales Gewerbegebiet A 1 Unna /  

Kamen Ziel des Projektes ist die Entwicklung 

und Vermarktung des interkommunalen 
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Gewerbegebietes an der Grenze der Städte Unna 

und Kamen am Drehkreuz zweier Entwicklungs-

achsen von europäischer Bedeutung (A 1 / A 2).

Nachdem die Flächen in beiden Bauabschnitten 

des Kamen Karree nördlich der Stadtgrenze zu 

Unna weitestgehend belegt sind, stehen im 

Stadtgebiet kaum noch Flächenpotenziale für 

Neuansiedlungen von Gewerbebetrieben zur 

Verfügung. Da gleichzeitig aber immer noch ein 

hoher Nachfragedruck besteht, ist eine Infra-

strukturförderung zur Erweiterung um ca. 48 ha 

dieses regional bedeutsamen Logistikstandor-

tes und Stützung des Wachstums in der Region 

erforderlich und sinnvoll. Die Industrieparks in 

Unna, besonders der nördliche an der Stadtgren-

ze Unna / Kamen, haben sich bereits in den 70er 

Jahren zu einem herausragenden, auch europa-

weit bedeutsamen Logistikstandort entwickelt.

Dieser wichtige interkommunale Kooperations-

standort wird durch die vorhandenen Gewerbe-

flächen der Stadt Kamen (Kamen Karree) und 

der Stadt Unna (Gießerstraße) sowie den in Flä-

chennutzungsplan und Gebietsentwicklungs-

plan dargestellten Potenzialflächen der Stadt 

Kamen (Barenbräuker) ergänzt.

Weitere Bauabschnitte des Projektes „Öffnung 

der Kamener Innenstadt zur umgestalteten  

Seseke“ Die Planungen für den ersten Teilab-

schnitt zwischen Bahnhofstraße und Koppel-

straße werden derzeit konkretisiert. Der Baube-

ginn ist für Anfang 2016 anvisiert. Perspekti-

visch sollen weitere Teilbereiche der innenstadt-

nahen Seseke, angelehnt an die Ergebnisse des 

städtebaulich-architektonischen Ideenwettbe-

werbs, umgestaltet werden.

Projekte aus dem Handlungskonzept Wohnen 

Das Handlungskonzept Wohnen basiert auf ei-

nem integrierten, interdisziplinären Ansatz und 

einer fundierten Situationsanalyse des Woh-

nungsmarktes der Stadt Kamen. Neben quan-

titativen Aussagen zur Wohnungsmarktent-

wicklung hatte es auch das Ziel, standort- und 

zielgruppenbezogene Entwicklungspotenziale  

herauszustellen. Hierdurch haben sich unter -

schied liche Wohnquartierstypen herauskristal-

lisiert, die in Zukunft einer notwendigen Auf-

wertung bedürfen. Ein problembehafteter 

Wohnquartierstypus, mit den Merkmalen einer 

Großwohnsiedlung, ist zum Beispiel im Bereich 

Blumenstraße / Karl-Arnold-Straße identifiziert 

worden. Hier wird eine bereits initiierte Vorun-

tersuchung Klarheit über die weitere Vorgehens-

weise schaffen.

Aus der Voruntersuchung des o.a. Quartiers und 

auch bei den weiteren Wohnstandorten mit 

Problemstellungen (gemäß Handlungskonzept 

Wohnen) werden sich zukünftig diverse quar-

tiersspezifische Projekte ableiten lassen, deren 

Realisierung relevant für den Erhalt  

Kamens als attraktiver Wohnstandort sein wird.

Ausbau von interkommunalen Kooperationen 

Interkommunale Kooperationen sind von zu-

nehmender Bedeutung, um die kommunale 

Handlungsfähigkeit bei angespannter Haus-

haltssituation zu erhalten. Kooperationen sind 

u. a. im Bereich der Baubetriebshöfe, der Feuer-

wehr, der Datenverarbeitung, der Abfallent-

sorgung und der Energieversorgung denkbar.

Ausbau des Profils im Bereich Naherholung und 

Tourismus Die Lage der Stadt Kamen zwischen 

Ballungsraum und ländlichem Raum bietet ein 

Potenzial für Naherholung und Tourismus. Ge-

rade im Bereich des Radtourismus gibt es in den 

letzten Jahren eine positive Entwicklung, nicht 

zuletzt aufgrund der hochwertigen touristi-

schen Routen, die durch Kamen laufen, wie der 

Emscher-Park-Radweg oder der Seseke-Radweg. 

Dieses Profil gilt es weiter zu schärfen, u. a. 

durch Ergänzung der Infrastruktur und Qualifi-

zierung vorhandener Einrichtungen.

Kommunale Gebäudesubstanz Die Klimaschutz-

aktivitäten der Stadt Kamen und auch neue 

Richtlinien wie die EnEV 2020 machen weiteres 

Engagement im Bereich der energetischen  

Sanierung von kommunalen Liegenschaften er-

forderlich.
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 Lünen //  
Kreis Unna

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Umgang mit dem kommunalen Gebäude-Port-

folio: In Hinblick auf Energieeffizienz und demo-

grafische Entwicklung werden angesichts leerer 

Kassen Konzepte zum Management des komm. 

Gebäudebestandes immer wichtiger.

Entwicklung der technischen Infrastruktur (Ent-

wässerung): Unter den Bedingungen des Klima-

wandels (zunehmende Starkregenereignisse) 

und des demograf. Wandels sind neue Abwas-

serkonzepte erforderlich (Projekte NAUWA, Zu-

koWIS, Fraunhofer Institut).

Sozialräumliche Entwicklung unter sich ver-

ändernden Rahmenbedingungen: Durch bspw. 

Zuwanderung (Flüchtlinge, Osteuropäer) bedarf 

es integrierter, auch präventiver Hand lungs-

ansätze.

Steuerung von Schrumpfungsprozessen: Ge-

samtstädtische Entwicklungskonzepte mit teil-

räumlich differenzierten Prioritäten von Zielen 

und Maßnahmen.

Entwicklung zentraler Versorgungsbereiche: 

Vor dem Hintergrund des Strukturwandels im 

Einzelhandel (z. B. online-Handel, veränderte Be-

triebsformen) sind Maßnahmen zur Sicherung 

der Funktion der Zentren zu ergreifen.

Siedlungskultur im Ruhrgebiet: Derzeit in Entste-

hung befindliches interkommunales Handlungs-

konzept zum nachhaltigen und zukunftsfähigen 

Umgang mit siedlungshistorisch bedeutsamen Be-

ständen. Parallel läuft in Lünen ein Projekt, bei dem 

auf der Basis einer architektonisch-städtebaulichen 

Machbarkeitsstudie eine Bergarbeitersiedlung 

(Kreuzgrundrisshäuser) überplant werden soll.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Für die in der Projektliste von Konzept Ruhr für 

Lünen aufgeführten Projekte ist folgendes vorge-

sehen:

 > Soziale Stadt Gahmen: Förderbescheid Städ-

tebauförderung für 2014, letzter Zuwen-

dungsantrag für 2015 gestellt, Umsetzung 

der geförderten Maßnahmen bis 2017 / 18, 

anschließend Evaluation.

 > Stadtteilentwicklung Lünen-Süd: Projekt-

einstieg mit erweitertem Konzept (einschl. 

Preußenbahnhof, Schule im Stadtteil, ener-

getische Sanierung) im Städtebauförderungs-

programm 2014

 > Stadtumbau Innenstadt 2012: kein Förder-

bescheid für 2014, Projektabschluss in 2017 

geplant, mögliche Fortführung von Maß - 



192 Konzept Ruhr // Wandel als Chance

VI. Kommunale Profile // Stadt Lünen

nahmen wie Gestaltung des Umfelds des 

komplett umgebauten ehemaligen Hertie-

Gebäudes, Umnutzung eines Leerstandes für 

eine kulturelle Bildungseinrichtung, Entwick-

lung von Brachflächen; Gestaltung nördliche 

Innenstadt, Masterplan Freiraum

 > Reaktivierung Viktoria: Folgenutzungskon-

zept unter Berücksichtigung der Forensik-An-

siedlung und der Anbindung an die Innen-

stadt, 2014 / 15 Beauftragung einer Mach        - 

barkeitsstudie

 > Rundwanderwege Lünen: Projekt- und För-

dereinstieg, u. a. über Projekteinreichung Em-

scher Landschaftspark 2020+, Fokus auf dem 

Masterplan Innenstadt (Freiraumentwicklung 

entlang der Lippe nach Osten, Mersch / Lip-

pebalkone, Anbindung Viktoria-Fläche)

 > Wasserfreizeit am Kanal: Projekt im Rahmen 

Soziale Stadt Gahmen und Emscher Land-

schaftspark 2020+, aktuell Unter suchung der 

wirtschaftlichen Machbarkeit

Die Projekte

 > Baukulturelle Instandsetzung der  

Scharoun-Schule,

 > Treffpunkt Hauptbahnhof Lünen 

 > und

 > Fuß- und Radwegebrücke Dattel- Hamm-Kanal

sind abgeschlossen.

Das Projekt Trimodaler Container-Terminal 

Stadthafen wird aktuell nicht weiter verfolgt.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

integriertes Entwicklungskonzept Münster-

straße Der Bereich im räumlichen Anschluss an 

das Stadtumbaugebiet Innenstadt ist als Fo-

kusquartier identifiziert: Für den Umgang mit 

Problem-Immobilien sind neue Förderzugänge 

zu ermöglichen, für die Quartierserneuerung 

sind zum Abbau sozialer Disparitäten im Quar-

tier, zur Armutsbekämpfung und zur Präventi-

on neue Förderkonzepte zu entwickeln (Zusam-

menspiel von EFRE Säule 4 und ESF!).

Entwicklung und Aufbereitung einer aufgelas-

senen Kraftwerksfläche zu stadtentwicklungs-

politischen Zwecken Bedingt durch rapide 

strukturelle Umbrüche in der deutschen Ener-

giewirtschaft stehen zahlreiche ältere Koh-

lekraftwerke unter hohem wirtschaftlichen 

Druck. Für den Fall, dass das STEAG-Kraftwerk 

Lünen mittelfristig aufgrund mangelnder Wirt-

schaftlichkeit außer Betrieb genommen wird, 

sollte die Stadt frühzeitig konzeptionelle Ant-

worten auf Fragen im Zusammenhang mit der 

Entwicklung und Aufbereitung der ca. 47 Hek-

tar großen Kraftwerksfläche erarbeiten, die oh-

ne Ortsdurchfahrt trimodal über alle Verkehrs-

systeme (Straße, Schiene, Wasserstraße) er-

reichbar ist.

Die Förderung dieses regionalwirtschaftlich be-

deutsamen Vorhabens ist ein wichtiger Bau-

stein zur Gestaltung der wirtschaftlichen Zu-

kunft der Stadt Lünen und der Region (Dort-

mund, Selm, Waltrop). Unter Berücksichtigung 

des demografischen Wandels kann hier unter 

Verzicht der Inanspruchnahme neuer Sied-

lungsflächen und unter Ausnutzung vorhande-

ner Verkehrs- und Infrastruktursysteme nach-

haltige Stadtentwicklung betrieben werden.
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 > Kommunale Gebäudesubstanz

 > Stadtumbaugebiet Lünen-Süd: (Koordina-

tion und Zusammenführen unterschiedli-

cher Förderzugänge)

 > Käthe-Kollwitz-Gesamtschule: Derzeit läuft 

die Brandschutzsanierung. Danach wird der 

Teilabriss der stark bergbaugeschädigten 

ehemaligen Hauptschule erfolgen. Das ge-

samte Kanalnetz ist sanierungsbedürftig. 

Die Dreifachsporthalle weist ebenfalls ei-

nen erheblichen Sanierungsbedarf auf, der 

zumindest die wirtschaftliche Überprüfung 

eines Neubaus sinnvoll macht. Für die Un-

terbringung der Musikfachräume wird der-

zeit nach einer Lösung gesucht. Die gesam-

te Thematik ist unter der Zielsetzung „Stär-

kung und Entwicklung des Schulstandortes, 

Impulse aus der Schule sollen die Stadtteil-

entwicklung befördern“ in das integrierte 

Stadtteilentwicklungskonzept Lünen-Süd 

aufgenommen worden. 

 > Im Stadtteil befinden sich noch funktions-

lose Gebäude der alten Overbergschule und 

der ehemaligen Kielhornschule, für die im 

INSEK eine Machbarkeitsstudie zur Umnut-

zung vorgesehen ist.

 > Mögliche Kombination von Brandschutz und 

energetischer Optimierung: An der Realschu-

le Altlünen ist eine umfangreiche (Brand-

schutz-)Sanierung erforderlich. Hier werden 

derzeit Handlungsalternativen untersucht.

 > Energetische Optimierung: Die „EnEV 2020“, 

die sich voraussichtlich ab 2018 auf kommu-

nale Gebäude auswirken wird, stellt in den 

nächsten Jahren eine Herausforderung für das 

gesamte städtische Portfolio dar.  

 

 

4.  Hervorhebung von schwerpunktübergreifenden  
und interkommunalen Vorhaben

 > KlimaExpo.NRW und klimametropole RUHR 

2022: Für die KlimaExpo als Dekadenprojekt 

des Landes und der Metropole Ruhr sind auch 

in Lünen kommunale Ziele zu formulieren, Pro-

jekte zu initiieren und die organisatorischen 

Voraussetzungen auf Seiten der Verwaltung 

zu schaffen, auch um die vielfältigen bereits 

laufenden kommunalen Aktivitäten zu bün-

deln und zu koordinieren.

 > Internationale GartenBau-Ausstellung (IGA) 

2027: Lünen wird sich mit Projekten beteili-

gen, die teilweise schon über andere Projekt-

familien entwickelt wurden und deren inhalt-

liche Ausrichtung auf die IGA-Leitbegriffe Ge-

sundheit, Schönheit, Produktivität hin modi-

fiziert oder erweitert werden sollen (z. B. 

Freitzeitachse Datteln-Hamm-Kanal – Kombi - 

nation der Projekte Wasserfreizeit am Kanal 

und Freizeitinfrastruktur am Preußenhafen).

 > Gemeinsam an der Lippe: Verknüpfung von 

Wasserwirtschaft, Ökologie und Stadterneu-

erung, erste Projekte in diesem Kontext sind 

in Lünen bereits realisiert (Innenstadtkonzept, 

Mitte an der Lippe, aufgegangen im Stadtum-

bauprojekt; Süggelpromenade aus dem Hand-

lungskonzept Soziale Stadt Gahmen), weitere 

Projekte (z. B. Kunst an der Lippe im Innenstadt-

bereich) werden entwickelt und mit den Be-

teiligten der Initiative abgestimmt.

 > Emscher Landschaftspark 2020+: Fortführung 

der IBA Emscher Park und des Masterplans Em-

scher Landschaftspark 2010. Lünen hat eine 

Projekteinreichung abgegeben, in Form eines 
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Handlungsprogramms mit acht Projekten. 

Auch hier handelt es sich in Teilen um Projek-

te, die z. B. im Rahmen des Handlungskonzep-

tes Soziale Stadt Gahmen oder im Kontext von 

Konzept Ruhr bereits entwickelt wurden. Zu-

sammen mit neuen Projektideen entsteht ein 

Gesamtkonzept, das in die thematischen und 

räumlichen Leitlinien des Emscher Land-

schaftsparks 2020+ passt.

 > Masterplan Emscher-Zukunft: Die Weiterent-

wicklung des Masterplans soll über eine Reihe 

von Fortschreibungsfenstern erfolgen.

 > teilräumliche Fortschreibungen unter dem 

Themendach „Integrale Wasserwirtschaft 

als Motor der Stadt- und Freiraumentwick-

lung“,

 > „Hochwassermanagement als Kooperati-

onsaufgabe“,

 > „Integraler Gestaltungsansatz für die Em-

scher und ihre Ufer“ für die Bereiche Ent-

wicklung und Profilierung der Stadt- und 

Landschaftsgestalt sowie die Steigerung der 

touristischen Attraktivität.  



195Metropole Ruhr 2020 – intelligent, nachhaltig, integrativ

VI. Kommunale Profile // Stadt Schwerte

Schwerte //  
Kreis Unna

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Landschaft und Verkehrswege führten in 

Schwerte ab den 50er Jahren zu einem stetigen 

Zuzug von Neubürgern und mit der kommuna-

len Neuordnung 1975 zu einem Mittelzentrum 

mit rund 50.000 Einwohnern. Nach den Jahren 

des Wachstums gilt es nun den Veränderungen 

des demografischen Wandels, des Klimawan-

dels und des Strukturwandels strategisch zu 

begegnen.

Hierbei hat die Stadt Schwerte in den vergan-

genen Jahrzehnten eine aktive Stadtentwick-

lung betrieben. Von der großflächigen Stadtsa-

nierung hat man nicht zuletzt durch Proteste 

aus der Bevölkerung Abstand genommen. Der 

Bau einer südlich der Altstadt verlaufenden 

Umgehungsstraße wurde nicht umgesetzt. Le-

diglich dem Bau des sogenannten City-Centers 

fiel ein Altstadtquartier am Marktplatz zum 

Opfer. Behutsame Stadterneuerung und Wohn-

umfeldverbesserungsmaßnahmen haben seit-

her sowohl die Altstadtquartiere aufgewertet 

und damit auch die Sanierung vieler denkmal-

geschützter Häuser unterstützt als auch Teile 

des Durchgangsverkehrs aus der Innenstadt 

verbannt. Begleitet wurden diese Entwicklun-

gen von zunehmendem bürgerschaftlichen En-

gagement.

Städtebauliche Mängel, wie Trading-Down- 

Effekte im City-Center und Leerstände in der 

Fußgängerzone, stören die wirtschaftliche Ent-

wicklung und führen zu Funktionsverlusten in 

der Innenstadt, denen nun aktiv begegnet wer-

den soll. Hinzu kommt die Fokussierung, neben 

weiteren ergänzenden Neubauaktivitäten, auf 

die Quartiersentwicklung insbesondere klassi-

scher Wohnquartiere. Die Nutzung von Ent-

wicklungspotenzialen durch private und bür-

gerschaftliche Akteure stellt die Stadt vor eine 

neue Herausforderung.

Die Stadt Schwerte stellt sich seit dem Jahr 

2013 intensiv durch das integrierte Handlungs-

konzept (IHK) für die Innenstadt, aber auch 

durch die strategische Quartiersentwicklung 

diesen Herausforderungen. Hierfür sollen För-

dermittel der Städtebauförderung und der so-

zialen Wohnraumförderung NRW in Anspruch 

genommen werden.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Integriertes Handlungskonzept Innenstadt Das 

IHK bündelt und koordiniert zahlreiche Einzel-

projekte mit dem Ziel einer ganzheitlichen In-

nenstadtentwicklung für Schwerte. Mit Hilfe 

von Initialmaßnahmen an definierten Stand-

orten werden städtebauliche Impulse gesetzt, 
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die sich netzartig auf die Innenstadt positiv 

auswirken („Akupunktur-Strategie“). Neben An-

gaben zum Zeithorizont und zur Förderkulisse 

(Stadtumbau West, Aktive Zentren, Initiative er-

greifen) für die einzelnen Teil-Module dient das 

IHK als Handlungsempfehlung und Orientie-

rung für Politik, Verwaltung, Bürger und Förder-

geber.

Räumlich gliedert sich das IHK in zwei Teil-

bereiche (Marktplatz als überlappendes Zen-

tralareal):

 > Teilraum 1   

Achse Bahnhof – Fußgänger zone – Marktplatz 

(Umgestaltung des Bahnhofsumfeldes einschl. 

der Bahnhofstraße; Inszenierung der Bahnun-

terführung als Innenstadt-Entree; baulich-

funktionale Erneuerung der Geschäftsstruk-

turen unter Einbeziehung der historischen Bau-

substanz; gestalterische Aufwertung des 

Standortes Marktplatz / City center)

 > Teilraum 2

 > Marktplatz – St. Viktor – Rohrmeisterei – Ruhr 

(Umgestaltung Gemeindezentrum St. Vik-

tor / Ruhrtalmuseum; räumliche Anbindung 

der Altstadt mit Rohrmeisterei und Ruhraue; 

Ergänzungselemente Rohrmeisterei)

 > Bei der Umsetzung der Maßnahmen soll 

privatwirtschaftliches Engagement lokaler 

Akteure einbezogen werden; für einen ab-

gegrenzten Bereich (Bahnhofstraße) ist dies 

u. a. durch Bildung einer ISG erreicht. Die 

kontinuierliche Attraktivitätssteigerung des 

öffentlichen Raumes soll dabei insgesamt 

als Anreiz für private Investitionen dienen.

 > Im Jahr 2014 ist bereits mit der Umgestal-

tung des Gemeindezentrums St. Viktor be-

gonnen worden. In 2015 werden neben dem 

Innenhof auch die Baumaßnahmen im Al-

ten Ruhrtalmuseum und in der Alten Markt-

schänke begonnen. Gleichzeitig beginnt der 

Umbau des Bahnhofsvorplatzes im Jahr 

2015.

Weiterführende Informationen: Homepage der 

Stadt Schwerte-Verwaltung, Organisationen 

von A-Z, Stadtplanungsamt, integriertes Hand-

lungskonzept

Umgestaltung des Bahnhofsvorplatzes Der 

Bahnhof ist für viele heimische Pendler, aber 

auch auswärtige Besucher der Stadt Schwerte 

ein wichtiges Entree zur Innenstadt. Viele Ein-

zelmaßnahmen haben in den letzten Jahren zu 

einer Aufwertung des Bahnhofsumfeldes ge-

führt. Der barrierefreie Zugang in das Emp-

fangsgebäude konnte bereits im Jahr 2012 

durch den Bau einer kombinierten Rampen- 

und Treppenanlage errichtet werden. Außer-

dem wurde der Hauptlaufweg zwischen Bahn-

hofsgebäude und Innenstadt Ende 2013 / An-

fang 2014 aufgewertet. Die Verkehrssicherheit 

für Fußgänger und Radfahrer ist damit gesi-

chert, die Wegebeziehung zwischen Bahnhof 

und Innenstadt barrierefrei gestaltet worden. 

Der Stadteingang hat damit eine gestalterische 

Aufwertung erfahren.

Davon unberührt sind bisher der Zentrale Om-

nibusbahnhof (ZOB), die Park-and-Ride Park-

platzfläche (P&R) sowie der unmittelbare Bahn-

hofsvorplatz. Teile der Außenanlagen (Platten-

belag, Busunterstände, Fahrradunterstände 

usw.) sind stark erneuerungsbedürftig. Die Er-

neuerung des gesamten Bahnhofsumfeldes ist 

für die Jahre 2015 – 2017 vorgesehen. Hierfür 

können Fördermittel aus dem Bereich der ÖP-

NV-Infrastrukturförderung (NWL) sowie der 

Städtebauförderung des Landes Nordrhein-

Westfalen in Anspruch genommen werden.

Durch die Umgestaltung des Bahnhofsvorplat-

zes kann erstmals ein städtischer Vorplatz ent-

wickelt werden, der den Anforderungen funkti-

onal und gestalterisch entspricht. Zudem kann 

fast der gesamte Bestand alter großkroniger 

Bäume vor dem Bahnhof erhalten werden. Der 

gesamte Vorplatz wird durch ein einheitliches 

Pflaster gestaltet, taktile Bodenindikatoren an 

Hauptlaufwegebeziehungen und Querungs-

stellen sorgen für eine barrierefreie Gestaltung. 

Die sechs Bussteige auf der zentralen Halteinsel 

des ZOB werden durch zwei Bussteige in der  

Bahnhofstraße ergänzt. Dies bietet Vorteile 
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bei der Abwicklung der Buslinien, die in Rich-

tung Innenstadt abfließen. An den Bussteigen 

werden dynamische Fahrgastinformationssys-

teme auf die nächsten Abfahrten in Echtzeit 

hinweisen, diese Informationssysteme sind 

durch eine text-to-speech-Funktion auch von 

blinden und sehbehinderten Menschen nutz-

bar.

Zusätzlich zu den auf dem Bahnhofsvorplatz 

vorgesehenen P&R-Stellplätzen werden wei tere 

Stellplätze im Verlauf der Margot-Röttger-Rath-

Straße installiert, um für möglichst alle Nutzer 

ausreichend P&R-Stellplätze vorzuhalten. Ne-

ben der Nutzung der von DasDies  betriebenen 

Radstation im Bahnhofsgebäude besteht die 

Möglichkeit, Fahrräder an Radbügeln abzustel-

len oder eine Fahrradbox zu mieten. Nach aktu-

ellem Planungsstand werden die jetzigen alten 

Fahrradboxen durch neue an einem zentralen 

Standort ersetzt.

Die Baumaßnahmen am Bahnhofsvorplatz 

werden circa Mitte 2015 beginnen und Anfang 

2017 abgeschlossen.

Weiterführende Informationen: Homepage der 

Stadt Schwerte-Verwaltung, Organisationen 

von A-Z, Stadtplanungsamt, Bahnhofsvorplatz 

Umgestaltung

Wegeoptimierung Ruhrtalradweg Aufbauend 

auf den touristischen Erfolgen des RTRW soll die 

Streckenführung und Nutzungsqualität im Ver-

lauf des Schwerter Stadtgebietes optimiert 

werden. Die Verlegung im Bereich Westhofen 

unmittelbar an die Ruhr bedeutet weniger Um-

wege, mehr Verkehrssicherheit, eine landschaft-

lich attraktivere Wegeführung unter Einbezie-

hung kulturhistorischer Technik (Wehranlage 

Westhofen). Die Anlegung einer Ruhrterrasse 

im Uferbereich als Rastplatz und Ausgangs-

punkt für einen Abstecher ins nahegelegene 

historische Ortszentrum von Westhofen (0,5 

km) bietet zudem gastronomische, kulturelle 

und Versorgungs-Angebote. Darüber hinaus 

sind die qualitative Verbesserung der Oberflä-

che (Asphaltierung auf der gesamten Länge des 

Stadtgebietes), die Beseitigung von Engstellen 

auf einzelnen Streckenabschnitten sowie die Er-

neuerung von Brücken vorgesehen (Zeitplan 

2013 – 2016).

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Quartiersentwicklung Kreinberg-Siedlung Die 

Kreinberg Siedlung ist als ehemalige Arbeiter-

siedlung zwischen 1920 und 1959 entstanden 

und verfügt über rund 1.000 Wohneinheiten, 

die unter Denkmalschutz stehen. Eigentümer 

der Wohneinheiten ist die Eisenbahner Woh-

nungsgenossenschaft (EWG). Die gestalteri-

schen und städtebaulichen Qualitäten der gar-

tenstadtähnlichen Siedlung überzeugen auch 

heute noch. Hinzu kommt eine hohe Aufent-

haltsqualität durch die großen Gärten, eine Viel-

zahl an Freizeitanlagen sowie die intakte Nach-

barschaft. Ein ÖPNV-Anschluss in zentraler Lage 

ist gegeben.

Dennoch ist die Siedlung baulich und demogra-

fisch überaltert. Der energetische Standard ist 

nicht mehr zeitgemäß, entsprechende Sanie-

rungen sind aufgrund denkmalschutzrechtli-

cher Vorschriften erschwert. Gleichzeitig fehlen 

alters- und behindertengerechte Wohnungen 

bei einer homogenen Alterung der Bewohner. 

Die Wohnungsgrundrisse werden modernen 

Ansprüchen nicht gerecht. Insgesamt droht 

trotz der guten Ausgangslage ein Trading-

Down-Effekt.

Ziel für die zukünftige Entwicklung ist daher die 

Ausdifferenzierung der Wohnungsangebote,
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um verschiedene Zielgruppen anzusprechen 

und eine soziale und demografische Durchmi-

schung der Bewohnerstruktur zu erreichen. 

Hierfür soll altersgerechtes Wohnen ohne Bar-

rieren ebenso ermöglicht werden wie die Schaf-

fung neuer Wohnqualitäten beispielsweise 

durch eine ergänzende Bebauung im unmittel-

baren Umfeld der Siedlung und eine Verbesse-

rung der Gestaltqualität innerhalb der Siedlung. 

Eine nachhaltige Quartiersentwicklung soll zum 

Erhalt des Denkmals führen. Durch die Erstel-

lung eines Masterplans bzw. integrierten Hand-

lungskonzepts für die Kreinbergsiedlung soll die 

Grundlage zur Inanspruchnahme von Förder-

mitteln des experimentellen Wohnungsbaus im 

Rahmen der sozialen Wohnraumförderung 

NRW geschaffen werden. Hierzu haben erste 

Gespräche mit dem Landesbauministerium, der 

Denkmalpflege sowie dem Eigentümer EWG 

stattgefunden.



199Metropole Ruhr 2020 – intelligent, nachhaltig, integrativ

VI. Kommunale Profile // Stadt Selm

Selm //  
Kreis Unna

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

 > Stadtentwicklung auf Grundlage des Master-

planes Selm und integrierter Handlungskon-

zepte (IHK) für die drei Ortsteile. Der Master-

plan und das IHK Innenstadt Selm wurden im 

Frühjahr 2014 vom Rat der Stadt Selm be-

schlossen. Die Erstellung der IHK für die Stadt-

teile Bork und Cappenberg erfolgt 2015 bzw. 

2016.

 > Umsetzung der qualifizierten Regionale 

2016 – Projekte Im Rahmen ihrer Beteiligung 

an der Regionale 2016 – ZukunftsLAND hat die 

Stadt Selm mehrere Projekte in das Quali fizie- 

rungsverfahren eingebracht und in der Zwi-

schenzeit für die Aktive Mitte Selm und die  

WasserZwischenRäume (Baustein des Projek-

tes WasserWege Stever) den sog. A-Stempel  

erhalten. Damit sind die Voraussetzungen  

gegeben, entsprechende Fördermittel zu be-

antragen und diese Projekte entsprechend 

umzu setzen.

 > Stärkung des Wohn-, Wirtschafts- und Freizeit - 

standortes Selm

 > Stärkung der Infrastruktur

2. Bedeutsame laufende Projekte

 > Regionale 2016 – Projekt „Aktive Mitte Selm“  

mit den Bausteinen

 > Auenpark Selmer Bach  

Eingebettet in eine Entwicklungsstrategie 

für den gesamten Selmer Bach stellt der Au-

enpark Selmer Bach die Verbindung zur frei-

en Landschaft her und zieht diese gleichzei-

tig tief in die Siedlungsbereiche hinein. Un-

ter gewässerökologischen Gesichtspunkten 

wird für den Selmer Bach als erheblich ver-

ändertes Gewässer mindestens das „gute 

ökologische Potenzial“ angestrebt. Das be-

gleitende Parkkonzept sieht ein Freirauman-

gebot vor, das durch gestalterische Quali-

täten zu einem wichtigen Entwicklungsim-

puls für die angrenzend geplante „Neue 

Stadt am Wasser“ sowie für die gesamte 

Aktive Mitte Selm werden soll.

 > Burg Botzlar  

Im Fokus stehen Umbau, Umnutzung und 

Weiterentwicklung der Burg Botzlar von ei-

nem Ratszentrum zu einem „Bürgerschaft-

lichen Zentrum“. Die Qualifizierung unter 

dem Dach und unter Federführung der Bür-

gerstiftung wird moderiert vom Manage-

ment „Initiative ergreifen“, das im Auftrag 

des MBWSV NRW bürgerschaftliche Verant-

wortungsträger bei der Projektqualifizierung 

berät und unterstützt.
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 > Campus Selm  

Als übergeordnetes Leitbild signalisiert der 

Campus Selm, dass den Bereichen Bildung, 

Wirtschaft, Forschung, Sport und Dienst-

leistung sowie deren Verknüpfung und Ver-

bindung mit der Innenstadt und dem öf-

fentlichen Raum große Bedeutung zu-

kommt. Auf der Basis einer im Sommer 2014 

durchgeführten Entwurfswerkstatt sollen 

die einzelnen Konzeptbausteine nun wei-

terentwickelt und umgesetzt werden.

 > Neue Stadt am Wasser  

Die Baulandentwicklung in unmittelbarer 

Nähe zum künftigen Auenpark Selmer Bach 

bietet die Chance, neue Qualitäten des Woh-

nens in Selm zu realisieren. Derzeit ist vor-

gesehen, über einen städtebaulichen Wett-

bewerb in die weitere Projektrealisierung 

einzusteigen.

 > „WasserZwischenRäume“ als Teilbaustein   

des Regionale 2016 – Projektes   

„Wasser Wege Stever“  

Im Zuge der Regionale 2016 hat die Stadt Selm 

gemeinsam mit der Nachbarstadt Olfen (Kreis 

Coesfeld) und Graf Hagen-Plettenberg als pri-

vatem Partner ein Projekt auf den Weg ge-

bracht, das sich unter dem Titel „WasserZwi-

schenRäume“ mit der „grenzüberschreiten-

den“ (Flächen)-Entwicklung in den Städten Ol-

fen und Selm rund um den Ternscher See, den 

Dortmund-Ems-Kanal und die Stever beschäf-

tigt. Die Aspekte Wasser, Landschaft, Tourismus 

und Wegeverbindungen werden dabei im 

Spannungsfeld unterschiedlicher Nutzungs-

ansprüche untersucht und gemeinsame Ziel-

vorstellungen entwickelt.

 > Umbau der Kreisstraße und Stärkung der  

Zentrumsfunktion  

Durch weitere Bauabschnitte soll der Umbau 

der Kreisstraße in Verbindung mit ergänzen-

den städtebaulichen Maßnahmen zur Attrak-

tivitätssteigerung des Zentrumsbereiches und 

zur Stärkung der zentralen Versorgungsfunk-

tionen beitragen.

 > Entwicklungskonzept Selmer Bach  

Der aktuelle Masterplan der Stadt Selm be-

tont die Bedeutung des Selmer Baches als ver-

bindendes „blaues Band“. Das Gewässer soll 

zu einem zentralen Freiraum- und Wegekorri-

dor der Stadt entwickelt werden und dabei 

insbesondere die Qualifizierung von Freiräu-

men am Bach einbeziehen. Darüber hinaus 

spielen aber auch freizeittouristische Aspekte 

im Kontext der beiden Ankerpunkte Schloss 

Cappenberg und Seepark Ternsche / Ternscher 

See eine wichtige Rolle. Gleichzeitig ist zu be-

rücksichtigen, dass im Zuge der Umsetzung 

der europäischen Wasserrahmenrichtlinie 

(WRRL) Bedarf an einer ökologischen Verbes-

serung des Gewässers besteht und auch die 

Hochwasserrisikomanagementlinie Hand-

lungsbedarf auslöst.
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

 > Integriertes Handlungskonzept (IHK)   

Stadtteil Bork  

Die Arbeiten für ein IHK für den Stadtteil Bork 

werden voraussichtlich im 2. Halbjahr 2015 

beginnen. Die städtebaulichen Entwicklungs-

potenziale sollen untersucht und die Grund-

züge bzw. Eckpunkte der Stadtentwicklung in 

diesem Ortsteil definiert werden.

 > Integriertes Handlungskonzept   

Stadtteil Cappenberg  

Das IHK für den Ortsteil Cappenberg steht im 

Jahr 2016 auf dem Programm.

 > Weitere Umsetzung von Maßnahmen   

aus dem bereits beschlossenen „Integrierten 

Handlungskonzept Innenstadt Selm“  

Neben den Maßnahmen und Projekten aus 

dem Bereich der Regionale 2016 stehen insbe-

sondere auch Projekte im Zentrums bereich 

entlang der Kreisstraße (u. a. Gestaltung und 

Umbau südliche Kreisstraße, Qualifizierung 

südlicher Stadteingang) sowie im Bereich der 

Ludgeristraße auf der Agenda.  
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 Unna //  
Kreis Unna

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die Kreisstadt Unna hat viele Gesichter – Ursa-

che dafür ist ihre geografische Lage am Schnitt-

punkt unterschiedlicher Einflussbereiche: am 

östlichen Rand des Ruhrgebietes, im Übergang 

zum Münsterland und zur Soester Börde, in un-

mittelbarer Nachbarschaft zum Sauerland. Sie 

verfügt über ein urbanes Einzugsgebiet von 

rund 400.000 Menschen mit unmittelbarer An-

bindung an den Ballungsraum Ruhrgebiet.

Der historische Stadtkern mit seinen zahlrei-

chen Fachwerkbauten und der gotischen Stadt-

kirche, prachtvollen Gründerzeitbauten aus den 

Zeiten der Salzgewinnung und des Solebades 

Königsborn und nicht zuletzt die Lindenbraue-

rei als Ankerpunkt im Rahmen der Route der In-

dustriekultur zeugen von der fast 1000jährigen 

Geschichte der Hansestadt am Hellweg, die 

heute rund 60.000 Einwohner zählt.

Die gute verkehrstechnische Lage hat dazu ge-

führt, dass in Unna große und größte deutsche 

Unternehmen der Logistikbranche angesiedelt 

sind, die gerne den Schnittpunkt der Bundesau-

tobahnen A 1 und A 44 nutzen. Dies unter-

stützt eine andere strukturelle Entwicklung: 

Waren es früher Unternehmen der Metall- und 

frühen Maschinenbauindustrie, die in Unna für 

Arbeitsplätze sorgten, so siedeln heute mehr 

und mehr Unternehmen der neuen Technolo-

giewirtschaft an.

Getragen von einem intensiven bürgerschaftli-

chen Engagement hat sich die Kreisstadt in den 

letzten Jahrzehnten einen hohen Lebensstan-

dard erarbeitet. Die großen gesellschaftlichen 

Entwicklungstrends, d. h. die demografische 

Entwicklung, der e-commerce und die negative 

kommunale Finanzentwicklung, prägen sicher-

lich die Handlungsnotwendigkeiten der nächs-

ten Jahre. Vor diesem Hintergrund gilt es, die er-

reichten Qualitäten zu sichern und dennoch die 

notwendigen Anpassungen, insbesondere in 

der Infrastruktur, vorzunehmen.

Im Bereich Jugend und Bildung ist die Stadt mit 

ihren über den Standard hinausgehenden An-

geboten von der U-3-Betreuung über Kinder-

garten bis zur Hochschule hervorragend aufge-

stellt. Gerade die vor wenigen Jahren auf dem 

Gelände der ehemaligen Landesstelle Unna-

Massen angesiedelte Hochschule bietet weitere 

Entwicklungsoptionen, die es im gesamtstädti-

schen Interesse zu fördern und zu realisieren 

gilt. Der kommunale Gebäudebestand ist ent-

sprechend der demografischen Vorgaben zu 

konzentrieren, um eine angemessene Substan-

zerhaltung und Modernisierung zu ermögli-

chen. Die disponibel werdenden Stadtflächen 

können mit neuen Funktionen die Stadtstruk-

tur bereichern.

Einzelhandel und kulturelle Aktivitäten sind im 

Stadtkern und in den Ortsteilen qualitativ gut 

aufgestellt. Auch hier besteht das Besondere 

nicht in den vordergründigen Standardangebo-

ten, sondern in der individuellen Ausprägung. 

Neben den qualitätsvollen kommerziellen Kul-

turangeboten lebt eine breit aufgestellte bür-

gerschaftliche Kultur. Das qualitativ gut aufge-

stellte Branchenangebot des Einzelhandels mit 

vielen inhabergeführten Geschäften wird getra-
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gen vom Charme einer historischen Innenstadt 

und dem Erlebniswert der kulturellen Aktivitä-

ten. Dennoch bleibt die Innenstadt ein fortwäh-

rendes Betätigungsfeld, um ihren historischen 

Reichtum sichtbar zu machen und ihre Anpas-

sung an veränderte Ansprüche des Einzelhan-

dels vorzunehmen. Nur die atmosphärische 

Ausstrahlung der Innenstadt und die (Aus-)Nut-

zung des e-commerce durch den ansässigen Ein-

zelhandel können dem digitalen Trend entge-

genwirken. Dabei kommt auch dem Wohnen in 

der Innenstadt (soziale Kontrolle) eine wesent-

liche Rolle für das Wohlfühlen der Besucher zu.

Das breit aufgestellte Wohnungsangebot in der 

Kreisstadt Unna – von der sozialen Mietwoh-

nung bis zur modernen Villa, von der Innenstadt 

bis zum Dorf, vom Neubaugebiet bis zum alten 

Quartier – stellt eine ausgewogene Wohnraum-

versorgung für alle Bevölkerungsgruppen dar. 

Neue Ansprüche werden über die Anlaufstelle 

für neue Wohnformen und über seniorenorien-

tierte Wohnungsangebote aufgefangen; das 

aktuelle Wohnungsmarktkonzept gibt hierzu ei-

ne Fülle von Hinweisen. Auch die verstärkte 

Nachfrage nach innenstadtnahen Wohnstand-

orten kann durch Flächenrecycling beantwortet 

werden. Eine hohe Qualität in den Wohngebie-

ten im Sinne einer Quartiersbildung wird dabei 

umgesetzt. Die in den nächsten Jahren anste-

hende Baulandoffensive der Kreisstadt Unna 

wird hier an den unterschiedlichsten Stellen zu 

positiven strukturellen Wirkungen führen. Den-

noch gilt es, die demografische Entwicklung 

und ihren Niederschlag in den Wohngebieten 

präventiv im Auge zu behalten. Die Gartenstadt 

Königsborn mit ihren Mietwohnungsangebo-

ten aus den 60er und 70er Jahren bildet einen 

wesentlichen Handlungsschwerpunkt, um eine 

Aufwertung dieses Wohnstandortes zu errei-

chen und soziale Strukturen integrativ weiter-

zuentwickeln.

Es wird deutlich, dass die Kreisstadt Unna ihr 

qualitätsvoll geknüpftes Netz der Daseinsfunk-

tionen trotz der übergeordneten Rahmenbedin-

gungen auf hohem Niveau sichern möchte. Ge-

fragt bleibt das Finden von individuellen, Unna-

spezifischen Lösungen, die gemeinsam mit dem 

Engagement der Bürger entwickelt werden.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Handlungskonzept Innenstadt 2022 Seit 2010 

wurden im Rahmen des Handlungskonzeptes In-

nenstadt 2020 mit Hilfe der Städtebauförde-

rung aus dem Programm „Aktiver Ortskern“ um-

fangreiche, teils konzeptionelle, teils bauliche 

Maßnahmen realisiert. Insbesondere die großen 

Projekte der Neugestaltung des Bahnhofsumfel-

des und Umgestaltung des historischen Kirch-

platzes an der Stadtkirche konnten abgeschlos-

sen werden. Abgeleitet aus den erarbeiteten 

Konzeptionen soll dieses Programm aktualisiert 

und bis 2022 weitergeführt werden. Im Vorder-

grund stehen hierbei weitere bauliche Maßnah-

men im öffentlichen Raum (u. a. Erneuerung der 

Fußgängerzone und die Modernisierung öffent-

licher Gebäude). Die Aktualisierung des Hand-

lungskonzeptes wird z. Z. erarbeitet und der För-

derantrag zur Weiterführung des Projektes in 

2015 gestellt.

Soziale Stadt Königsborn Süd-Ost Das Quartier 

Berliner Allee in Unna-Königsborn stellt sich als 

Bereich dar, der sich einerseits durch seine „mul-

tikulturelle“ Mischung der Bevölkerung als auch 

andererseits durch eine Architektur der 70er 

und 80er Jahre (sozialer Wohnungsbau / Reihen-

häuser) auszeichnet. Für die soziale, bauliche 

 sowie freiraumplanerische Qualifizierung des 

Quartiers und seiner umgebenden Stadträume 

wurde von allen Beteiligten (Stadt, Wohnungs-
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baugesellschaften, tlw. privaten Eigentümern) 

ein Handlungskonzept entwickelt, das Infra-

strukturmaßnahmen der Kreisstadt Unna mit 

gezielten Aufwertungsmaßnahmen auf den 

Grundstücken der privaten Wohnungswirt-

schaft und sozialen Unterstützungs- und Auf-

bauprogrammen kombiniert. Damit sollen die 

Bewohnerstrukturen stabilisiert und langfristig 

integrativ entwickelt werden. Die ansässigen 

Wohnungsunternehmen haben über einen 

„Letter of intent“ ihre Mitwirkungsbereitschaft 

erklärt. Dies ist im Hinblick auf die punktuell 

 abgewirtschafteten Gebäudebestände von be-

sonderer Bedeutung.

Für die Durchführung der Maßnahme wurden 

im Jahr 2014 Fördermittel der Stadterneuerung 

aus dem Programm Soziale Stadt beantragt. 

Der vorgesehene öffentliche Aufwand beträgt 

rund 9 Mio. Euro, gleichzeitig werden bis zu 

30 Mio. private Investitionen bis 2020 erwartet.

Hochschulcampus Unna-Massen Nach fast 60 

Jahren Betrieb wurde die Landesstelle in Unna-

Massen geschlossen. Über 2 Mio. Zuwanderer 

und Aussiedler wurden hier auf ein dauerhaftes 

Leben in Deutschland vorbereitet. In der Folge 

entwickelte die Kreisstadt Unna verschiedene 

Nutzungsszenarien, um die rund 21 ha große, 

brach gefallene Fläche einer neuen Nutzung zu-

zuführen. Schlussendlich gelang es, der Fläche 

mit der Ansiedlung der privaten Hochschule 

IUN World eine neue Nutzungsperspektive zu 

geben. Die Aufnahme des Lehrbetriebs in Unna 

seitens der Fachhochschule erfolgte im Winter-

semester 2011 / 2012.

Entsprechend der vorliegenden Rahmenpla-

nung sollen im Kernbereich der ehemaligen 

Landesstelle die neuen Lehr- und Verwaltungs-

gebäude des Campus unter teilweiser Nutzung 

des Gebäudebestandes entstehen. In Ergän-

zung gruppieren sich darum weitere Entwick-

lungsflächen für Forschungseinrichtungen, Ins-

titute und hochschulbezogene Unterkünfte. Auf 

anderen Flächen im Übergang zur freien Land-

schaft sollen neue Wohngebiete entstehen.

Die Maßnahme befindet sich im Umsetzungs-

prozess einschl. der Aufstellung der teilweise 

noch erforderlichen Bebauungspläne. Die zur-

zeit bestehenden Konflikte mit dem Land NRW, 

das eine Weiterführung der Landesstelle auf 

Teilflächen anstrebt, befinden sich im Klärungs-

prozess.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

A 40 I B 1 Gewerbepark Provinzialstraße Die 

Städte Unna, Dortmund, Bochum, Essen, Mül-

heim, Duisburg und Moers haben gemeinsam 

mit Strassen.NRW eine Masterplanung (Rahmen-

planung / Gestalthandbuch) für das Mobilitäts-

band A 40 I B 1 entwickelt und im Sommer 2010 

über interkommunale Kontrakte verbindlich ge-

macht. Dadurch soll eine identitätsstiftende Ent-

wicklung und Gestaltung des zentralen Ver-

kehrsbandes eingeleitet und die „Erfahrbarkeit“ 

und Attraktivität der Metropolregion Ruhr gerade 

auch als Wirtschaftsstandort gestärkt werden.

Die Fläche des zukünftigen Gewerbeparks Pro-

vinzialstraße ist im Masterplan A 40 I B 1 als Regi-

opol Flughafen mit regionaler Bedeutung ausge-

wiesen. Im Eintrittskorridor der metropolitanen 

Zone Ruhr soll ein markanter Stadtbaustein für 

Dienstleistungen und Gewerbe entwickelt wer-

den. Die Fläche (ca. 15 ha NBL) bildet damit einen 

wichtigen Bestandteil der zukünftigen „Perlen-

kette“ von hochwertigen Wirtschaftsstandor-
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ten im unmittelbaren Umfeld der A40 I B 1 und 

soll in diesem Kontext das gemeinsame Marke-

ting mitbegründen als auch davon profitieren.

Die Erschließung ist entwässerungstechnisch 

relativ aufwändig, sodass für eine Flächenent-

wicklung voraussichtlich öffentliche Förderung 

erforderlich wird.

Entwicklungskosten ca. 12,5 Mio. € / Verkaufser-

löse ca. 9,5 Mio. € (Stand 2010)

Licht(kunst)Region Europas Die ehemalige Lin-

denbrauerei liegt am westlichen Ende der Fuß-

gängerzone der Innenstadt. Durch Sanierungs- 

und Umbaumaßnahmen konnte die aufgegebe-

ne Gewerbebrache im Herzen der Stadt als Kul-

turstandort wieder nutzbar gemacht werden.

Die Industriekultur spielt als historischer Identi-

tätskern und als Prozess im Städte- und Kultur-

tourismus der Metropole RUHR eine Hauptrolle. 

Die Lindenbrauerei gehört zu den Ankerpunk-

ten der „Route der Industriekultur“ und beher-

bergt mit der Einrichtung des Zentrums für In-

ternationale Lichtkunst das weltweit einzige 

Museum, welches sich ausschließlich der Licht-

kunst widmet.

Dieser „Marktplatz des 21. Jahrhunderts“ ist 

Startpunkt für dramaturgisch auszugestaltende 

Erlebnisrouten und Angebote für unterschiedli-

che Mobilitätsarten (Rad, ÖPNV, PKW):

 > zu permanenten Lichtinstallationen in der Stadt 

Unna und im östlichen Ruhrgebiet

 > zu temporären Inszenierungen

 > zur räumlichen Vernetzung von thematisch na-

hestehenden Museen und Phänomenen (Ca-

mera Obscura in Mülheim, Camera Obscura 

Space von James Turrell, Planetarium Bochum, 

Landschaftspark Duisburg-Nord etc.) im gesam-

ten Ruhrgebiet.

Für die Erweiterung des Lichtkunstzentrums 

liegt ein umfassendes Konzept vor, das auch in 

einem Diskussionszusammenhang steht mit 

der Entwicklung des Dortmunder U.

Interkommunales Gewerbegebiet A 1 Unna /

Kamen Ziel des Projektes ist die Entwicklung 

und Vermarktung des interkommunalen Ge-

werbegebietes an der Grenze der Städte Unna 

und Kamen am Drehkreuz zweier Entwicklungs-

achsen von europäischer Bedeutung (A 1 / A 2).

Da nach der DHL-Ansiedlung kaum noch Flä-

chenpotenziale in diesem Bereich zur Verfü-

gung stehen, gleichzeitig aber immer noch ein 

hoher Nachfragedruck besteht, ist eine Infra-

strukturförderung zur Erweiterung um ca. 

48  ha dieses regional bedeutsamen Logistik-

standortes und Stützung des Wachstums in der 

Region erforderlich und sinnvoll. Die Industrie-

parks in Unna, besonders der nördliche an der 

Stadtgrenze Unna / Kamen, haben sich bereits 

in den 70er Jahren zu einem herausragenden, 

auch europaweit bedeutsamen Logistikstand-

ort entwickelt.

Der Abschluss des Planverfahrens und der Ver-

marktungsbeginn sind von weiterem Grunder-

werb abhängig.

Reaktivierung Areal Westebbe Die ca. 4 ha gro-

ße, aufgegebene Gewerbefläche liegt nördlich 

des Bahnhofes in Zentrumrandlage. Sie eignet 

sich aufgrund ihrer Lage besonders für innen-

stadtnahes Wohnen und / oder nicht-störendes 

Gewerbe bzw. Verwaltungsgebäude; Einzel-

handel mit zentrenspezifischen Sortimenten 

ist entsprechend dem Ergebnis eines langen 

Klärungsprozesses auszuschließen. Neben dem 

Hereinziehen eines Grünzuges von der Uelze-

ner Heide sind eine Verbindung zum Bahnhof 

und die Gestaltung eines neuen Nordausgangs 

des Bahnhofes vorgesehen, die trennende Wir-

kung der Bahnlinie zu mildern. 
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Neugestaltung Hellweg-Museum Mit der ge-

planten Erweiterung des Hellweg-Museums 

Unna geht eine grundlegende inhaltliche Neu-

ausrichtung des Hauses einher. Die bisherige 

Präsentation aus den frühen 1980er Jahren, die 

den damaligen Professionalisierungsanspruch 

„Vom Schaumuseum zum Lernort“ umsetzte, 

ist inzwischen museologisch überholt. Das 

neue Profil trägt dem umfassenden Bildungs-

auftrag der Institution Museum Rechnung: Be-

sucher und Besucherinnen sollen nicht nur re-

zeptiv konsumieren, sondern sich aktiv mit der 

Stadt- und Regionalgeschichte auseinanderset-

zen. Der Konzeption liegt die Idee eines offenen 

Hauses mit Werkstattcharakter zugrunde: 

Durch die Beteiligung der Besucher, den Aus-

bau einer zielgruppenorientierten Museums-

pädagogik, die mit einer Öffnung zu Institution 

wie Schulen, Kindergärten, Seniorenheimen 

etc. einhergeht, erhält das Museum den Cha-

rakter eines Geschichtsforums. Durch dieses ei-

genständige Profil innerhalb der westfälischen 

Museumslandschaft kann sich das Hellweg-

Museum Unna zu einem neuen Anziehungs-

punkt für die Region und darüber hinaus entwi-

ckeln.
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Werne //  
Kreis Unna

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Strategische Ausrichtung

 > Interdisziplinärer Ansatz: Öko logie – Ökonomie –  

Städtebau

 > Verknüpfung von Arbeit, Wohnen, Freizeit

 > Einbindung in das Landschafts- bzw. Stadtbild

 > Attraktivierung der Stadt u. a. durch neue Ar-

beitsplätze, Erhöhung der Kaufkraft -> Stärkung 

der Innenstadt

Thematische Schwerpunkte

 > Umgestaltung der Innenstadt

 > Gestalterische und ökologische Aufwertung 

des Hornegrünzugs

 > Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit des lo - 

ka len und regionalen Gewerbes  

 

2. Bedeutsame laufende Projekte

Neues Einzelhandels- und Zentrenkonzept

 > Sicherung, Stärkung und Entwicklung des  

Zentralen Versorgungsbereichs Innenstadt

 > Weiterentwicklung der Funktionsmischung 

aus Einzelhandel, Dienstleistungs- und Gastro - 

nomiebetrieben

 > Ausbau der mittelzentralen Versorgungs- 

funktion

 > Schaffung von marktadäquaten und zukunfts-

fähigen Flächen

Stärkung der innerstädtischen Wohnfunktion

 > Zusätzliche Wohnungsangebote für unter- 

schie dliche Zielgruppen im historischen Stadt - 

kern

 > Berücksichtigung des Denkmalschutzes

Neugestaltung der Fußgängerzone (Markt-Bült)

 > Sukzessive Umgestaltung des öffentlichen 

Raums seit 2011 nach einem einheitlichen 

Konzept

 > Einbindung aller beteiligten Akteure
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Entwicklung des Horne-Grünzugs

 > Öffnung der Horne zur Innenstadt

 > Aufwertung und Umgestaltung des Stadt- 

sees

 > Einbindung an das bestehende Rad- und Fuß- 

wegenetz

 > Renaturierung / Umsetzung der EU-Wasser- 

rahmenrichtlinie

Regionaler Kooperationsstandort an der A 1

 > Beste Voraussetzungen für ein interkommu-

nales Gewerbegebiet im Kreis Unna

 > Gut erschlossener Großstandort bietet Stand-

ortvorteile für regional bedeutsame Unter-

nehmen  
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Kreis Wesel // 

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Besonders die Montanindustrie hat die Region 

stark gemacht und einen deutlichen Beitrag zur 

wirtschaftlichen Prosperität des Landes Nord-

rhein-Westfalen geleistet. Bereits in den 1960er 

Jahren begann jedoch aufgrund der Neuausrich-

tung der Energiepolitik der Rückzug des Berg-

baus, der zu erheblichen Arbeitsplatzverlusten 

führte. Alleine im Kreis Wesel sind über 25.000 

Arbeitsplätze im Steinkohlebergbau verloren ge-

gangen.

Der Kreis Wesel wurde von dem Strukturwandel 

aufgrund seiner heterogenen Struktur unter-

schiedlich getroffen. Während der nörd liche und 

nordwestliche Teil eher landwirtschaftlich ge-

prägt ist und sich tlw. zu einer wichtigen Desti-

nation für die Tourismuswirtschaft entwickelt 

hat, ist der südöstliche Teil mit seinen Kommu-

nen Dinslaken, Kamp-Lintfort, Moers und Neu-

kirchen-Vluyn vom Bergbau geprägt und indust-

riell ausgerichtet. Bedeutende industrielle Struk-

turen in größeren Flächenzusammenhängen fin-

den sich darüber hinaus in Voerde und Wesel.

Die ersten Anlagen des Steinkohlenbergbaus 

wurden bereits in den 1960er Jahren stillgelegt 

bzw. zu Verbundbergwerken zusammengelegt. 

Am 31.12.2012 endete mit der Schließung des 

Bergwerks West in Kamp-Lintfort die Ära des 

Steinkohlenbergbaus. Dieses ist jedoch nicht 

gleichzusetzen mit der Aufgabe einer strategi-

schen Planung zur Bewältigung des Struktur-

wandels und zur nachhaltigen Nachnutzung der 

brachgefallenen Bergbauflächen. Vielmehr be-

darf es verstärkter Anstrengungen, den einge-

schlagenen Weg weiter zu beschreiten und die 

Masterpläne, die hierzu von den betroffenen 

Kommunen frühzeitig aufgestellt wurden, suk-

zessive umzusetzen. Es gilt, für die ehemaligen 

Zechenareale sowie die arrondierenden Flächen 

zukunftsorientierte, städtebaulich sinnvolle und 

auf gewerbliche Folgenutzungen ausgerichtete 

wirtschaftliche Perspektiven zu entwickeln. Der 

bisherige Prozess einer strategisch angelegten 

Stadtentwicklungsplanung ist daher fortzuset-

zen und durch die Projektierung kurz- bis mittel-

fristig einzuleitender Maßnahmen die Nachnut-

zung der Betriebsflächen zu beschleunigen. Trä-

ger der Projektmaßnahmen sind im Kreis Wesel 

ausschließlich die betroffenen kreisangehörigen 

Kommunen.  
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2. Bedeutsame laufende Projekte

Alle Modelle zur Ermittlung des künftigen Ge-

werbeflächenbedarfs gehen davon aus, dass 

die Entwicklung der Beschäftigtenzahlen vor al-

lem auf den industriell / gewerblichen Flächen 

stattfindet. Die aktuell bestehenden Strukturen 

im Ruhrgebiet zeigen jedoch ein stark differen-

ziertes Bild, da insbesondere in den Kernstäd-

ten des Ruhrgebietes Dienstleistungszentren 

entstanden sind, in denen viele Arbeitsplätze 

entstanden sind. Im Kreis Wesel fanden auf-

grund der vorhandenen Stadtstrukturen keine 

vergleichbaren Entwicklungen statt, sodass das 

Produzierende Gewerbe und die Dienstleis-

tungsbranche gleichermaßen auf die Auswei-

sung entsprechender Gewerbeflächen im Kreis 

Wesel angewiesen sind.

Zu berücksichtigen ist auch, dass die Beschäf-

tigtenentwicklung sich im Laufe der Jahre zu-

nehmend von der Frage der zur Verfügung ste-

henden Arbeitsstätten in Industrie-, Gewerbe 

und Sondergebieten entkoppelt hat. Ursächlich 

hierfür ist der allgemeine Trend der Tertiärisie-

rung, der aber keineswegs in allen Regionen 

ähnlich ist. Hier bestehen gravierende Unter-

schiede.

Die Extrapolation des Gewerbeflächenbedarfs 

auf Grundlage der aus der Rückschau (ohne er-

kennbare zukünftige strukturelle Brüche zu be-

rücksichtigen) für die Zukunft prognostizierten 

Beschäftigtenentwicklung berücksichtigt nur 

unzureichend die realen Veränderungen im Be-

stand. So führt die Schließung eines Bergwer-

kes zu einer Abnahme des auf Indus trieflächen 

anzusiedelnden Beschäftigtenpotenzials und 

(rein arithmetisch) zu einem sinkenden zukünf-

tigen Bedarf an Industrieflächen. Dies obwohl 

gerade das Gegenteil der Fall ist.

Bei den im Steinkohlenbergbau weggebroche-

nen Arbeitsplätzen handelt es sich ganz über-

wiegend um Arbeitsplätze unter Tage. Um die-

sen Arbeitsplatzverlust ausgleichen zu können, 

sind entsprechende Flächenkontingente außer-

halb der ehemaligen Zechenareale notwendig, 

da diese nicht genügend Raum bieten, Firmen 

aufzunehmen, die entsprechende Ersatzar-

beitsplätze anbieten können. Dieses gilt umso 

mehr, als aufgrund emissionsrechtlicher Vor-

schriften und topographischer Gegebenheiten 

(Bergehalden) die Zechenareale oftmals nicht 

in vollem Umfang einer neuen gewerbli-

chen / industriellen Nutzung zugeführt werden 

konnten.

In den vergangenen fünf Jahren war eine an-

haltende, lebhafte Nachfrage nach Gewerbe-

grundstücken zu verzeichnen. Die Nachfragen 

aus dem Logistikbereich nehmen hierbei den 

deutlich größten Teil ein; alleine 30 % der Anfra-

gen bezogen sich auf Gesuche nach für Logistik 

geeigneten Flächen. Dies dokumentiert die au-

ßerordentlich hohe Bedeutung des Kreises We-

sel als Logistikstandort. Mehrere größere Logis-

tikzentren konnten seit dem Jahr 2000 bis Ende 

des vergangenen Jahres verwirklicht bzw. be-

gonnen werden:

Allein diese Großprojekte umfassen eine Fläche 

von über 100 ha. Rund ein Drittel dieser An-

siedlungen erfolgten auf vorgenutzten Brach-

flächen. Darüber hinaus wurde eine größere 

Zahl von kleineren Logistikprojekten unter 1 ha 

Flächeninanspruchnahme in diesem Zeitraum 

verwirklicht. Aktuell sind weitere Logistikprojek-

te in einer Größenordnung von über 80 ha in der 

konkreten Planung. 80 % dieser Planungen be-

ziehen sich auf Brachflächen bzw. nicht mehr 

genutzte Betriebs  erweiterungsflächen.

In der Fortschreibung des Wasserstraßenver-

kehrs- und Hafenkonzeptes Nordrhein-Westfalen 

von Februar 2008 wird auf die massive Erhöhung 

des Transportaufkommens in den Folgejahren 

verwiesen. Ziel sei es, aus den wachsenden  

Warenströmen maßgebliche Wertschöpfung zu 

generieren und durch die weitere Gewinnung 
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wertschöpfender Logistik Nordrhein-Westfalen 

zur führenden Logistikregion in Europa zu ent-

wickeln. Um diesem Ziel gerecht werden zu kön-

nen, sind nach Aussage des Konzeptes bis 2025 

weitere Umschlags- und Lagerflächen in Hafen-

nähe in einer Größenordnung von 325 ha not-

wendig, die in einem nennenswerten Umfang 

nur am Niederrhein entwickelt werden können. 

Weiter führt das Konzept aus, dass die Landes-

regierung bestrebt sei, im Rahmen der Aufstel-

lung des Landesentwicklungsplanes 2025 Ent-

wicklungsmöglichkeiten für wichtige Häfen zu 

sichern.

Die aktuellen Entwicklungen in Kamp-Lintfort, 

wo der ehemalige Kohlenlagerplatz von der log-

port ruhr GmbH, einem Beteiligungsunterneh-

men der Duisburger Hafen AG, und der RAG 

Montan Immobilien GmbH zu einem Logistik-

zentrum ausgebaut werden soll, sowie in Voer-

de (Erweiterung des Westkais am Hafen Emmel-

sum) und in Wesel (Aufschließung weiterer  

Flächen am Rhein-Lippe-Hafen) fügen sich naht-

los in die Planungen des Landes ein.

Um all den z. T. auch konträren Anforderungen 

an die Flächenbevorratung gerecht werden zu 

können, bedarf es einer engen interkommuna-

len Abstimmung und ggfls. der Entwicklung von 

Modellen für gemeinsame, teilregionale Flä-

chenkonzepte. Hierzu hat der Kreis Wesel in Zu-

sammenarbeit mit seinen kreisangehörigen 

Kommunen ein Industrie- und Gewerbeflächen-

konzept auf den Weg gebracht. Ziel des Konzep-

tes ist es, die notwendigen Grundlagen zu schaf-

fen, um bedarfsgerecht, flexibel und langfristig 

auf die Flächennachfrage des Marktes reagieren 

zu können und auf die besondere Funktionalität 

des Raumes und der damit verbundenen Flä-

chenbedarfe hinzuweisen. Grundlage war eine 

tiefgehende Analyse aller gewerblichen Be-

standsflächen hinsichtlich ihrer zeitlichen Ver-

fügbarkeiten, ihrer evtl. bestehenden Restriktio-

nen sowie ihrer planungsrechtlichen Merkmale.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

In einem weiteren Schritt sollen in diesem Jahr 

alle Potenzialflächen, die grundsätzlich einer ge-

werblichen Nutzung zugeführt werden können, 

einer Bewertung unterzogen werden. Hierbei 

soll insbesondere geklärt werden,

 > welche Flächen tatsächlich sofort, kurz-, mit-

tel- oder langfristig zur Verfügung stehen;

 > mit welchen Restriktionen diese belastet sind;

 > welche von der Regional- und Landesplanung 

bisher noch nicht erfassten Flächen ggfls. im 

Wege der interkommunalen Abstimmung ak-

tiviert werden können   

 

und

 > welche Mittel und welche Zielgruppen-

ansprache für die Flächenentwicklung einge-

setzt werden müssen.
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Es soll zudem geprüft werden, wie mit solchen 

Bestandsflächen verfahren werden soll, die mit 

derart schwerwiegenden Restriktionen verse-

hen sind, dass diese auch langfristig nicht akti-

viert werden können.

Im engen Zusammenhang mit der allgemeinen 

Frage der generellen Entwicklungsmöglich-

keiten von Gewerbeflächen steht die weiterge-

hende Frage, wieweit Gewerbegebiete ressour-

censchonend entwickelt werden können. Der 

Kreis Wesel wird sich in das Projekt der wmr im 

Bereich der Ressourceneffizienz einbringen. Die-

ses Thema wird sowohl in das integrierte Hand-

lungskonzept des Ruhrgebietes als auch des 

Niederrheins aufgenommen und damit auch 

den wirtschaftlichen Mehrwert überregionaler 

Verflechtungen verdeutlichen, denen der Kreis 

Wesel als „Grenzregion“ in besonderer Weise 

verpflichtet ist.
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 Dinslaken //  
Kreis Wesel

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

 > CO
2
-neutrale Stadtentwicklung

 > Stärkung der Innenbereiche

 > Stärkung der Nahmobilität

 > Energetische Ertüchtigung des Gebäude- 

bestandes

 > Aufwertung der sozialen Infrastruktur im nörd-

lichen Stadtgebiet

2. Bedeutsame laufende Projekte

Lohberg und das Kreativ.Quartier Lohberg Ende 

2005 wurde das Bergwerk Lohberg / Osterfeld 

1 / 2 (Zeche Lohberg) stillgelegt. Mit der Schlie-

ßung der Zeche Lohberg verlor die Stadt Dinsla-

ken den größten Arbeitgeber und Ausbildungs-

betrieb, was mit erheblichen ökonomischen, 

städtebaulichen und strukturellen Auswirkun-

gen für den Stadtteil Lohberg und für die Stadt 

Dinslaken insgesamt verbunden war. Bereits 

2004 begann die Reaktivierung des Zechenare-

als mit städtebaulichen, infrastrukturellen, nut-

zungs- und freiraumbezogenen Maßnahmen 

und Interventionen zur Zukunftssicherung des 

Gesamtstandortes. Das übergeordnete Ziel für 

die Entwicklung des ehemaligen Zechengelän-

des ist die Schaffung eines regional bedeutsa-

men, innovativen und zukunftsweisenden Kre-

ativ-, Wohn-, Gewerbe- und Energiestandortes.

In den vergangenen 10 Jahren ist viel passiert, 

um das Zechenareal zum Wohn- und Arbeits-

standort mit einem hohen Freizeit- und Erho-

lungswert zu entwickeln. Bürger brachten von 

Anfang an ihre Ideen und Anregungen in den 

Planungsprozess ein. Die Zwischennutzung des 

denkmalgeschützten Gebäudebestandes durch 

Mieter aus der Kreativwirtschaft hat dazu bei-

getragen, dass die Entwicklung des Standortes 

zum Kreativ.Quartier Lohberg „Früchte“ trug 

und dem ehemaligen Zechengelände eine neue 

Identität verlieh. Nachdem Planungsrecht ge-

schaffen wurde, erfolgt seit 2014 die Entwick-

lung von Gewerbecluster und Zentralbereich. 

Die Landschaftselemente Bergpark und Corso 

wurden bereits z. T. fertiggestellt, die Osttan-

gente als Umgehungsstraße wird bis 2016 fer-

tiggestellt. Mit dem Bau der weiteren Infra-

struktur sowie der Bebauung des Wohnclusters 

wird ab 2015 begonnen.

Innenstadt Für die Innenstadt wurde 2009 ein 

integriertes Stadtentwicklungskonzept erstellt. 

Auf dessen Grundlage wurde Dinslaken 2010 in 

das Städtebauförderprogramm „Aktive Stadt- 

und Ortsteilzentren“ aufgenommen. Die Stadt 

hat dadurch die Chance mit finanzieller Unter-
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stützung von Bund und Land die Innenstadt 

entsprechend der Ziele des integrierten Stadt-

entwicklungskonzeptes aktiv zu entwickeln. 

Oberstes Ziel ist die „Aufwertung und Attrakti-

vitätssteigerung der Innenstadt Dinslaken als 

multifunktionales Zentrum“.

Auf dieser Basis wurden viele Maßnahmen an-

gestoßen und umgesetzt. Bauliche Projekte wie 

die Umgestaltung der zentralen Plätze „Am 

Neutor“ sowie „Neutorplatz“ oder die Umge-

staltung der „grünen Achse Rutenwall“ geben 

der Innenstadt neue Impulse. Ein Citymanage-

ment zur Aktivierung der lokalen Akteure ist 

eingerichtet und eine Reihe verschiedener Kon-

zepte, wie zum Beispiel ein Image- und Marke-

tingkonzept oder ein Wohnkonzept, sind erstellt 

worden. Auch die Mobilisierung privaten Invest-

ments zeigt erste Erfolge und ist ein wichtiger 

Faktor im Entwicklungsprozess. Zentraler Bau-

stein ist dabei die im November 2014 fertigge-

stellte „Neutor Galerie“, ein Einkaufscenter mit 

ca. 16.000 m² Verkaufsfläche am Standort des 

ehemaligen Hertie-Warenhauses und auf der 

Fläche des ehemals größten innerstädtischen 

Parkplatzes.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Lohberg und das Kreativ.Quartier Lohberg Die 

Zusammenführung der ehemaligen Zeche (Krea-

tiv.Quartier Lohberg) und des Stadtteils Lohberg 

als CO
2
-neutrales Stadtquartier stellt die nächste 

Phase dar, die sich in der Vorbereitung befindet. 

Der 2010 beschlossene Rahmenplan für das Ze-

chenareal formuliert die Zielsetzung „Lohberg 

und die Halde werden EINS“. Die Verknüpfung 

beider Teilbereiche steht nun im Fokus des wei-

teren Handelns der nächsten fünf bis zehn Jahre.

Folgende Entwicklungsschwerpunkte stehen hier 

im Vordergrund:

 > Entwicklung eines CO
2
-neutralen Stadtquar-

tiers unter Einbeziehung von Stadtteil, neu ge-

nutztem Zechengelände und Haldenlandschaft. 

Der Hauptfokus liegt dabei auf der Ausbildung 

Lohbergs zum größten CO
2
-neutralen Stadt-

quartier in Deutschland. Vorgesehen sind der 

Einsatz von Windenergie (Haldenlandschaft), 

Sonnenenergie (Zechengelände), Biomethan 

und Produktion von Biomasse (Haldenland-

schaft) für vorhandene Kraftwerke der Stadt-

werke Dinslaken. Darüber hinaus sollen wirt-

schaftliche Nutzungsmöglichkeiten der mittel-

fristig verfügbaren Abwärmemengen aus dem 

Grubenwasser erforscht werden. Die produ-

zierte Energie für Strom und Wärme soll kon-

sequent auch im Stadtquartier verbraucht 

 werden. Dazu müssen neue Betreiber- und Ver-

triebsmodelle entwickelt und besondere Spei-

chertechniken angewandt werden.

 > Weiterentwicklung des Stadtteils Lohberg durch 

gezielte Kombination von energetischen, wirt-

schaftsorientierten, bildungsbezogenen und 

sozialen Maßnahmen.  

Die wesentlichen Handlungsfelder liegen da-

bei auf der Umsetzung des zweiten Bauab-

schnitts für die Zechenentwicklung und auf 

der Stärkung des jungen und bunten Stadtteils 

durch soziale Maßnahmen. Zudem ist eine 

Grün- und Verkehrsstrategie notwendig, um 

die räumlichen Barrieren zu überwinden und 

die Verbindung zwischen der Gartenstadtsied-

lung und dem Kreativ.Quartier Lohberg und die 

Anbindung des Stadtteils Lohberg im Allgemei-

nen zu verbessern und Lohberg attraktiver zu 

machen.

Innenstadt Mit der aktuellen Fortschreibung 

des integrierten Stadtentwicklungskonzeptes 

wurden die Maßnahmen und Projekte identifi-
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ziert, durch welche ein erfolgreicher und nach-

haltiger Abschluss der Gesamtmaßnahmen in 

den nächsten fünf Jahren gewährleistet wird.

Die Grundlage für die räumlich strategische 

Ausrichtung aller Maßnahmen bildet das 

räumliche Leitbild für die Innenstadt. Drei Be-

reiche – Bahnhofsbereich als Ort des Ankom-

mens, die Neustadt mit der Fußgängerzone 

und die Altstadt mit historischem Stadtgrund-

riss, Stadtpark, Kultur und Gastronomie – bil-

den die unterschiedlichen Funktionen, die für 

eine funktionierende multifunktionale Innen-

stadt von großer Bedeutung sind. Die Maßnah-

men in den letzten vier Jahren konzentrierten 

sich räumlich vor allem auf die Bereiche Moder-

ne | Lifestyle und Heimat | Kultur | Tradition so-

wie auf die Achse Rutenwall | Neustraße. Dem-

entsprechend liegt im Zeitraum bis 2020 der 

Fokus vor allem auf dem Bereich Ankommen | 

Mobilität und den beiden Achsen Bahnstraße 

und Friedrich-Ebert-Straße, ergänzt um weitere 

Maßnahmen im Bereich Heimat | Kultur | Tradi-

tion. Das größte und anspruchsvollste Projekt 

wird hierbei die Aufwertung und Optimierung 

des Bahnhofsareals mit Bahnhofsplatz, Bahn-

hofsgebäude und mit der angestrebten Nach-

nutzung des ehemaligen Güterbahnhofs zu ei-

nem Entree der Stadt sein.

Flächenpool Im Rahmen einer Bewerbung für 

das Projekt „Flächenpool“ hat die Stadt Dinsla-

ken fünf Standorte ausgemacht, an denen ein 

besonderer Handlungsbedarf gesehen wird.

 > Industriegebiet Thyssenstraße südlich des Rot-

baches – Gesteuerte Neuordnung eines alten 

Industriegebietes mit besserer Ausnutzung 

der knappen Flächen und Sicherung der Er-

schließung für einzelne Unternehmen.

 > Thyssenstaße nördlich des Rotbachs – Fläche 

eines ehemaligen Walzwerkes in Besitz von 

Investoren, auf der perspektivisch Wohnen 

und Gewerbe entwickelt werden könnte.

 > Gneisenaustraße / Rotbach – Fläche mit drei 

großen Grundstücken mit erhaltenswerten 

Villen für mögliche Wohnentwicklung in at-

traktiver Lage.

 > Güterbahnhof – Fläche mit Potenzial zur Misch-

nutzung Gewerbe und Wohnen; verbesserte 

Anbindung der nördl. Stadt gebiete an die Innen-

stadt durch einen Durchstich unter den Bahn-

gleisen; die Anlage von P+R zur Aufwertung des 

zentralen ÖPNV-Knoten punktes.

 > Trabrennbahn und Umfeld – Fläche zur zu-

künftigen Deckung des Wohnflächenbedarfs 

in unmittelbarer Nähe der Innenstadt und der 

Emscher.

Fußgänger- und Fahrradfreundliche Stadt 

(AGFS) Die Stadt Dinslaken erarbeitet derzeit 

einen Antrag auf Aufnahme in die Arbeitsge-

meinschaft fuß- und fahrradfreundlicher Städ-

te, Gemeinden und Kreise in Nordrhein-West-

falen e.V.(AGFS). Gemäß der Zielsetzung, wohn-

liche, zukunftsfähige und lebendige Städte zu 

gestalten und damit unter anderem durch eine 

vorrangige Förderung der nicht motorisierten 

Verkehrsarten optimale Bedingungen für die 

Nahmobilität zu erreichen, hat die Stadt im 

Jahr 2010 den Startschuss für ein Umdenken in 

der Verkehrspolitik gegeben.  
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 Kamp-Lintfort //  
Kreis Wesel

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Kamp-Lintfort ist im Aufbruch. Wir packen den 

Strukturwandel an. Dafür haben wir zwei zu-

kunftsträchtige Bereiche identifiziert: Logistik 

und Bildung. Mit Logport IV haben wir auf der 

ehemaligen Kohlenlagerfläche des Zechen-

areals die Weichen dafür gestellt, eines der 

größten Logistikzentren am Niederrhein anzu-

siedeln. Hier werden einige hundert, am Ende 

vielleicht sogar tausend neue Arbeitsplätze 

entstehen.

Das andere Pfund, mit dem wir wuchern kön-

nen, ist Bildung. Innovationen entstehen heute 

zunehmend wissensbasiert durch neue Ideen 

und Konzepte. Hochschulen sind Motoren für 

solche Innovationen. Und sie sind ein enormer 

regionaler Wirtschaftsfaktor. Das hat gerade 

erst eine aktuelle Studie des Stifterverbandes 

für die Deutsche Wissenschaft unterstrichen: 

Hochschulen generieren durch ihre Aktivitäten 

jährlich 190 Milliarden Euro an regionaler Wert-

schöpfung in Deutschland. Ausgründungen, 

Aus- und Weiterbildung der Menschen vor Ort 

und Wissens- und Technologietransfer sind hier 

die entscheidenden Stichworte. Deshalb haben 

wir nicht lange gefackelt, als es darum ging, 

hier in Kamp-Lintfort eine Hochschule anzusie-

deln. Bei unserer Unternehmerschaft haben 

wir damit offene Türen eingerannt. Die Unter-

nehmen haben uns daher intensiv bei der Be-

werbung um den Hochschulstandort unter-

stützt. Derzeit sind wir dabei, gemeinsam mit 

ihnen Modelle in den Bereichen studentische 

Praktika, Duales Studium etc. zu konzipieren. 

Nach wie vor ist das Engagement der Unter-

nehmen groß. Über unsere Wirtschaftsförde-

rung stehen wir sowohl mit der Hochschule 

Rhein-Waal als auch mit den Unternehmen 

ständig in engem Kontakt und zeigen als Mul-

tiplikatoren beiden möglichst viele Anknüp-

fungspunkte zur Vernetzung auf.

Gleichzeitig zu den wirtschaftlichen Effekten 

ist die Hochschule für uns auch ein großer Mo-

tor für die Stadtentwicklung. Durch ihren neu-

en Campus in Innenstadtnähe und die mög-

liche Nachnutzung der Bestandsgebäude auf 

dem ehemaligen Zechengelände nimmt die 

Hochschule aktiv Einfluss auf unser Stadtbild.

Und dieses Bild hat sich bereits in den vergan-

genen 10 Jahren deutlich gewandelt. Mit der 

Aufnahme in das Förderprogramm „Stadtum-

bau West“ arbeiten wir seit 2004 intensiv am 

Innenstadtumbau und haben so ein neues Bild 

von Kamp-Lintfort geschaffen.

Ein weiteres Ziel, dass wir uns gesetzt haben, 

ist der Klimaschutz. Überschwemmungen, aus-

geprägte Hitze- oder Dürreperioden als Folgen 

des Klimawandels sind überall auf der Welt 

spürbar. Strategien und Konzepte, um diese Fol-

gen zu bekämpfen, können wir allerdings nur 

lokal entwickeln. Deshalb ist der Klimaschutz 

eine wichtige strategische Aufgabe der kom-

menden Jahre. Mit Hilfe eines integrierten Kli-

maschutzkonzeptes wollen wir ein städtisches 

Leitbild mit kurz-, mittel- und langfristigen Kli-

mazielen festlegen. Damit machen wir einen 

ersten Schritt in Richtung einer effizienten, ge-

winnbringenden Energie- und C02
-Reduzie-

rung.
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2. Bedeutsame laufende Projekte

Masterplan Bergwerk West Mit dem Bergwerk 

West hat das letzte noch verbliebene Bergwerk 

am linken Niederrhein die Förderung am 

21.12.2012 eingestellt. Die Schachtanlage liegt 

auf Flächen, die keilförmig in den Siedlungskern 

von Kamp-Lintfort hereinragen.

Die Stilllegung hat gravierende Folgen für den 

regionalen Arbeitsmarkt, da neben zuletzt 

2.500 RAG-Mitarbeitern weitere Arbeitsplätze 

bei Dienstleistern, Subunternehmen und in der 

Zulieferindustrie betroffen sind. Unter dem  

Namen „Masterplan Bergwerk West“ bereiten 

die Stadt Kamp-Lintfort und RAG Montan Im-

mobilien seit 2008 gemeinsam die Neunutzung 

der 40 ha großen, zentral gelegenen Fläche vor. 

Auf dem Areal der ehemaligen Schachtanlage 

Friedrich Heinrich in Kamp-Lintfort wird – un-

mittelbar an die Innenstadt angrenzend – ein 

neues Stück Stadt entstehen. Ergebnis eines im 

Jahr 2012 durchgeführten städtebaulichen 

Wettbewerbs zur Überplanung der Bergwerks-

fläche ist der Vorschlag einer Mischnutzung aus 

Wohnen, Büro / Dienstleistungen und Gewer-

be. Zusammen mit einer großzügigen, parkähn-

lich gestalteten Freifläche und dem Endhalte-

punkt der geplanten Niederrheinbahn wird die 

Stadt Kamp-Lintfort eine weitere Aufwertung 

erfahren.

Der von der Arbeitsgemeinschaft spap, Drecker 

und LOIDL erarbeitete Masterplan Bergwerk 

West wurde am 15.10.2013 durch den Rat der 

Stadt Kamp-Lintfort als Rahmen- und Nut-

zungskonzept für die zukünftige Flächenent-

wicklung des Bergwerk West-Areals beschlos-

sen. Dieser Plan ist das Ergebnis eines intensi-

ven und mehrjährigen Planungs- und Öffent-

lichkeitsprozesses unter Inanspruchnahme der 

RWP-Förderung. Vom Masterplan, der in die 

langfristige Stadtentwicklungsplanung einbe-

zogen wird, werden weitreichende Impulse für 

die Stadt Kamp-Lintfort ausgehen. Die Schaf-

fung neuer Arbeitsplätze hat dabei eine zentra-

le Bedeutung. Vor dem Hintergrund des Struk-

turwandels in der Region stellt diese Aufgabe 

naturgemäß eine vordringliche Angelegenheit 

der Stadtentwicklung dar.

Unter dem Arbeitstitel „Bildungsquartier Fried-

rich Heinrich“ beginnt die Vermarktung der 

denkmalgeschützten Bestandsgebäude des 

Bergwerks West. Das Bildungsquartier Friedrich 

Heinrich als Teil der Gesamtentwicklungsfläche 

fußt auf der Idee, die jahrzehntelange Tradition 

der Ausbildung vor Ort fortzuschreiben und der 

Bevölkerung ein umfangreiches und unter-

schiedliches Bildungsangebot anzubieten. „Bil-

dung“ wird dabei in einem sehr weiten Sinn ver-

standen. Neben Dienstleistungsangeboten so-

wie einer Nutzung als Büro- / Verwaltungsge-

bäude runden flankierende Nutzungen ideal- 

erweise das Angebot ab. 

logport IV (aus der Begründung zum Bebau-

ungsplan) Die Fläche des bisherigen Kohlelager-

platzes des ehemaligen Bergwerks West im  

Süden der Stadt Kamp-Lintfort soll nach Aufga-

be der bergbaulichen Nutzung zu einem inter-

kommunalen Gewerbestandort mit überregio-

naler Bedeutung entwickelt werden. Die Ent-

wicklung des Standortes wird die logport ruhr 

GmbH, ein Beteiligungsunternehmen der Duis-

burger Hafen AG und der RAG Montan Immobi-

lien GmbH, durchführen.

Ziel ist es, Flächen für Unternehmen im Bereich 

wertschöpfender Logistik, Kontraktlogistik 

(Konfektionierung, Produktveredelungen, einfa-

che Montageleistungen) sowie für Handels- 

und Produktionsunternehmen mit besonderem 

logistischen Bedarf bereitzustellen. Es sollen in 

erster Linie Betriebe mit einem größeren Flä-

chenbedarf angesiedelt werden, die neben der 

Verkehrsanbindung an das Straßennetz auch 

den Schienenanschluss suchen.
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Stadtumbaugebiet Innenstadt Mit Unterstüt-

zung durch das Bund-Länder-Programm „Stadt-

umbau West“ wird in Kamp-Lintfort seit 2004 

mit großem Erfolg an einer nachhaltigen Ent-

wicklung und Aufwertung der Innenstadt und 

einer Überwindung bestehender Standortdefi-

zite und -risiken gearbeitet. Sehr erfolgreich 

wurden dabei – dem so genannten „Knochen-

prinzip“ folgend – an beiden Enden des Ein-

kaufsbereichs städtebauliche und funktionale 

Aufwertungsmaßnahmen realisiert und die 

Moerser Straße als Verbindung zwischen diesen 

beiden Polen sowie die angrenzenden Neben-

straßen haben eine deutliche Aufwertung und 

funktionale Stärkung erfahren. Mit dem Innen-

stadtumbau sind bislang private und öffentli-

che Investitionen von mehr als 45 Millionen Eu-

ro verbunden. Für dieses Engagement ist Kamp-

Lintfort mit einem Preis des Landesbauministe-

riums für beispielhafte Zentrenentwicklung 

ausgezeichnet worden. Der unmittelbar an-

grenzende neue Campus der Hochschule Rhein-

Waal ist ebenfalls eine große städtebauliche 

Aufwertung und bietet viel Potenzial für eine 

zusätzliche Kundenfrequenz in der Innenstadt.

Im Schatten dieser positiven Entwicklungen 

und Erfolge hat sich das direkte Rathausumfeld 

am Rande der oben beschriebenen städtebau-

lich und funktional aufgewerteten Achse zu ei-

nem Bereich entwickelt, der in zunehmendem 

Maße von Funktionsverlust, Leerständen und 

schwindender Attraktivität und Akzeptanz bei 

der Bevölkerung geprägt ist. Den Handlungs-

bedarf erkennend, ist der Schwerpunkt der 

kommenden Jahre im Rahmen des Stadtum-

bauprogramms die Neugestaltung des Rathaus-

quartiers. In einer offenen Planwerkstatt mit in-

tensiver Beteiligung der Bürgerinnen und Bür-

ger ist bereits Anfang 2014 ein neues räumli-

ches Leitbild entwickelt, welches in den 

nächsten Jahren umgesetzt werden soll.

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Niederrheinbahn Seit Jahren fördert die Stadt 

Kamp-Lintfort gemeinsam mit dem Kreis We-

sel und der Hochschule Rhein-Waal sowie mit 

weiteren Partnern aus der Region die Planun-

gen zur Aufnahme eines Schienenpersonen-

nahverkehrs. Ziel ist ein durchgehender Zugver-

kehr auf der Strecke von Kamp-Lintfort über 

Moers nach Duisburg. Hierfür wird die Gleisan-

lage der ehemaligen Grubenanschlussbahn er-

tüchtigt werden müssen. Dabei verfügt die 

Niederrheinbahn bereits heute über einige be-

sonders gute Kernvoraussetzungen: vergleichs-

weise geringe Investitionen, verminderte Kos-

ten für Personal und Fahrzeug durch die Nut-

zung eines bestehenden Fahrzeugumlaufs so-

wie ein bedeutendes Fahrgastaufkommen. Ziel 

ist es, sobald es zu einer Neuverteilung und Er-

höhung der Regionalisierungsmittel kommt, 

die Niederrheinbahn auf die Schiene zu setzen.

Landesgartenschau Eine Landesgartenschau in 

Kamp-Lintfort bietet die Chance, als grüner 

Motor für eine nachhaltige Stadtentwicklung 

den Weg für vielfältige öffentliche und private 

Investitionen zu ebnen. Das geplante Landes-

gartenschaugelände umfasst die beiden histo-

rischen Wurzeln der Stadt Kamp-Lintfort: das 

Kloster Kamp und das Bergwerk West. Damit 

wird in der Landesgartenschau die geschichtli-

che Entwicklung der Stadt vom ersten Zisterzi-

enserkloster auf deutschsprachigem Boden hin 

zur Bergbaustadt am Niederrhein abgebildet 

und frei nach dem Motto „Kloster – Koh-

le – Campus“ der Weg in die Zukunft aufge-

zeigt. Eine Landesgartenschau in Kamp-Lintfort 

bedeutet in diesem Sinne unter anderem, in 

kurzer Zeit eine zukunftsweisende Entwicklung 

der Zechenfläche anzustoßen und langfristig 

ein neues, grünes Stück Stadt entstehen zu  
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lassen. Daneben ist es natürlich ein halbjähri-

ges überregionales Großereignis mit gärtneri-

scher Leistungsschau, Veranstaltungen aller Art 

und eine gute Gelegenheit, sich mehreren Hun-

derttausend Besucherinnen und Besuchern zu 

präsentieren.
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 Moers //  
Kreis Wesel

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die strategische Entwicklung der Stadt Moers 

wird in den kommenden Jahren maßgeblich 

durch zwei Prozesse gesteuert: die Neuaufstel-

lung des Flächennutzungsplanes und die Erar-

beitung eines neuen Stadtentwicklungskon-

zeptes. Beide Steuerungsinstrumente greifen 

dabei eng ineinander und werden in einem 

breit angelegten Beteiligungsprozess unter Be-

rücksichtigung verschiedener Fachplanungen 

und Einzelbausteine entwickelt.

Stadtumbau / Weiterentwicklung der Innenstadt 

Herausgelöst aus den gesamtstädtischen Ent-

wicklungskonzepten richtet sich der Fokus auch 

zukünftig besonders auf die Entwicklung der 

Moerser Innenstadt. Moers war immer schon ein 

starker Einzelhandelsstandort, der Dank der be-

hutsamen Restaurierung der historischen Alt-

stadt in den 1960er bis 1980er Jahren und maß-

vollen Angebotsergänzungen in den Folgejahren 

kontinuierlich an Qualität gewonnen hat. Mit der 

im Jahr 2014 begonnenen Revitalisierung der 

ehemaligen Horten- und C&A-Häuser, der Ent-

wicklung der bis dato ungenutzten Postimmobi-

lie sowie der Nachnutzung des früheren Rat-

hausausstandortes am Schlosspark konnten ak-

tuell drei wichtige Innenstadtprojekte auf den 

Weg gebracht werden.

Ein bedeutsames Vorhaben konnte in der zu-

rückliegenden Förderperiode bereits in ver-

schiedenen Teilabschnitten realisiert werden. 

Der Bahnhof Moers und das unmittelbare Um-

feld haben durch die Neugestaltung des Bahn-

hofsvorplatzes, der Umsteigeanlage und des 

Vinzenzparks deutlich an Attraktivität gewon-

nen. Die Funktion des Bahnhofs als ÖPNV-

Standort wurde gestärkt und etwa durch die 

„Radstation Moers“ sinnvoll ergänzt. Der noch 

ausstehende Projektbaustein „Tunneldurch-

stich“ und die anschließende Gestaltung eines 

attraktiven Platzbereiches als östliches Ein-

gangstor zum Bahnhof sollen 2015 und in den 

Folgejahren das Gesamtbild vervollständigen.

Veränderte Rahmenbedingungen in der Nut-

zung und städtebauliche Notwendigkeiten las-

sen jedoch keine Zeit für Stillstand. Zwei beson-

ders wichtige Areale in der Innenstadt rücken 

nun auf der Agenda ganz nach oben und sollen 

in den nächsten Jahren neu gestaltet werden:

 > der Bereich „Neuer Wall / Königlicher Hof“  

 

und

 > der Kastellplatz unter Einbeziehung prägen-

der Gebäude (Schloss, ehemaliges Landrats-

amt, “Weißes Haus“ u. a.) und des angrenzen-

den Quartiers.

Im Zusammenhang damit stehen weitere ver-

kehrliche und städtebauliche Maßnahmen, die 

im Detail aufeinander abgestimmt werden 

müssen.

Schloss- und Schlosspark Ein zentraler Anker-

punkt in der Innenstadt ist das Moerser Schloss 

mit dem Grafschafter Museum und den an-

grenzenden Parkanlagen. Der Ausbau der pä-

dagogischen und kulturellen Angebote im 

Schloss und im unmittelbaren Umfeld sowie 
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die Einbindung dieses wichtigen Gesamten-

sembles in den Stadtentwicklungsprozess ge-

hören seit Jahren zum festen Bestandteil der In-

nenstadtentwicklung. Mit der Errichtung des 

Musenhofs, des Rosariums und der vollständi-

gen Sanierung des Schlosses konnten bereits 

wichtige Maßnahmen in der vergangenen För-

derphase umgesetzt werden. In den kommen-

den Jahren sind eine weitere Umgestaltung des 

Umfeldes und des Schlossparks sowie eine bes-

sere Anbindung der Angebote an die Innen-

stadt geplant.

Immobilienstandortgemeinschaft Innenstadt 

Moers Ein zentraler Baustein in der neuen För-

derperiode ist die Gründung einer Immobilien 

Standortgemeinschaft Innenstadt Moers. Un-

ter dem Arbeitstitel „ISG Innenstadt Moers“ 

wurde im Februar 2014 gemeinsam mit einem 

beauftragten Büro für Standort- und Konzept-

entwicklung begonnen, die punktuell vorhan-

denen Aktivitäten in Teilbereichen der Innen-

stadt zu bündeln, weiterzuentwickeln und zu 

einem abgestimmten Gesamtkonzept zusam-

menzuführen.

Wirtschaftsförderung – Ausbau der interkom-

munalen Zusammenarbeit Vorzeigeprojekt 

und Symbol für die Zusammenarbeit in der Re-

gion ist der Grafschafter Gewerbepark Genend. 

Als landesweit erstes grenzüberschreitendes 

Projekt haben die Städte Moers, Kamp-Lintfort, 

Neukirchen-Vluyn und Rheinberg im Verbund 

mehr als 500.000 qm Ansiedlungsfläche ge-

meinsam entwickelt und vermarktet. Die idea-

le Anbindung an die A 57 / E 31 Köln-Nimwegen 

und das engmaschige Autobahnnetz, das sehr 

gute Preis-Leistungs-Verhältnis sowie die Nähe 

zu den Wirtschaftszentren an Rhein und Ruhr 

bieten den Unternehmen ideale Standortbe-

dingungen.

Die Zusammenarbeit in der Wirtschaftsförde-

rung soll fortgesetzt und ausgebaut werden. In 

Kooperation der kreisangehörigen Kommunen 

wird derzeit unter Federführung des Kreises 

Wesel ein gemeinsames Industrie- und Gewer-

beflächenkonzept erarbeitet. Anlass für die Er-

stellung des Konzeptes waren die Neuaufstel-

lungen des Landesentwicklungsplans und des 

Regionalplans Ruhr.

Zielsetzung für die Stadt Moers ist, die bereits 

in einer interkommunalen Vereinbarung fest-

geschriebene Entwicklung der Fläche „Kohlen-

huck“ in den nächsten Jahren planerisch umzu-

setzen und das Areal als Industriegebiet (Logis-

tikstandort) auszuweisen.

Soziale Stadt Während für den Ortsteil 

„Mattheck / Josefsviertel“ nach rund 10-jähri-

ger Laufzeit und zahlreichen Maßnahmen die 

Förderung aus dem Projekt „Soziale Stadt“ mit 

der Einrichtung eines Jugendtreffs 2015 aus-

läuft, starteten kürzlich die Vorbereitungen für 

ein neues Förderprojekt. Für den Stadtteil 

Moers-Meerbeck wird derzeit ein integriertes 

Handlungskonzept mit dem Ziel erarbeitet, 

auch geeignete Maßnahmen für eine Neuaus-

richtung dieses Stadtteils abzuleiten.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes 

Der derzeit gültige Flächennutzungsplan wur-

de 1979 durch den Rat der Stadt Moers be-

schlossen und dient seitdem als Grundlage 

für die städtebauliche Entwicklung. Seit die-

ser Zeit haben sich wichtige Fachplanungen 

überholt sowie grundlegende wirtschaftliche 

und gesellschaftliche Rahmenbedingungen 

geändert. So wurden die im Plan dargestellten 

Bauflächen fast vollständig in Anspruch  
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genommen oder stehen für eine Entwicklung 

nicht mehr zur Verfügung.

Um diesen geänderten Rahmenbedingungen 

Rechnung zu tragen, stellt die Stadt Moers den 

Flächennutzungsplan neu auf. Vorbereitend 

bzw. parallel zum neuen Flächennutzungsplan 

wird zudem ein Stadtentwicklungskonzept 

(STEK) erstellt.

Im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der Öf-

fentlichkeit fanden 2012 fünf öffentliche Stadt-

teilveranstaltungen statt. Die im Rahmen der 

frühzeitigen Beteiligung eingegangenen Stel-

lungnahmen werden mit den Anregungen und 

Bedenken aus der Beteiligung der Träger öffent-

licher Belange, der Behörden und Nachbar-

gemeinden gegeneinander und untereinander 

abgewogen. Auf Grundlage des Abwägungser-

gebnisses wird derzeit der Flächennutzungs-

plan-Entwurf erarbeitet.

Die öffentliche Auslegung des Entwurfs und die 

Fortsetzung der landesplanerischen Abstim-

mung sind für das Jahr 2015 geplant. Der neue 

Flächennutzungsplan soll 2016 abschließend 

beschlossen und rechtswirksam werden.

Stadtentwicklungskonzept (STEK) Im Jahr 2006 

haben Moerserinnen und Moerser, Politik und 

Verwaltung gemeinsam ein Leitbild für die 

wünschenswerte Entwicklung der Stadt Moers 

erarbeitet. Zu den Themen Wohnen und Sozia-

les, Bildung, Einkaufen, Wirtschaft, Kultur sowie 

Freizeit und Tourismus wurden im Leitbild 2020 

Entwicklungsziele dargestellt, die eine lebens-

werte Stadt für alle Einwohnerinnen und Ein-

wohner in den Mittelpunkt stellen.

Das Leitbild Moers 2020 gibt lediglich einen gro-

ben Rahmen für die Entwicklung der Stadt vor. 

Dieser Rahmen soll weiter mit „Unterzielen“ 

und Maßnahmen gefüllt werden. Für die ge-

naue Betrachtung des gesamten Stadtgebietes 

wurden u. a. folgende Analysen und Arbeiten 

durchgeführt:

 > Abschätzen der künftigen Bevölkerungsent-

wicklung und wirtschaftlichen Entwicklung

 > Festlegen der notwendigen Entwicklungs- 

flächen

 > Ermitteln der Stärken und Schwächen der 

Moerser Stadtteile

 > Formulieren von Handlungsempfehlungen und 

Projekten, die für die Zukunft eines Stadtteils 

oder für die Gesamtstadt wichtig sind

Als weitere Grundlagen für die Stadtentwick-

lungsplanung waren weitere Basisdaten erforder-

lich. In der Folge wurden ein Verkehrsentwick-

lungsplan und ein Umweltleitplan erarbeitet.

Aus den Ergebnissen der Analysen sind vorhan-

dene Entwicklungsziele angepasst und neue ab-

geleitet worden. Der erste Entwurf des STEK 

wurde im Herbst 2010 im Rahmen von fünf 

Stadtteilveranstaltungen mit den Moerserin-

nen und Moersern diskutiert. Aufgrund der er-

haltenen Anregungen wurde das Konzept bis 

zum Herbst 2012 weiterentwickelt. Die Ergeb-

nisse fließen unmittelbar in das parallel laufen-

de Verfahren zur Erstellung des neuen Flächen-

nutzungsplanes ein.
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

„moersKonzept | masterplan innenstadt“ Die 

aktuelle Fassung vom „moersKonzept I master-

plan Innenstadt Moers“ ist mehr als acht Jahre 

alt. Auf Grundlage des Konzeptes wurde im 

Jahr 2010 das integrierte Handlungskonzept In-

nenstadt Moers verfasst, welches zurzeit die 

Grundlage für (fast) alle Förderprojekte in der 

Kernstadt darstellt.

Bei der Erarbeitung des Konzepts wurde der Hin-

weis aufgenommen, dass kontinuierlich eine 

Überprüfung der Stadtentwicklungsziele erfol-

gen soll. Ebenso wurde eine Bilanzierung der Er-

gebnisse verabredet. Die Bezirksregierung hat 

die Stadt Moers im vergangenen Jahr offiziell 

aufgefordert, das integrierte Handlungskonzept 

zu aktualisieren, um offensichtliche Abweichun-

gen in den Zielformulierungen zu korrigieren.

An der Aktualisierung des Konzeptes 

„moersKonzept I masterplan Innenstadt“ wird 

seit 2014 in Zusammenarbeit mit Vertretern 

des „Bund Deutscher Baumeister“ (Ortsgruppe 

Moers) inhaltlich gearbeitet. Das Papier soll da-

bei strukturell und methodisch angepasst wer-

den. Hierbei ist auch eine Erweiterung des 

räumlichen Betrachtungsraums vorgesehen. 

Gleichzeitig sollen inhaltlich neue Zielformulie-

rungen für die weitere Stadtentwicklung auf-

genommen werden.

Das „moersKonzept I masterplan“ mit seinem 

Fokus auf den Innenstadtbereich ist ein wichti-

ger Baustein auf dem Weg zu einem ge-

samtstädtischen Stadtentwicklungskonzept. In 

der kommenden Förderphase sollen abgeleite-

te Projektbausteine neu zur Förderung ange-

meldet werden.

Eine konkrete Aussage zu Einzelmaßnahmen 

lässt sich zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht 

treffen.

Immobilien- und Standortgemeinschaft Innen-

stadt (ISG) Moers Das „moersKonzept | master-

plan innenstadt“ sowie das darauf beruhende 

integrierte Handlungskonzept Innenstadt sind 

die Grundlagen für den im Februar 2014 begon-

nenen Arbeits- und Abstimmungsprozess zur 

Initiierung einer Immobilien- und Standortge-

meinschaft (ISG) in der Innenstadt von Moers.

Unter dem Arbeitstitel „ISG Innenstadt Moers“ 

wurde im Februar 2014 gemeinsam mit einem 

beauftragten Büro für Standort- und Konzept-

entwicklung mit dem Prozess begonnen.

Ein Zusammenschluss privater Akteure, die für 

einen mindestens mittelfristigen Zeitraum Mit-

verantwortung und finanzielle Verpflichtungen 

für die Innenstadtentwicklung übernehmen, 

kann nur erfolgreich sein, wenn er auf freiwilli-

ger Basis und aus eigener Überzeugung erfolgt. 

Bevor Ressourcen in Form von Personal und Fi-

nanzen in größerem Umfang eingesetzt wer-

den, sollte zunächst einmal festgestellt wer-

den, ob die Gründung einer ISG überhaupt rea-

listisch umsetzbar ist.

Im Verlauf des Jahres 2014 wurden in verschie-

denen Diskussionsrunden und Einzelgesprä-

chen Ziele und Aufgaben dargestellt und erste 

Maßnahmen diskutiert. Beteiligt waren:

 > Immobilieneigentümer und Gewerbe treibende 

der Innenstadt

 > Investoren geplanter Projekte

 > Aktivgemeinschaft Moers e.V.

 > Wir in Moers

 > Vorstände lokaler Banken
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 > Initiativkreis Moers e.V.

 > Wohnungsbau Stadt Moers GmbH

 > Niederrheinische Industrie- und Handels- 

kammer

 > Kulturverwaltung und Kulturorganisationen

Im Sommer wurden in einem Auftaktworkshop 

die bis dato erzielten Ergebnisse vorgestellt und 

diskutiert. Für einige Quartiere konnte bereits 

Konsens über die jeweiligen Leitthemen erzielt 

werden.

Als übergreifendes Thema für die Außen- und In-

nenkommunikation wird die für die Innenstadt 

von Moers besondere Verknüpfung der histori-

schen Schloss- und Parkanlage gesehen. Unter 

dem vorläufigen Arbeitstitel „SchlossParkStadt 

Moers“ wäre z. B. eine Vermarktungskampagne 

als denkbare Maßnahme von der übergeordne-

ten „ISG Innenstadt Moers“ auf den Weg zu 

bringen.

Im November wurden den beteiligten Akteuren 

und den politischen Vertretern im Rat der Stadt 

Moers im Rahmen eines weiteren Workshops 

die Zwischenergebnisse vorgestellt und disku-

tiert. Gleichzeitig wurden die Organisations-

strukturen zur weiteren Ausgestaltung des ISG-

Prozesses erörtert. Dabei bestand Einigkeit, dass 

bereits vorhandene Strukturen zu nutzen sind, 

um Parallelen zu vermeiden, bzw. die Abgren-

zung zwischen den verschiedenen Organisatio-

nen zu schärfen, damit allen Beteiligten die je-

weiligen Aufgaben und Zuständigkeiten klar 

sind.

Der ISG-Prozess soll 2015 und in den Folgenjah-

ren fortgesetzt und entwickelt werden. Um ers-

te Maßnahmen umsetzten zu können, wurden 

50.000 Euro in den Haushalt 2015 eingestellt. 

Mit einer 100 %igen Kofinanzierung durch priva-

te Akteure können diese abgerufen werden 

(1 Euro öffentliches Geld = 1 Euro privates Geld). 
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 Neukirchen-Vlyn //  
Kreis Wesel

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

 > Niederberg 1|2|5 – Leben und Arbeiten auf 

dem Bindestrich von Neukirchen-Vluyn

 > Ortskern Neukirchen – Ein Stadtteil sucht nach 

seiner künftigen Bestimmung

 > Klimaschutz

 > Kulturelle Bildung

2. Bedeutsame laufende Projekte

1|2|5 Niederberg Die bisherige Entwicklung des 

ehemaligen Zechenareals (Stilllegung 2001) in 

Zusammenarbeit mit der RAG Montan Immobi-

lien GmbH ist eine Erfolgsgeschichte. Die Zeche 

war für viele Jahre größter Arbeitgeber der Stadt 

und identitätsstiftender Faktor für Neukirchen-

Vluyn. Gleichzeitig trennte sie die beiden Orts-

teile Neukirchen und Vluyn voneinander. Durch 

die Entwicklung des Areals der ehemaligen  

Zeche Niederberg wird nun ein „Bindestrich“ ge-

schaffen, der aus dieser Trennung eine Verbin-

dung schafft.

Durch das etwa 80 ha große Areal verläuft die 

Niederrheinallee, die Verkehrsader der Stadt. 

Nördlich der Niederrheinallee sind mittlerweile 

zwei Wohnquartiere mit über 150 Wohneinhei-

ten entstanden. Ein weiteres Wohnquartier wird 

in diesem Jahr entstehen, sodass im kommen-

den Jahr weitere ca. 70 Grundstücke bebaut 

werden. Somit hat sich die Fläche nördlich der 

Niederrheinallee bereits zu einem neuen Stadt-

teil entwickelt, der mit der Erschließung und 

Entwicklung des vierten und letzten Quartiers 

abgerundet wird.

Neben der Vermarktung der Baugrundstücke 

im Bereich der Wohnquartiere wird durch einen 

Mischgebietsstreifen direkt an der Niederrhein-

allee sowie die im Gebiet südlich der Landes-

straße geplanten Gewerbeflächen neues Leben 

auf dem seit mehr als zehn Jahren nicht mehr 

genutzten Areal einziehen. Die ersten Flächen-

verkäufe für gewerbliche Ansiedlungen sind be-

reits erfolgt. Mit der Vermarktung der Mischge-

biets- und Gewerbeflächen verfolgen die Stadt 

und die RAG MI konsequent das Konzept „Le-

ben und Arbeiten an einem Ort“.

Niederberg steht aber noch für mehr:

 > Für neue Wegeverbindungen von West  

nach Ost, von Nord nach Süd und dies mitten 

im Stadtgebiet. Musste die Zeche früher weit-

räumig umfahren werden, sind die Wohnge-

biete südlich des Areals, das Schulzentrum im 



232 Konzept Ruhr // Wandel als Chance

VI. Kommunale Profile // Stadt Neukirchen-Vlyn

Norden oder die Stadt teile Vluyn im Westen 

bzw. Neukirchen im Osten heute innerhalb 

kurzer Zeit zu Fuß oder mit dem Rad erreich-

bar. Gleiches gilt für den Straßenverkehr. Die 

neuen Straßen auf Niederberg entlasten die 

bisherigen Verbindungswege.

 > Für viel Grün und Freiraum – früher von Indus-

triebauten und Kohle geprägt, zeichnen heute 

ein großzügiges Landschaftsband von Nord 

nach Süd sowie weitere Grünzüge von Ost nach 

West das Areal aus. Es sind neue Räume ent-

standen, die zum Spazieren, Radfahren, Spie-

len oder Rasten einladen. Der Zechenwald blieb 

erhalten und bildet die nördliche Kante des 

Projektgebietes – der erhaltene Baumbestand 

und die behutsame Aufforstung sind ein Ge-

winn für die ansonsten waldarme Stadt Neu-

kirchen-Vluyn. Und auch die ab diesem Jahr in 

Angriff genommene Renaturierung des Ge-

wässers Ophülsgraben schafft einen komplett 

neuen natürlichen Raum für Flora und Fauna.

 > Für Denkmalerhaltung – rund um die verblie-

benen Fördertürme und das Zentrale Maschi-

nenhaus werden neue Begegnungsflächen 

entstehen. Auch für die noch stillen Zeugen 

des Bergbaus sind neue Nutzungskonzepte 

geplant. Die in diesem Jahr fertiggestellte Ska-

terbahn im Schatten der Türme sowie die 

Überlegungen zur Ansiedlung eines Nahver-

sorgers werden diesem Bereich des alten Ze-

chengeländes neue Impulse geben.

Ortskern Neukirchen – Tradition und Fortschritt 

Der historische Ortskern Neukirchens, das 

„Dorf Neukirchen“, war in der Vergangenheit 

geprägt von gewachsenen Strukturen, die u. a. 

viele kleinere inhabergeführte Geschäfte bein-

halteten. Bereits seit einigen Jahren führten 

Geschäftsaufgaben zu einer nicht übersehba-

ren Leerstandsproblematik, die dem Erschei-

nungsbild des Ortskerns nicht dienlich ist. Die 

Gründe für diese Entwicklung sind vielseitig. 

Von der Größe der bestehenden Ladenlokale, 

über die erwarteten Mieteinnahmen bis hin zu 

privaten Gründen der Eigentümer erstrecken 

sich die Aspekte, die zum heutigen Erschei-

nungsbild des „Dorf Neukirchen“ geführt ha-

ben. Im Rahmen der erfolgreichen Teilnahme 

an der City-Offensive „Ab in die Mitte“ im Jahr 

2013 wurde mithilfe verschiedener Aktionen 

auf die Probleme und Handlungsfelder im Dorf 

aufmerksam gemacht und so ein Bewusstsein 

der Menschen für die Probleme, aber auch die 

möglichen Chancen des Dorfs geschaffen. Un-

ter anderem wurde ein seit vielen Jahren leer-

stehendes und verfallendes Haus am Eingang 

des historischen Ortskerns „eingestrickt“, was 

zu großer Aufmerksamkeit durch hohe Medien-

präsenz führte.

Der nächste konsequente Schritt zur Wiederbe-

lebung des „Dorf Neukirchen“ war die Erarbei-

tung eines integrierten Handlungskonzeptes, 

das mithilfe verschiedener Bausteine die Ent-

wicklung des Ortskerns als ganzheitlichen An-

satz unter Inanspruchnahme von Fördermitteln 

des Stadterneuerungsprogramms 2015 ermög-

licht. Berücksichtigt wird hierbei auch eine lan-

ge geplante Kanalsanierung im Ortsteil Neukir-

chen, die insbesondere in der Fußgängerzone 

erhebliche Anstrengungen notwendig machen 

wird. Im Rahmen des integrierten Handlungs-

konzeptes ergreift die Stadt Neukirchen-Vluyn 

die Chance, diese Baumaßnahme als Anlass zur 

Neugestaltung der Fußgänger zone (Hochstra-

ße) zu nutzen und so auch die Akzeptanz bei 

den Anwohnern zu erhöhen. Eine möglichst 

breite Bürgerbeteiligung und offene Kommuni-

kation bzgl. der Planungen und Auswirkungen 

ist hierbei selbstverständlich.
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Weiterentwicklung Auf Niederberg das dritte 

und das vierte Wohnquartier zu entwickeln, die 

vollständige Vermarktung der Gewerbeflächen 

voranzutreiben sowie die Entwicklung der rest-

lichen Flächen auf dem Areal zu realisieren auf 

diesen Projektbausteinen liegt das Hauptau-

genmerk in den kommenden Jahren. Es gibt 

noch Potenzial für weitere Bauprojekte auf dem 

Gelände. Auch die Flächen rund um die bereits 

genannten Fördertürme werden ein neues Ge-

sicht erhalten, das Umfeld aufgewertet. Stück 

für Stück arbeiten Stadt und RAG MI daran, 

dass die frühere Arbeitsstätte mehrerer Tau-

send Kumpel ein neuer, lebendiger Stadtteil 

wird. Attraktives Wohnen, wohnortnahes Ar-

beiten, Plätze der Begegnung und des Fei-

erns – das sind die neuen Merkmale von Nie-

derberg.

Ortskern Neukirchen Umsetzung integriertes 

Handlungskonzept Die einzelnen Bausteine 

des integrierten Handlungskonzeptes gilt es 

nach Fördermittelzusage zu planen und umzu-

setzen.

Dabei ist die Neugestaltung der Hochstraße die 

Maßnahme mit den weitreichendsten Auswir-

kungen. Ein wichtiger Aspekt bei der Umset-

zung wird sein, alle von den Maßnahmen und 

deren Auswirkungen betroffenen Bürgerinnen 

und Bürger laufend zu informieren und bei der 

Entwicklung von Ideen mit zu berücksichtigen. 

Projekte der Vergangenheit, wie die Planung 

der Neugestaltung des Vluyner Platzes, haben 

gezeigt, dass Ideen aus der Bürgerschaft die 

Planungen der Verwaltung positiv ergänzen 

und so die Akzeptanz von Baumaßnahmen 

deutlich erhöhen können.

Die Umsetzung einzelner Bausteine des inte-

grierten Handlungskonzepts ist auch von der 

Mitwirkung verschiedener privater Akteure ab-

hängig. Hier wird die Stadt Neukirchen-Vluyn 

durch intensive Kommunikation versuchen,  alle 

Handelnden von der Notwendigkeit und den 

Vorteilen der geplanten Maßnahmen zu über-

zeugen. Die bisherige Funktion des Ortskerns 

Neukirchen wird sich durch die Umsetzung 

über die kommenden Jahre wandeln. Dabei gilt 

es auch die Funktionen des Ortskerns Vluyn  

sowie der anderen Quartiere entsprechend zu 

berücksichtigen.

Stadtteil Vluyn – ein starkes Einzelhandelsan-

gebot und kulturelles Zentrum der Stadt Der 

Stadtteil Vluyn konnte sich als Einzelhandels-

zentrum trotzt der Nähe zu den benachbarten 

(Groß-)städten behaupten.

Die Stadt trägt der Bedeutung dieses Ortszent-

rums Rechnung und wird in diesem Jahr die seit 

langem von vielen Stadtakteuren geplante Sa-

nierung des Vluyner Platzes als Herzstück der 

Stadt durchführen. Mit dem Umbau passt die 

Stadt die Beschaffenheit des Platzes den Anfor-

derungen wie z. B. Markttage oder Veranstal-

tungen an und steigert durch eine moderne 

zeitgemäße Gestaltung die Aufenthaltsqualität.

In direkter Nachbarschaft des Vluyner Platzes 

befindet sich die Kulturhalle. Bereits im letzten 

Jahr wurde das kulturelle Zentrum der Stadt 

mit erheblichem Aufwand saniert. In einem 

zweiten Bauabschnitt widmet sich die Stadt in 

den nächsten Jahren weiteren Nutzungsmög-

lichkeiten, vor allem der Wiedereröffnung des 

Ortsgeschichtlichen Museums, das aus Brand-

schutzgründen seit 2013 schließen musste.

Klimaschutz – 20 % weniger CO
2
-Emissionen 

Klimaschutz und die Anpassung an den Klima-

wandel sind die großen weltweiten Herausfor-

derungen des 21. Jahrhunderts. Durch eine wir-

kungsvolle Reduzierung des Energieverbrauches 

und den Umstieg auf erneuerbare Energien 

kann der Erderwärmung und ihren katastropha-

len Folgen entgegengewirkt werden.
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Städte und Kommunen sind eine wichtige 

Handlungsebene, um sich für mehr Klima-

schutz zu engagieren. Die Stadt Neukirchen-

Vluyn hat deshalb in den letzten drei Jahren 

(2012 – 2014) mit der Beteiligung an dem Eu-

regioprojekt „Klimakommunen in der Euregio 

Rhein-Waal“ die Chance genutzt, sich auf den 

Weg zu machen, um dem Klimaschutz in Neu-

kirchen-Vluyn zukünftig eine größere Bedeu-

tung zu verschaffen.

Im Rahmen dieses Projektes von elf deutschen 

und niederländischen Kommunen wurde das 

„Integrierte Klimaschutzkonzept für Neukir-

chen-Vluyn“ erarbeitet. Herzstück des Konzep-

tes ist der Klimaschutzfahrplan mit den Hand-

lungsfeldern: „Sanieren im Bestand“, „Kli-

mafreundliche Mobilität“, „Klimafreundliche 

Stadtentwicklung“ und „Energieeffizienz in Be-

trieben“. Den Fahrplan gilt es in den nächsten 

Jahren umzusetzen, denn die Stadt hat sich 

zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2030 (Basisjahr 

2001) im Zusammenwirken mit starken Part-

nern aus der Bürgerschaft und den Unterneh-

men eine Reduktion der CO
2
-Emissionen auf 

dem Stadtgebiet um 20 % zu erreichen.

So sollen Maßnahmen zur Sanierung des Ge-

bäudebestandes in Neukirchen-Vluyn initiiert 

werden. Mit einem Pilotprojekt „Sanierungs-

beratung im Quartier“ wurde 2014 ein erstes 

Informationsangebot durchgeführt. Wie kann 

die Stadt ein klimafreundliches Mobilitäts-

verhalten fördern? Diese Frage muss sich Neu-

kirchen-Vluyn auch in den nächsten Jahren im-

mer wieder stellen, denn der Verkehrssektor 

hat mit ca. 35 % einen sehr großen Anteil an 

den CO
2
-Emissionen. Nicht zuletzt wird es für 

eine klimafreundliche Stadtentwicklung darum 

gehen, die Nutzung von Sonne, Wind und Bio-

masse als regenerative Energieträger zu forcie-

ren und den Grünanteil im Stadtgebiet weiter 

zu erhöhen.

Kulturelle Bildung Neukirchen-Vluyn wurde in 

den vergangenen Jahren bereits zweimal für 

sein Gesamtkonzept der kulturellen Bildung 

von Kindern und Jugendlichen ausgezeichnet.

Ein wesentlicher Schwerpunkt liegt in der Ko-

operation und Vernetzung nicht nur aller an 

Kultur und Bildung beteiligten Institutionen 

und Initiativen, sondern auch in der Einbezie-

hung sozialer und soziokultureller Einrichtun-

gen, ehrenamtlicher Initiativen und der örtli-

chen Wirtschaft.

Kulturelle Bildung in Neukirchen-Vluyn initiiert 

und unterstützt dabei nicht nur kulturpä-

dagogische Projekte für junge Menschen, son-

dern versteht sich als Brückenbauer zwischen 

den Kulturen und Generationen und fördert da-

durch bürgerschaftliches Engagement sowie 

eine verantwortliche Haltung für das eigene Le-

bensumfeld. Kultur ist für uns Begegnung und 

Kommunikation, gemeinsames Erleben und ge-

meinsames Beleben.

Kulturelle Bildung bespielt ebenso Bereiche des 

Stadtmarketing und der Wirtschaftsförderung 

wie der Stadtentwicklung und der Lokalen 

Agenda. Sie definiert Schnittmengen und for-

muliert Gemeinsamkeiten, die sich wiederum 

in konkreten Projekten ausdrücken. Mit Ange-

boten zur „kulturellen Nahversorgung“ sorgt 

sie für fußläufige Begegnung und Austausch 

im Quartier und trägt somit trägt zur Erhaltung 

und Stärkung der städtischen Identität bei.



235Metropole Ruhr 2020 – intelligent, nachhaltig, integrativ

VI. Kommunale Profile // Stadt Schermbeck

Schermbeck //  
Kreis Wesel

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Durch eine integrierte Entwicklungsplanung 

(GEP) wurden neue Möglichkeiten untersucht, 

die innerörtliche Lebensqualität und Attraktivi-

tät Schermbecks (rd. 13.500 EW) weiter zu ver-

bessern, das Ortszentrum mit seinen Funktionen 

zu stabilisieren und positiv weiterzuentwickeln.

Neben der Entwicklung der Ortsmitte und der 

Einzelhandelsentwicklung stellen das Bau-

landangebot und die Ausstattung mit Wohnfol-

geeinrichtungen wesentliche Qualitätsmerkma-

le für eine zukunftssichere Gemeindeentwick-

lung dar. Deshalb wurden vor dem Hintergrund 

der demografischen Entwicklung die soziale In-

frastruktur und das Thema Wohnen hinsichtlich 

des künftigen Bedarfs geprüft. Das Baulandan-

gebot wird unter Vermarktungs- und Umweltge-

sichtspunkten neu bewertet, was sich in den An-

passungen des Leitbildes zur künftigen Sied-

lungsentwicklung wiederfindet.

Neben der Wohnbauentwicklung für Neubauten 

haben die Quartiersentwicklung in den beste-

henden zentralen Wohnbereichen und die Ver-

änderungen in den Außenbereichen einen be-

sonderen Stellenwert für die künftige Arbeit. Be-

gleitende Aktivitäten aus der Bürgerschaft wer-

den verstärkt unterstützt, um Lösungsansätze 

für die strukturellen Veränderungen und die He-

rausforderung des demografischen Wandels zu 

schaffen.

Der wirtschaftliche Wandel des Ballungsraumes 

Ruhrgebiet hat Auswirkungen bis in die Randbe-

reiche gezeigt. Durch die Nähe zum Ruhrgebiet 

sind Arbeitsplätze für Schermbecker in der Groß-

industrie und örtlichen Unternehmen verloren 

gegangen.

Die Unterstützung der örtlichen Wirtschaft, die 

Belebung alter Gewerbestandorte und die Ent-

wicklung neuer Gewerbeflächen stehen im Vor-

dergrund der Wirtschaftsförderung. Zusätzliche 

Aktivitäten werden für den Tourismus entwi-

ckelt.

Die Verbesserung der Versorgung in Gewerbe- 

und Wohngebieten und im Außenbereich durch 

ein leistungsstarkes Breitbandnetz bleibt ein 

wichtiges Dauerthema.
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2. Bedeutsame laufende Projekte

 > Erweiterung des Gewerbegebietes Scherm-

beck an der B 58.

 > Das Klimaschutzkonzept Schermbeck wurde 

in Zusammenarbeit mit dem Fraunhofer-

institut UMSICHT Oberhausen erstellt. Über 

die Umsetzung der festgelegten Ziele zur Ener-

gieeinsparung und Ressourceneffizienz wird 

in nächster Zeit zu entscheiden sein.

 > Die Sicherung und der Erhalt eines orts nahen 

Schulangebotes mit einer weiterführenden 

Schule, der Gesamtschule Schermbeck mit 

gymnasialer Oberstufe, bleibt eine Dauerauf-

gabe im Bereich Bildung.

 > Die Nachbarschaftsberatung Schermbeck als 

niederschwelliges Beratungsangebot konnte 

mit Unterstützung aus der LEADER-Förderung 

und der örtlichen Sparkasse etabliert werden. 

Der weitere Ausbau des Projektes in interkom-

munaler Kooperation konnte umgesetzt 

werden.

 > Sicherung der Nahversorgung im Einzelhandel 

auf der Grundlage folgender Ziele zur Fort-

entwicklung der Einzelhandelsstruktur gemäß 

Einzelhandelskonzept Schermbeck:

 > Schutz und Weiterentwicklung des zentra-

len Versorgungsbereichs

 > Sicherung und Ergänzung der wohnort-

bezogenen Nahversorgung

 > sinnvolle und abgewogene Entwicklung von 

Ergänzungsstandorten  

3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

 > Erneute Bewerbung mit der Lokalen Aktions-

gruppe (LAG) Lippe-Issel-Niederrhein zur Be-

werbung als LEADER-Region in Nordrhein-

Westfalen zur Förderung der Umsetzung inte-

grierter Entwicklungsstrategien im Rahmen der 

Maßnahme LEADER des NRW-Programms 

„Ländlicher Raum 2014 – 2020“.  

 

Haupthandlungsbedarfe bestehen insbeson-

dere in den Bereichen „Demografie, Soziales 

& Mobilität“, „Regionale Wirtschaft, Vermark-

tung & Tourismus“ sowie „Energie, Klima, Kul-

turlandschaft & Ökologie“. In übergreifenden 

Themenbereichen wird eine verstärkte  Zu-

sammenarbeit mit dem Regionalverband Ruhr 

(RVR) angestrebt.

 > Die Verbesserung der ambulanten Versorgung 

und die Entwicklung alternativer Versorgungs-

formen begleitet durch ein Quartiersmanage-

ment in Zusammenarbeit mit dem Kreis 

Wesel.

 > Mobilität im ländlichen Raum wird angesichts 

der gesellschaftlichen und strukturellen Ver-

änderungen an Bedeutung gewinnen. Die 

Schaffung eines Angebotes in der Fläche, die 

E-Mobilität und ein Ausbau kurzer alltagstaug-

licher Verbindungen, die zum Beispiel durch 

eine angedachte Brückenverbindung zwischen 

den Ortsteilen Schermbeck und Gahlen ge-

schaffen werden könnten, sind Zielsetzungen 

mit Nachhaltigkeit.
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 > Der Erhalt einer funktionierenden Infrastruk-

tur wird angesichts der angespannten Haus-

haltslage und vor dem Hintergrund der Aus-

wirkungen des demografischen Wandels ei-

nen zunehmenden Stellenwert bekommen. 

Mit niederschwelligen, ergänzenden Angebo-

ten und einer Unterstützung durch engagier-

te, ehrenamtlich aktive Bürgerinnen und Bür-

ger sollen Lösungen gefunden werden (u. a. 

ehrenamtliche Unterstützung der Bücherei).

Entwicklung weiterer Gewerbeflächen, da Po-

tenziale nicht nur angesichts der Restriktionen 

einiger Restflächen grundsätzlich nicht mehr 

zur Verfügung stehen und ein Bedarf an orts-

nahen Arbeitsplätzen besteht.  
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Voerde //  
Kreis Wesel

1.  Strategische Ausrichtung und Schwerpunktsetzung der künftigen 
kommunalen Entwicklung in der Förderperiode 2014 – 2020

Die Stadt Voerde hat sich erst nach dem Zwei-

ten Weltkrieg aus einer Ansammlung von länd-

lichen Siedlungen zu einem bedeutenden Mit-

telzentrum entwickelt. Symbolisiert durch das 

Nebeneinander von niederrheinischer Dorf-

struktur und Großkraftwerk, ist die Stadt in vie-

lerlei Hinsicht durch den Übergang zwischen 

Räumen mit ganz unterschiedlichem Erschei-

nungsbild und unterschiedlicher Entwicklung 

geprägt.

Die gute Verkehrsanbindung an das Ruhr gebiet 

und den Raum Düsseldorf einerseits und die 

abwechslungsreichen und gut strukturierten 

Landschaftsräume andererseits lassen die 

Stadt als unumstritten guten Wohnstandort 

erscheinen.

Die kurze Entwicklungszeit hat andererseits 

strukturelle Defizite hinterlassen, die sich in  

einem immer noch unterdurchschnittlichen 

Besatz von kleinen und mittleren Unterneh-

men widerspiegeln sowie in einer nicht ausrei-

chenden Entwicklung des zentralen Versor-

gungsbereichs der Innenstadt Voerde, deren 

Einzelhandelsdynamik gegenüber dem in der 

Stadt verfügbaren Einwohnerpotenzial noch  

einen erheblichen Nachholbedarf aufweist.

Die hier angedeutete Mischung aus Stärken 

und Schwächen haben den Stadtrat und die 

Verwaltung 2008 veranlasst, gemeinsam mit 

der Bevölkerung ein Zukunftsprogramm unter 

dem Titel „VOERDE 2030“ aufzustellen. Ergeb-

nis ist ein strategisches Papier, wonach

 > die globalen Herausforderungen vor dem Hin-

tergrund der besonderen Standort qualitäten 

im Dialog zwischen Wirtschaft, Gesellschaft 

und Schule angenommen und gestaltet,

 > die wirtschaftliche Basis ebenso wie die Erleb-

nisvielfalt der Stadt durch die touristische Er-

schließung wichtiger Naturpotenziale, vor al-

lem des Rheinstroms, verbreitert,

 > der mit dem Prozess begonnene Dialog zwi-

schen aktiven Bürgern, ehrenamtlich Tätigen, 

Verwaltung und Politik gestärkt und ver- 

stetigt,

 > die Innenstadt und die Stadtteile je nach ihrer 

geschichtlichen Identität baulich gestaltet und

 > nachbarschaftliche Aktivitäten in den Quar-

tieren gefördert und die Quartiere mit den je-

weiligen landschaftlichen Potenzialen besser 

vernetzt werden sollen.

Die aktuellen Trittsteine, um in diesem strate-

gischen Prozess voranzukommen, spiegeln sich 

heute ganz wesentlich in den nachfolgend dar-

gestellten Projekten wider. Sie werden begleitet 

von nicht weniger wichtigen Aufgaben wie die 

derzeit laufende Neuausrichtung der Schul-

landschaft, die Begleitung und Stärkung der 

zahllosen ehrenamtlichen Aktivitäten und die 

Erhaltung und Sicherung der technischen In-

frastruktur der Stadt.
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Die Stadt Voerde bewirbt sich aktuell gemein-

sam mit vier anderen Nachbarstädten und -ge-

meinden um eine Teilnahme an dem LEADER-

Programm, um so neben den städtischen Ver-

dichtungsgebieten auch eine sinnvolle und 

nachhaltige Entwicklung der ländlich gepräg-

ten Ortsteile zu ermöglichen.

2. Bedeutsame laufende Projekte

Projekt lebendige Innenstadt Das unter dem  

Titel „Lebendige Innenstadt Voerde“ 2010 ge-

startete Projekt zielt darauf, für den zentralen 

Versorgungsbereich der Stadt Voerde einen gro-

ßen Schritt nach vorn anzustoßen, indem die 

Nähe zum Rhein, die Parkanlagen und Grünflä-

chen, das historische Wasserschloss, das innen-

stadtnahe Freibad, die optimalen Wohnbedin-

gungen und die funktionalen verkehrlichen 

Strukturen als positive Standortfaktoren er-

kannt und gestärkt sowie bauliche Defizite, ins-

besondere trennende Strukturen oder Lücken 

im Zusammenhang des innerstädtischen Ge-

schäftsbereichs, behoben werden.

Kernpunkt ist die Zusammenarbeit im Rahmen 

einer informellen Standortgemeinschaft zwi-

schen öffentlicher Verwaltung, Innenstadt rele-

vanten Akteuren und privaten Investoren.

Bisher wurden, gefördert mit Mitteln des Pro-

gramms „Aktive Stadtzentren“, verschiedene 

Einzelmaßnahmen umgesetzt bzw. begonnen. 

Im Wesentlichen konnten die Grünflächen um 

das Wasserschloss Haus Voerde unter Berück-

sichtigung der historischen Bezüge als Parkan-

lage für die Öffentlichkeit nutzbar gemacht 

werden. Durch die Einbeziehung der Parkanla-

gen wird auf Basis der vorhandenen Einrichtun-

gen ein innovativer, zentrumsnaher Erlebnis-

raum geschaffen und die Identifizierung der 

Bürger mit den historischen Wurzeln des Ortes 

gestärkt.

Während es auf der einen Seite gelungen ist, 

die Errichtung von ca. 70 seniorengerechten 

Wohnungen einschließlich einer zentralen Be-

treuungseinrichtung als privates Invest anzu-

stoßen, verhindern eigentumsrechtliche Prob-

leme bisher eine entsprechende Investition für 

dringend benötigte Einzelhandelsflächen im in-

neren Geschäftsbereich. Hier steht jedoch als 

nächstes Projekt die Neugestaltung des Markt-

platzes an, für die bereits ein Gutachterverfah-

ren unter konstruktiver Bürgerbeteiligung 

durchgeführt worden ist.

Langfristig geplant ist die Verbesserung der An-

bindung der Ortsmitte an den Rhein sowie eine 

wirtschaftlich tragfähige Einbindung des vor-

handenen Freibads in die veränderten Nut-

zungsstrukturen, eventuell über ein PPP-Modell.

Durch die Maßnahme soll ein qualitativer 

Sprung für die Innenstadt Voerde erreicht wer-

den, der in Zukunft auch weiteren Geschäfts-

leuten Anreiz für Investitionen bietet. Ziel ist, 

dass die eigene Bevölkerung größere Teile ihrer 

Nachfrage insbesondere nach mittelfristigen 

Gütern am Ort decken kann, denn trotz großer 

Anstrengungen in den vergangenen Jahrzehn-

ten kann die Innenstadt von Voerde einem Ver-

gleich mit Zentren anderer Städte ähnlicher 

Größenordnung nicht standhalten.

Möllen Die Siedlung Möllen ist in den fünfziger 

Jahren im Wesentlichen für Bergarbeiter der da-

maligen Bergwerksgesellschaft erbaut worden. 

Sie weist eine durchdachte städtebauliche 

Struktur und erhebliche Qualitäten in Bezug auf 

das Wohnumfeld auf. Dagegen ist die Bausub-

stanz veraltet und insbesondere energetisch un-
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zureichend. Aus der Entstehungsgeschichte und 

wegen der günstigen Mieten hat sich ein hoher 

Anteil an Migranten eingestellt; überhaupt weist 

die Bevölkerung eine hohe Fluktuation auf. Der 

Anteil arbeitsloser Jugendlicher ist überdurch-

schnittlich. Die Versorgungsstruktur insbesonde-

re im Einzelhandel hat sich in den vergangenen 

Jahrzehnten kontinuierlich zurückentwickelt.

Ende 2007 hat der Stadtrat die Verwaltung mit 

der Erarbeitung einer integrierten Ortsteilent-

wicklungsplanung für Möllen beauftragt, auf de-

ren Grundlage anschließend ein entsprechendes 

Handlungskonzept beschlossen wurde. Ein dar-

auf basierender Förderantrag im Rahmen des 

Programms „Soziale Stadt“ war leider nicht er-

folgreich. Trotzdem wurde mit der Umsetzung 

begonnen.

Ende 2010 wurde das nicht mehr genutzte Schul-

gebäude im Zentrum des Ortsteils weitgehend 

abgebrochen; ein Klassentrakt konnte erhalten 

werden und dient seitdem als Bürgerhaus für so-

ziale und kulturelle Aktivitäten. Auf dem verblei-

benden Gelände entstand mit hohem Engage-

ment der Bevölkerung ein „Familienpark“ als Zwi-

schennutzung. Zurzeit errichtet die türkische Ge-

meinde Möllen auf dem Gelände direkt im 

Anschluss an die evangelische Kirche eine Mo-

schee und ein Gemeindehaus, wodurch die bis-

her in einem alten Bauernhaus am Ortsrand un-

tergebrachte muslimische Gemeinde sich zu-

künftig angemessen in der Ortsmitte darstellen 

kann.

Durch die im Ortsteil fast ausschließlich vertrete-

ne Wohnungsbaugesellschaft werden zurzeit ei-

nige Geschosswohnungsbauten abgebrochen 

und durch Einfamilien-Doppelhäuser ersetzt. Da-

gegen ist ein langfristig angelegtes Konzept für 

die Ertüchtigung des Mietwohnungsbestandes 

noch nicht erkennbar.

Ziele des Projekts sind eine Stabilisierung des 

Standorts durch eine Qualifizierung und Ergän-

zung des Wohnungsbestandes, womit eine Ver-

besserung der Sozialstruktur erreicht werden 

soll; die Mobilisierung sozialen Engagements für 

das Zusammenleben der verschiedenen Bevölke-

rungsgruppen; die Herausbildung zentraler Orte 

für Freizeit und Kommunikation und die Stärkung 

und Entwicklung der vorhandenen Reste der 

Nahversorgung zu einem stabilen Versorgungs-

bereich.

Klimaschutz Zunächst unter dem Gesichts-

punkt der Vermeidung schädlicher Umweltaus-

wirkungen, später dann vor dem Hintergrund 

des Klimawandels zur Reduzierung insbesonde-

re von CO
2
-Emissionen, setzt sich die Stadt Vo-

erde schon seit langem für zukunftsfähige For-

men des Einsatzes, der Nutzung und der Um-

wandlung von Energie ein.

Bereits während der dynamischen Entwick-

lungsphase der Stadt in den 1970er Jahren ge-

lang der Anschluss an die Fernwärmeschiene 

Niederrhein. Dadurch wird ein großer Teil des 

südlichen Stadtgebiets versorgt. Derzeit wird ei-

ne Fernwärme-Insellösung für Teile des Orts-

teils Friedrichsfeld vorbereitet, die langfristig 

auch an die Fernwärmeschiene angeschlossen 

werden soll.

Teilweise mit Mitteln des Konjunkturpakets II 

wurden in den letzten Jahren öffentliche Gebäu-

de energetisch saniert. Dies betraf mit über 7 

Millionen € Gesamtinvestition das Gymnasium 

Voerde, mit ca. 3 Millionen die Realschule – hier 

war ein Ersatzbau die wirtschaftlichste Lö-

sung – sowie ein Feuerwehrgerätehaus, ein Ju-

gendzentrum und eine Kindertagesstätte. Da-

durch konnten erhebliche CO
2
-Einsparungen er-

reicht werden.

Im kommenden Jahr 2015 wird die Stadt ein mit 

Bundesmitteln gefördertes Klimaschutzkonzept 

aufstellen. Es soll dazu dienen, die strategische 

Ausrichtung der Stadt Voerde im Bereich Klima 

und Energie zu formulieren, um bereits begonne-

ne Maßnahmen zielgerichtet weiterzuführen 

und zu optimieren sowie durch Einbeziehung 

entsprechender Akteure aus der Bevölkerung 

Verbesserungen im Sinne des Klimaschutzes 

auch außerhalb des unmittelbaren Einflussberei-

ches der Stadtverwaltung zu erzielen.
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3. Neue Projektinhalte und konkrete Projektideen

Götterswickerhamm Das Projekt basiert auf der 

Erkenntnis, dass notwendige Veränderungen auf-

grund des Hochwasserschutzes auch eine Chan-

ce darstellen können für eine Verbesserung des 

historischen Erscheinungsbildes und insbesonde-

re der Funktion des Ortes für Erholung, Freizeit 

und Tourismus.

Götterswickerhamm bildet den attraktivsten 

touristischen Ankerpunkt am rechtsrheinischen 

Flussufer zwischen Duisburg und Wesel. Die 

strukturelle Belastung der Ortschaft durch die 

heutige Deichlinie, die sich als erhöhter Stra-

ßendamm mitten durch die historische Bebau-

ung zieht, hat in der Vergangenheit qualitative 

Verbesserungen verhindert. Die Veränderung 

der Deichlinie und eine geringere Verkehrsbe-

deutung der Ortsdurchfahrt ermöglichen zu-

künftig städtebauliche Verbesserungen und 

veranlassen örtliche Touristikbetriebe zu eige-

nen Investitionen. Gegenstand der Maßnahme 

sind die Schaffung einer Rheinpromenade, die 

Wiederherstellung eines Platzes vor der histori-

schen, denkmalgeschützten Kirche, die Verbes-

serung der Verkehrsverhältnisse in der Orts-

durchfahrt und die freizeitorientierte Gestal-

tung des Deichvorlandes. Hinzu kommt mögli-

cherweise die Chance, in Verbindung mit den 

Deichbaumaßnahmen eine Anlegestelle für 

Motorboote und damit auch einen Zugang für 

den Wassertourismus zu schaffen.

Zurzeit befindet sich der Planfeststellungsantrag 

des Deichverbands für die Hochwasserschutzan-

lage in der Prüfung bei der Bezirksregierung Düs-

seldorf. Anschließend ist vorgesehen, die städte-

bauliche Seite der Planung weiterzuentwickeln 

unter enger Beteiligung der ortsansässigen Be-

völkerung und der in diesem Bereich tätigen 

Wirtschaftsbetriebe des Touristiksektors.

Die Maßnahme in Götterswickerhamm knüpft 

an den Erlebnisraum „Rhein“ an, der bei der hie-

sigen Bevölkerung und über die Grenzen der 

Stadt hinaus hinsichtlich Freizeit und Erholung im 

Fokus steht und dessen Qualität nachhaltig ge-

steigert werden soll. Daneben bietet der Kontrast 

zwischen der uralten, ländlichen Siedlung am 

Flussufer und dem gewaltigen, modernen Kohle-

kraftwerk ein unmittelbares Erlebnis des Über-

gangs zwischen industriellem Ruhrgebiet und 

ländlichem Niederrhein.

Emscher-Rhein Rad- und Wanderwege Der inter-

nationale Rhein-Radwanderweg „Von der Quelle 

bis zur Mündung“ führt südlich von Götterswi-

ckerhamm auf der Wasserseite des Kohlekraft-

werks entlang, umgeht die Mündung des Rot-

bachs und folgt dann dem Leitdeich bis zur Em-

schermündung, die auf einer Brücke über dem 

Absturzbauwerk überquert werden kann. Durch 

die vorgesehene Verlegung und naturnahe Um-

gestaltung der Emschermündung wird dieser 

Radweg um das künftige Mündungsdelta herum 

geführt werden.

Die Emschermündung stellt gewissermaßen den 

Knoten zwischen der Rheinschiene und der neu-

en, durch die Renaturierung der Emscher entste-

henden grünen Achse des Ruhrgebiets dar. Be-

reits heute wird die Bedeutung durch den vom 

Lippeverband betriebenen „Emscherhof“ unter-

strichen.

Ziel des Projekts ist die Weiterführung dieser tou-

ristischen Achse entlang der Wasserburg „Haus 

Wohnung“ über die Rotbachmündung vorbei an 

dem beeindruckenden Bauwerk des Kohlekraft-

werks bis zu dem touristischen und gastronomi-

schen Schwerpunkt Götterswickerhamm. Dies 

könnte verbunden sein mit der Schaffung einer 

Aussichtsmöglichkeit auf der nördlichen Seite der 

Emschermündung am Rheinufer.

In diesem Bereich gibt es Planungen für den Bau 

eines Kohlehafens für das Kraftwerk, die jedoch 

aktuell nicht verfolgt werden. Sollten diese Pläne 

wieder aufgenommen werden, muss der 
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Radweg mittels einer Brücke über die Mündung 

des Kohlehafens geführt werden, weil die We-

geführung sonst viel zu weit vom Rhein abrü-

cken würde. Aufgrund der für die Binnenschiffe 

erforderlichen Durchfahrtshöhe würde eine 

solche Brücke eine Höhe aufweisen, die nicht 

nur eine hervorragende Aussichtsmöglichkeit 

bieten, sondern auch eine unübersehbare at-

traktive Landmarke darstellen könnte.

KMU-Flächen beim Gewerbegebiet Grenzstraße 

Im Gebiet der Stadt Voerde ist der Anteil kleiner 

und mittlerer Unternehmen immer noch unter-

durchschnittlich, was sich unter anderem in ei-

nem stark schwankenden, weil von wenigen 

Großunternehmen abhängigen, Gewerbesteuer-

aufkommen niederschlägt. Die Stadt ist daher 

seit Jahren bemüht, durch Bereitstellung verhält-

nismäßig preisgünstiger und gut erschlossener 

Gewerbegrundstücke die Ansiedlung mittelstän-

discher Unternehmen zu fördern. Das hierfür im 

Wesentlichen vorgesehene Gewerbegebiet 

Grenzstraße enthält nur noch wenig Potenzial, 

sodass mittelfristig eine Erweiterung in ökolo-

gisch und landwirtschaftlich wenig wertvolle 

 Bereiche unvermeidlich ist. Dies erfordert nicht 

nur Planrecht und die Bereitstellung von Fläche, 

sondern auch bis zu einem gewissen Grade die 

vorherige Herstellung von Erschließungsanlagen, 

da entsprechende Unternehmensansiedlungen 

keine langen Planungs- und baubedingten Verzö-

gerungen vertragen.

Die Stadt erhofft sich daher im Sinne der regio-

nalen Wirtschaftsentwicklung eine Unterstüt-

zung bei der Schaffung der notwendigen Infra-

struktur zur Ansiedlung von langfristig stabilen 

kleinen und mittleren Unternehmen.

4.  Hervorhebung von schwerpunktübergreifenden  
und interkommunalen Vorhaben

 > Die Maßnahmen zum Klimaschutz fügen sich 

ein in die Planungen des Landes unter dem 

Stichwort „KlimaExpo.NRW“ sowie in die Be-

werbung des RVR-Verbandsgebiets als klima-

metropole RUHR 2022.

 > Die Entwicklung des Ausflugsorts Götters-

wickerhamm sowie der Anschluss an das neue 

Emschertal über die Verbesserung der 

Radwegeverbindungen sind Bestandteile ei-

ner regionalen Touristikstruktur. Dazu könnte 

auch die mögliche Schaffung eines Wasser-

wanderer-Rastplatzes in Götters wickerhamm 

als Bestandteil eines wassertouristischen 

Rundkurses durch das Ruhrgebiet gehören. 
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